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Einleitung.

Dort, wo die Landesmarken von Karaten, Krain und Steiermark zu-
sammenstossen, erheben sich die südlichen Kalkalpen zum letzen Male zu
bedeutenden Höhen. Der Stock der S a n n t a l e r A lpen , jener mächtigen
Kalkkette, die sich dem vom Laibacher Bahnhofe nach Norden blickenden
Beschauer in seiner vollen Pracht präsentiert, ist es, welcher, den K a r a -
wanken südlich und östlich vorgelagert, als letztes Glied der j u l i s c h e n
Alpen (im weiteren Sinne), den stolzen Eckpfeiler der langen Kette
bildet, welche vom Tale der Adda an in ununterbrochener Reihe am Nord-
rande der lombardo-venezianischen Tiefebene sich ostwärts erstreckt. Noch
reichen hier die Gipfel weit hinaus über die Region des Krummholzes und
der Alpenrose und erheben sich bis zu Höhen von über 2000, ja über 2500 m,
noch findet man hier Felder von ewigem Schnee, den der Strahl der
Sommersonne nicht zum Schmelzen bringt, noch bewohnen Gemsen und
Murmeltiere die Matten und Kare; kurz, noch einmal tritt hier der wahre
Hochgebirgscharakter zu Tage, welcher dem im Osten vorgelagerten Berg-
lande und dem im Süden liegenden Karste schon völlig mangelt.

Natürlich ist es, dass ein Gebirge von dieser geographischen Stellung
das Interesse des Pflanzengeographen in erhöhtem Masse in Anspruch
nimmt. Auf der einen Seite in ununterbrochener Verbindung mit den in
botanischer Beziehung so hochinteressanten südlichen Kalkalpen, auf der
anderen Seite allmählich in das waldige Bergland Steiermarks und Unter-
krains übergehend, im Süden vorgelagert die morastige Laibachor Ebene
und dann der in pflanzengeograpliischer Beziehung so merkwürdige Karst,
und endlich in nicht allzu grosser Entfernung die Gestade der Adria mit
ihrer ausgesprochenen Meditorranflora — unter so mannigfachen klimatischen
und pflanzengeographischen und, zum Teil wenigstens, auch geologischen
Einflüssen müssen die Vegotationsvcrhältnisse dieses Gebirges unbedingt
unser Interesse auf zieh ziehen und bieten vielleicht den Schlüssel zur
Lösung mancher pflanzengeographischon Frage.

Abhandl. d. lt. lt. zool.-bot.in. flos. lid. IV, Holt 2. 1
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2 Dr. August v. Hayek.

Diese Gründe waren es, die mich bewogen, der k. k. zoologisch-
botanischen Gesellschaft in Wien das Anerbieten zu stellen, gerade die
Sanntaler Alpen, die ich übrigens bereits zweimal durchstreift hatte, als
Fortsetzung der Vorarbeiten zu den von der genannten Gesellschaft in
Angriff genommenen pflanzen geographischen Karte Oesterreichs aufzu-
nehmen, welches Anerbieten zu meiner Freude angenommen wurde. In
einem kurzen Besuche im Frühling und einem zweimaligen längeren
Aufenthalte im Gebiete im Sommer gelang es mir auch, trotz aller Un-
gunst der Witterung, meine Arbeit zu vollenden und zu einem wenigstens
befriedigenden Abschluss zu bringen, wenn ich auch gestehen muss, dass
wir von einer erschöpfenden Detailkenntnis der pflanzengeographischen
Verhältnisse des Gebietes noch gar weit entfernt sind.

Das hohe Interesse, das die Sanntaler Alpen in pflanzengeographischer
Beziehung beanspruchen, sowie der Umstand, dass es sich um die Dar-
stellung der Vegetationsverhältnisse eines im allgemeinen durch natürliche
Grenzen wohlumschriebenen Gebietes handelt, haben mich veranlasst,
diesmal der Schilderung der pflanzen geographischen Verhältnisse einen
weiteren Raum zu gönnen, als es in den bisher erschienenen Beiträgen x)
zu diesen „Vorarbeiten zu einer pflanzengeographischen Karte Oesterreichs"
der Brauch war, und hoffe ich, dass eine solche eingehendere Darstellung
bei ller in pflanzengeographischer Beziehung so wichtigen Stellung des Ge-
bietes für gerechtfertigt angesehen wird.

Es ist mir ein Bedürfnis, allen jenen, die mir bei meiner Arbeit die
verschiedenartigsten Unterstützungen zu teil werden Hessen, an dieser
Stelle meinen herzlichsten Dank auszusprechen. So bin ich vor allem der
k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien für die Gewährung einer
zweimaligen Subvention zur Bereisung des Gebietes Dank schuldig, da ich
erst dadurch in die Lage versetzt wurde, das Gebirge in dem Masse kennen
zu lernen, um die vorliegenden pflanzengeographischen Untersuchungen
durchzuführen. Meinen herzlichsten Dank ferner Herrn Prof. A. Pau l in,
Direktor des botanischen Gartens in Laibach, der nicht nur mir auf Grund
seiner eingehenden Kenntnis des Gebietes vielfache Auskünfte gab, sondern
auch die Liebenswürdigkeit hatte, Abschnitt V vorliegender Arbeit, der
ohne seine Hilfe sehr lückenhaft geblieben wäre, mit mir gemeinsam zu
bearbeiten, sowie Herrn L. D e r g a n c in Wien, der sowohl mit unermüd-
lichem Eifer in der Zusammenstellung der auf das Gebiet bezüglichen
Literatur mir behilflich war, als auch seine eigenen in den Sanntaler
Alpen gemachten Aufsammlungen, sowie noch unveröffentlichte Notizen
Safefs zur Verfügung stellte. Auch Herr f Dr. F. Alt mann hatte
die Freundlichkeit, mir auf das Gebiet der Sanntaler Alpen bezügliche
floristische Notizen zur Verfügung zu stellen, während Frl. W i t a s e k in

1) E b e r w ö i n und H a y e k , Die Vegctationsverhältnisso von Schlachtung in Ober-
steiermark (1904). N e v o l e , Vegetationsverhältnisse des Oetschcr- und Dürrenstcingebietes
in Niederösterreich (1905). 11 cel l ing er und Fav a r g e r , Die Vegetationsverhältnisse von
Aussee in Obersteiermark (1905).
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Die Sanntaler Alpen (Steiner Alpen). ' 3

Wien und Herr Reallehrer II. Zahn in Karlsruhe die Liebenswürdigkeit
hatten, die Bestimmung einiger kritischer Cuinpaiiitla-forman, be/.w. der
Hieracicn zu übernehmen; Herrn Prof. Dr. V. Schi f fner und Herrn
Kustos Dr. A. Z a h l b r u c k n e r in Wien bin ich für die Bestimmung
einiger Moose und Flechten zu Dank verpflichtet.

Die illustrative Ausstattung der vorliegenden Arbeit verdanke ich der
Liebenswürdigkeit der Herren f Cand. phil. G. K r a s k o w i t s und II. N e t z u d a
in Wien, von denen ersterer mich bei einer der ins Gebiet unternommenen
Touren begleitete und daselbst photographische Vegetationsaufnahmen machte,
während letzterer mir einige seiner prachtvollen photographischen Aufnahmen
aus dem Gebiete der Sanntaler Alpen zur Verfügung stellte.

Endlich hatte Herr Kustos E. K i t t e l die Freundlichkeit, mir die
Einsicht in die einschlägigen geologischen und meteorologischen Arbeiten
aus der Bibliothek der geologischen Abteilung des k. k. naturhistorischen
Hofmuseums zu gewähren.

I. Geschichte der botanischen Erforschung der Sann
taler Alpen. Literaturverzeichnis.

A. Geschichte der botanischen Erforschung;.

Der erste Botaniker, der die Sanntaler Alpen betreten hat, war wohl
J. A. Scopol i (geboren 1723 in Cavalese [Tirol], gestorben 1788 in Padua),
der berühmte Erforscher der Flora Krains, der im Jahre 1758 das Kankertal,
1759 den Grintovz, die Kotschna und den Groben besuchte; und wir finden
auch in seiner Flora Carniolica mehrfach die Standortsangabe „in alpe
Grindovitz". Nicht lange nach Scopol i besuchte auch F ranz Xaver
Freiherr v. W u l f e n (geboren 1728 in Belgrad, gestorben 1805 zu
Klagenfurt), das Gebirge, und zwar 1762 und 1763, und mehrfache Stand-
ortsangaben in seinen Werken, besonders in der Flora Norica phanerogama,
geben Zeugnis von seinem dortigen Wirken.

In den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts ist über die Flora
dieses Gebirges nur wenig Neues bekannt geworden, besonders durch den
so verdienstvollen Erforscher der steirischen Flora, J. N. G e b h a r d , der
auch das Sanntal bis Sulzbach bereiste, und erst von den 20er Jahren an
sammelten die bekannten Krainer Botaniker H l a d n i k und Niködern
Freiherr v. R a s t e r n dort einige seltenere Arten, doch publizierten sie ihre
Funde nicht selbst, sondern machten Koch und Reichen bach davon
Mitteilung, welche selbe auch in ihre Floren werke aufnahmen. Ungefähr
gleichzeitig hat J. Dor fmann , k. k. G)rmnasialpräfekt in Cilli, die Sann-
taler Alpen von der steirischen Seite her besucht und eino kleine, leider
an Irrtümern reiche Mitteilung darüber in der Steiormärkischen Zeitschrift
voröfl'entlicht. Auch der später als Physiologe und Paläontologe so be-
rühmte F. U n g c r besuchte Sulzbach, und im Jahre 1842 bereiste der
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4 ' Dr. August v. Hayek.

Engländer Sir R. C. Alexander ganz Untersteiermark und berührte dabei
auch Leutsch und Sulzbach.

Waren auf diese Weise auch zahlreiche einzelne Pflanzenstandorte
aus den Sanntaler Alpen bekannt geworden, so war die Kenntnis, die man
von der Flora dieses Gebietes hatte, doch noch sehr lückenhaft, und fehlte
eine halbwegs zusammenhängende Darstellung der Vegetationsverhältnisse
vollständig. Erst im Jahre 1858 bereiste E m a n u e l W e i s s [geboren in
Rokitnitz (Böhmen), gestorben 1870 in Singopore als k. k. Korvettenarzt]
im Auftrage des Botanikers v. P i t t o n i das Gebirge. Er bestieg unter
anderem die Raduha, während ihm die Ersteigung der Ojstrica und Rinka
nicht vollständig glückte, und gab dann im Jahrgang IX (1859) der Oester-
reichischen botanischen Zeitschrift eine Schilderung seiner Bergfahrten und
der Flora dieses Gebirgsstockes, welche noch heute als wichtigste Quelle
für jede das Gebiet betreffende botanische Arbeit gelten muss.

In den folgenden Jahren wurde in der Erforschung der Sanntaler
Alpen nur wenig geleistet. Von der Kärntner Seite besuchten J o s c h und
K r e n b e r g e r das Gebirge, und letzterer gab in der Oesterreichischen
botanischen Zeitschrift eine Schilderung seiner Exkursion, welche leider
an dem Uebel krankt, dass man daraus nicht recht ersehen kann, welchen
Gipfel er eigentlich bestiegen hat. Von der Krainer Seite aus durchforschte
zwar F r a n z D e s c h m a n n , der unermüdliche Erforscher Krains, die
Gruppe, ohne uns aber mehr als wenige spärliche Notizen über seine
Funde zu hinterlassen. Im Jahre 1876 veröffentlichte P i t t o n i im Jahr-
buche des österreichischen Touristenklubs eine verdienstvolle Zusammen-
stellung der Flora der Sanntaler Alpen. Auch J. Safer hat das Gebiet
vielfach besucht, und der bekannte Mykologe Voss hat wertvolle Notizen
über die Pilzflora des Gebietes in seiner Mycologia carniolica veröffentlicht,
zu denen später S. Robic Nachträge lieferte. H. W. R e i c h a r d t lieferte
einen kleinen Beitrag zur Kenntnis der Kryptogamenflora des Gebirges.

Aber erst in den letzten 15 Jahren wurde das Interesse der Botaniker an
den Sanntaler Alpen ein regeres. Besonders von Graz aus wurde das Ge-
birge fleissig durchforscht, und sowohl H. Mol isch als F. Kr as an haben
sehr wertvolle Beiträge zur Kenntnis der dortigen Flora geliefert, desgleichen
F. Kocbek , der als Lehrer im nahen Oberburg und als eifriger Tourist
leicht Gelegenheit fand, das Gebirge nach allen Richtungen zu durch-
streifen, während der Moosflora des Gebietes, über die nur einige wenige
Notizen von H. W. R e i c h a r d t vorlagen, J. B r e i d l e r sein Augenmerk
zuwandte. In den letzten Jahren wurde im Gebiete häufiger botanisiert,
und sind insbesondere F. A l t m a n n , L. D e r g a n c , M. H e i d e r und
E. J a n c h e n zu nennen, die auf ihren botanischen Wanderungen auch dieses
abgelegene Gebiet berührt haben. Endlich hat Verf. selbst in den Jahren
1898 und 1899 die Raduha, Ojstrica, den Steiner Sattel, das Logartal und
die Steiner Feistritz besucht und im Frühsommer 1904 mit G. K r a s k o w i t s
dem Logartale und der Okreselhütte einen Besuch abgestattet, während
einem Vordringen in höhere Regionen die Schneeverhältnisse ein Hindernis
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Die Sanntaler Alpen (Steiner Alpen). 5

entgegensetzten. Im August und September 1904 weilte Verf. ununter-
brochen über \) Wochen Ling im Gebieto und durchstreifte dasselbe nach
allen Richtungen, wobei nicht nur fast allo Täler (obere und untere
Seeländor und Vellacher Kouna, Jezeria- und Logartal, Roban-Kot, Bela
dolina, Feistritztal und dessen Seitengräben, Roblekschlucht, Suhadolnik-
graben) besucht, sondern auch die wichtigsten Gipfel des Gebirges (Veliki vrh,
Dcdec, Ojstrica, Planjava, Brana, Skuta, Grintovz, Groben) bestiegen und
Einsattlungen (Skarje, Steiner-, Sanntaler-, Langkofel- und Kankersattel)
überschritten wurden. Im Jahre 1905 hat Verf. wieder das Gebiet besucht,
wobei diesmal den Umgebungen von Sulzbach, Seeland und Vellach, sowie
der Ojstrica und Planjava ein besonderes Augenmerk zugewendet wurde.

Nur die Kärntner Botaniker haben für ihre Vellacher Alpen gar kein
Interesse mehr gezeigt, und erst in allerjüngster Zeit hat R. Freiherr
v. Benz das Gebirge besucht.

Trotz aller dieser Bestrebungen wäre aber unsere Kenntnis von der
Flora der Sanntaler Alpen noch sehr lückenhaft, wenn nicht in den letzten
Jahren die Krainer Botaniker, in erster Linie A. Pau l in und C. Mulley,
mit grossem Eifer sich auf die floristische Erforschung nicht nur der Sann-
taler Alpen, sondern ganz Krains geworfen hätten, und es ist nur zu
hoffen, dass die Ergebnisse dieser Arbeit, welche in den von A. P a u l i n
herausgegebenen „Beiträgen zur Kenntnis der Vegetations Verhältnisse
Krains" niedergelegt werden, bald vollständig uns vorliegen werden.
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II. Geographische und geologische Verhältnisse
des Gebietes.

A. Begrenzung des Gebietes.
Literatur: Sonklar, Ueber die Einteilung der Ostalpen. Oesterr. Revuo III, IV,

p. 117 (1864). — Ueber die Einteilung der deutschen Alpen in Schau backs Deutsche
Alpen, 2. Aufl. — E. Richter, Die Alpen (1885). — A. v. Böhm, Einteilung der Ost-
alpen (Wien 1887).

Die S a n n t a l e r Alpen , auch S t e i n e r oder Sulzbacl ior Alpen
genannt1), schliessen sich südlich eng an die Karawanken an, von denen
sie aber sowohl in geologischer als in physiognomischer Beziehung sehr
abweichen, und viel mehr mit dem westlich gelegenen Hauptstock der
julischen Alpen übereinstimmen.

Im Osten bildet nach Böhm2) die Grenze zwischen den Raibler
Alpen und den Sanntaler Alpen eine von Vigaun im Savetale durch den
Prapretnikgraben zum Zavrsnik ziehende Linie, sodann das Tal des Feistritz-
baches, die Passhöhe bei Feuca; die Grenze gegen die Karawanken bildet
Seeland, der Seeberg, das Vellachtal, der Pavlicsattel3) und das Sanntal
bis St. Martin, nach Süden zu wird der Gebirgsstock durch die Linie
St. Martin-Franz-Möttnig-Stein-Höflein-Duplach-Vigaun begrenzt.

Die Begrenzung der Sanntaler Alpen im Norden durch das Tal der
Sann macht den Eindruck einer sehr natürlichen, ein Blick auf die geo-
logische Karte des Gebietes lehrt aber, dass die am linken Ufer der Sann
gelegene Raduha unzweifelhaft zu den Sanntaler Alpen gehört und nur
einen durch den Durchbruch der Sann bei der „Nadel" gewaltsam abgerisse-
nen Zweig derselben darstellt, so dass ihre Abtrennung ganz widernatürlich
wäre. Andererseits aber hängt die Raduha wieder so innig mit dem Ovceva-
zuge der Karawanken zusammen, dass auch hier wieder die Abtrennung
schwer wird. Fast wäre man versucht, die nördlich von der Ovßeva von
Westen nach Osten verlaufende Bruchlinie, wo jungvulkanische Gesteine
zu Tage treten, als Grenze zwischen Karawanken und Sanntaler Alpen
aufzufassen, doch gehört die Ovöeva wieder nach ihrer ostwestlichen Kamm-
linie und ihrem geologischen Aufbau so unzweifelhaft zu den Karawanken,

1) Ueber die Nomenklatur dieser Gruppo wurde vor einigen Jahren in alpinistischcn
Kreisen ein erbitterter Streit geführt. (Vergl. z. 13. Mitteil, d. deutschen und österr. Alpen-
Ver. 1893, p. 282; 1894, p. 23, und A. v. B ö h m , Die Steiner Alpen.)

Ich will durch die Bevorzugung des Namens „Sanntaler Alpen" keineswegs in
diesem Streit irgendwie Partei ergreifen, sondern wähle den Namen, weil mir die Benennung
nach dem im Gebirge entspringenden und dasselbe durchfließenden Flusse zweckmässiger
scheint als die Namengebung nach einer Ortschaft.

2) Einteilung der Ostalpen, p. 470.
3) Böhm sagt „Plassniksattel".
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dass auch diese Begrenzung wieder unnatürlich wäre. Das Zwcckmässigste
scheint daher noch immer folgendo Begrenzung der Sanntaler Alpen im
Norden zu sein: Pavliosattel, Sanntal bis Sulzbach, dann der östlich von
Sulzbach mündende, von Norden kommende Bach, von da eine über Punkt
1258 m der Spezialkarte 1:75000 bis zum Gehöft Radich nach Osten und
von da über den tiefsten Sattel westlich vom Travnik südwärts ziehende
Linie, schliesslich der Schwarzgraben bis wieder zum Sanntale und dann
dieses selbst. Nach Osten zu schliesst sich östlich von der von Böhm
angegebenen, mit der Reichsstrasse Laibach-Cilli zusammenfallenden Linie
das Cillier Bergland an die Sanntaler Alpen an.

Das Tal der Kanker teilt die Sanntaler Alpen in zwei Hälften, westlich
liegt die von den älteren Geographen meist zu den Karawanken gezogene
Storzic-Gruppe, östlich der Hauptstock des Gebirges.

Das Gebiet, dessen pflanzengeographischen Verhältnisse in nach-
folgendem geschildert und auch kartographisch eingezeichnet sind, ist nun
freilich . bedeutend kleiner als das, dessen Grenzen oben skizziert wurden.
Es umfasst nur den Hauptstock der Sanntaler Alpen und das Plateau der
Mala und Velika planina, während die Storzic-Gruppe, die Raduha sowie
das östlich vom Tal des Leutscher Baches gelegene Bergland ausgeschieden
sind. Die Grenzen desselben wurden folgendermassen festgesetzt: Im
Osten das Kankertal von Höflein aufwärts, die Passhöhe des Seeberges
und das Vellachtal bis etwas unterhalb Vellach; im Norden der von Vellach
über den Pavlicsattel nach Sulzbach führende Weg, dann das Sanntal ab-
wärts bis Leutsch; im Osten das Tal des Leutscher Baches und die Pass-
höhe beim Krainski-Rak; im Süden endlich die Cerna dolina, das Feistritztal
von Stachouze bis Unter-Stranje, und der Südabfall des Gebirges gegen
die Ebene von Höflein bis Loschenik, endlich zwischen Loschenik und Unter-
Stranje der Parallelkreis 46° 15' n. Br.x).

B. Orograpliisclie Verhältnisse.
Literatur: J. Frischauf, Die Sanntaler Alpen, in Jahrb. d. österr. Touristenklub

VIII (1877).

Der Hauptzug der Sanntaler Alpen beginnt am Kankertale zwischen
dem Kazinowirte und Podlog mit einem waldigen Höhenzug, welcher über
den Mali vrh (1308 ra) und Ve l ik i vrh (1696 m) nach Südosten zieht,
um dann unvermittelt in das kolossale Felsmassiv der Kankerkocna
(2539 m)3) überzugehen. Die Kankerkocna fällt nach allen Seiton, be-
sonders aber nach Norden, in ungeheuren Steilwänden ab, an der Südseite
trennt sie ein wildes, schutterfülltes Kar vom benachbarten Grin to vz,

1) Letztero sonderbare Grenzo wurde aus rein technischen Gründen darum gewählt,
weil bei dieser Linie das Ittntt Z. 20 Col. XI der ÜHtcrr. Spezialkarte 1:75000, welche der
kartographischen Aufnahme zur Grundlage dient, im Süden abschließt.

2) Die Höhcnangabcn sind der im Jahre 1000 neu aufgenommenen österr. Spczial-
karto 1:25000 entnommen, welche mir zum Zwecke meiner Aufnahmen vom k. u. k.
militärgeographisehen Institute zur Verfügung gestellt wurde.
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mit welchem sie durch einen zerrissenen, nach Westen ziehenden, von der
S e e l ä n d e r S c h a r t e unterbrochenen Grat verbunden wird. Der
Grin to vz (sprich Grintaus) selbst, der höchste Gipfel der ganzen Gruppe,
erreicht eine Höhe von 2558 m und stellt eine gewaltige Felspyramide dar,
welche nach Norden ebenfalls in senkrechten Wänden abstürzt (er über-
ragt die an seinem Fusse gelegene Cechische Hütte um rund 1000 m),
während seine südlichen Gehänge eine etwas sanftere Neigung zeigen und
von zwei, nach Südosten und Südwesten streichenden Graten begrenzt
sind. Vom Grintovz senkt sich der Hauptkamm wieder in Gestalt eines
wild zerrissenen Grates bis zum M l i n a r s k o - s e d l o oder Langkofe l -
s a t t e l (2310 m), um dann über den Kamm des Langkofe l (2454 m),
und der S t ruza zum prächtigen Felskegel der Skuta (2532 m) anzu-
steigen. Zwischen Grintovz und Skuta dehnt sich ein kolossales, dolinen-
reiches und mit Fels und Schuttmassen erfülltes Kar aus, das prächtige
Trümmerfeld Na pod eh, welches schliesslich ziemlich steil nach Südosten
gegen das Feistritztal abfällt. Von der Skuta an mildert sich der wilde
Charakter etwas, der Kamm zieht nordostwärts zur Rinka (2429 m)» v o n

da südöstlich über die flache Mi t t e r sp i t z e (2256 m) zur Tu r ska -go r a
(2246 iii). Alle diese Gipfel stürzen aber nach Norden in senkrechten
Wänden ab, welche zwischen Mitterspitze und Turska gora durch die steile,
schneeerfüllte Schlucht des R i n k a t o r e s unterbrochen werden. Eine
schwer gangbare, nach Süden in die steile Schlucht der Kotlica auslaufende
Scharte trennt die Turska gora von der ihr benachbarten B r a n a (2253 m),
einer runden Felskuppe, welche nach Süden einen weit ins Tal vorspringen-
den Grat entsendet, welcher das Feistritztal am Talschlusse in zwei Teile
teilt. Oestlich neben der Brana liegt der tiefste Einschnitt in der ganzen
Kette, die breite Einsattelung des S t e i n e r S a t t e l s (Kamnicko scdlo,
1884 m), welcher die ganze Gebirgsgruppe in einen östlichen und einen
westlichen Zug teilt. Der Steiner Sattel selbst ist nach Süden allmählich
abgedacht und leicht zugänglich, nach Norden stürzt er in steilen Wänden
gegen das Logartal ab und ist daselbst nur infolge einer künstlichen Steig-
anlage leicht gangbar.

Der östliche Zug der Sanntaler Alpen beginnt mit der neben dem
Steiner Sattel aufragenden Vel ika P l a n j a v a oder B ab a (2399 m), einem
prächtigen mauerartigen Felsbau, der sowohl nach Norden, als auch gegen
den Sattel zu in steilen Wänden abstürzt und sich ostwärts allmählich
gegen die ihn von der benachbarten Ojstrica trennende Einsattelung der
Skarje (2135 m) senkt. Die Oj s t r i ca (2349 m), obwohl niedriger als die
Planjava, stellt sowohl wegen ihrer nach Norden und Osten vorgeschobenen
Lage als wegen ihrer schlanken, kegelförmigen Gestalt den Hauptgipfel des
östlichen Flügels des Gebirges dar. An die Ojstrica südlich und östlich
schliesst sich nun das ausgedehnte Plateau dieses Flügels an, das, vielfach
zerrissen und auf der Oberfläche zahllose grössere und kleinere Dolmen
tragend, gegen Norden steil abstürzt, während es gegen Osten und Süden
allmählich zum Tale der Sann und des Leutscher Baches sich senkt. Zahl-
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reiche grössere und kleinere Gipfel, meist runde Kuppen, entragen dem-
selben, so am Nordrande der massige Voliki vrh (2113//?) und im
äussersten Nordosten die Veza (1910 m), im südlichen Teilo der Dedcc
(2013 m) mit der Vezica (J937 w), der Bcli vrh (1931 m) und Corni
vrh (1935 m), die 1972 m hohe Doska, der Dloskovz (1971 m) und im
üussersten Südosten die B r u n a s n i c a (1071 wz).

Von diesem von Osten nach Westen ziehenden Hauptzuge zweigen
nach Norden zu einige kleinere Ketten ab, während nach Süden zu sich
zwei mächtige Plateaus anschliessen.

Von der Kanker-Koßna zieht ein kleiner Ast nach Norden, welcher die
untere von der oberen Seeländer Koöna trennt und mit dem Skuber vrh
(1233 m) bei Ober-Seeland endet.

Der mächtigste nach Norden streichende Zug aber schliesst sich an
die Binka an. Von derselben zweigt ein zackiger Grat, der Kriz (2434 m)
ab, welcher nördlich steil zum Sanntaler Sattel (2125 m) abstürzt. Nörd-
lich von diesem gabelt sich der Zug. Der westliche Flügel zieht über das
Felsmassiv der D r e i g i p f e i i g e n Baba (2154 m) und den Goli vrh
(1789 m) gegen die Passhöhe des Seebe rges (1218 m), welcher die Sann-
taler Alpen von den Ausläufern des Südzuges der Karawanken trennt.
Der östliche Flügel steigt vom Sanntaler Sattel rasch zum wild zerrissenen
Gipfel der M e r z l a g o r a (2298 m) an und gabelt sich hier nochmals, der
westliche Kamm zieht in gerader Richtung über die von der Merzlagora
durch eine tiefe Einsattelung getrennte Kopa (1958 m) und die Matko-
Alpe zur P a v l i ö o v a - s t e n a (165G m) und zum PaVl ißsa t t e l (1337 m),
der östliche streicht in nordöstlicher Richtung bei ziemlich gerader Kamm-
linie zwischen Logar- und Jezeriatale zur Sann.

Ein dritter Zug zweigt nördlich von der Ojstrica ab und beginnt mit
der von dieser durch eine tiefe Scharte getrennten Krof ißka (2086 m),
und zieht in nördlicher Richtung zwischen Logar- und Robantal über die
S t r e h a l c a (1798 m) zum Luc ian (1754m), wo er sich gabelt und in
Gestalt bewaldeter Bücken über den Geman ikova peö (1582 7») (west-
lich) und den Ojsterc (1372 m) (östlich) gegen die Sann abfällt. Ein west-
lich von diesem Zuge der Planjava vorgelagertes Felsmassiv führt den
Namen Planinsca (1898 m).

Bedeutend mächtiger als diese nach Norden streichenden Ketten sind
die zwei sich südlich an das Hauptmassiv anschliessenden Plateaus. Das
westliche derselben wird vom Grintovz durch den 1791 m hohen K a n k e r -
s a t t e l getrennt und beginnt mit dem von Norden nach Süden ziehenden
mauerartigen Felskamme des Groben (2223 vi), dessen Grat sich nach
Süden zu dem breiten Hochplateau Dovga ni jva erweitert, an welches sich
südlich die breite Kuppe der K r e u z er a lpe oder das Krvavoc (spr.
Krvauz, 1853 m) anschliesst, von welchem aus in westlicher Richtung ein
Zug bewaldeter, niedriger Kuppen längs des Kankertales bis gegen Höflein
zieht, während sich östlich an den Krvavcc die K o s u t n a (1972;«) und
Mokrica (1852 m) anschliessen, die, gegen Norden steil abstürzend, nach
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Süden zu ganz allmählich gegen das sanfte, vielgipfelige Waldgebirge nörd-
lich von Stein sich senken, dessen wichtigste Erhebungen der Kamnick i
vrh (1243'/«), der Hudi konc (1109 m) und der Grohat (911 m) sind.

Der zweite nach Süden streichende Zug hängt mit dem Plateau des
östlichen Flügels, speziell mit dem Dedec und der Vezica durch einen
schmalen Grat zusammen, dessen tiefste Stelle der das Krainer vom
steirischen Belatal trennende Sattel Sed l i c a (1610 m) darstellt. Südlich
von der Sedlica steigt der felsige Grat zur Spitze des Konj (1803 in)
empor, dessen breite Südseite sich steil gegen die flache, von Westen nach
Osten sich erstreckende Mulde der Alpe D o 1 senkt. Südlich von der Alpe
Dol, durch einen flachen Rücken getrennt, . erhebt sich dann das breite
karstartige Hochplateau derVel ika p l a n i n a , welches eine Durchschnitts-
höhe von 1400—1500 m hat, wo aus dem Gewirr von zahllosen Kuppen und
Dolinen sich als wichtigste Gipfel der Na Kr i2 i (1648 m), der Dolgi kriö
(1491 m), die Nivöa (1666?«) und der Pol an ski rob (1569 m emporheben.

Zu den Sanntaler Alpen im engeren Sinne ist endlich auch noch die
Raduha (2065 in) zu zählen, welche, vom Hauptstocke durch das Sanntal
getrennt, bei dem Engpasse der „Nadel1' zwischen Leutsch und Sulzbach
ehedem jedenfalls mit jenem im Zusammenhange stand und einen, nach
Westen in jähen Wänden abfallenden, von Südwest nach Nordost ziehenden
Kamm darstellt, und im Norden mit dem Ovceva-Zuge der Karawanken,
im Osten mit dem Travnik durch Höhenrücken in Verbindung steht.

Wie schon aus obiger Schilderung hervorgeht, fallen die Gipfel des
Hauptzuges nach Norden durchwegs in senkrechten, bis über 1000 m hohen
Wänden ab, auch nach Westen gegen das Kankertal ist der Abfall des
Gebirges ein ziemlich steiler, während es sich nach Süden und insbesondere
nach Osten ziemlich allmählich gegen das Tal senkt. Die durchschnittliche
Plöhe des Plateaus, das den Hauptgipfeln südlich vorgelagert ist, beträgt
etwa 1700—1800 in, so dass die relative Höhe dieser 600—700 m beträgt.
Ihr Abfall nach Süden ist meist etwas -weniger steil als gegen Norden,
wirklich leicht ist aber auch von dieser Seite nur der Grintovz zugänglich,
während insbesondere Kanker-Koöna, Skuta und Planjava nach allen Seiten
steile Wände bilden.

Das Plateau selbst zeigt fast überall ausgesprochenen Karstcliarakter.
Zahllose Gruben und Dolinen von der mannigfachsten Grosse bedecken
dasselbe. Diese Dolinen stellen mitunter senkrechte, viele Meter tiefe
Schächte dar, welche oben einen Durchmesser von nur 1—2 m zeigen;
meist aber sind sie trichterförmig oder stellen mehr minder flache Mulden
dar, deren Grosse in hohem Grade wechselt; bald haben sie nur wenige
Meter im Durchmesser, bald aber sind sie fast 1 km breit, wie die grosse
Mulde der K or o sic a zwischen Ojstrica und Dedec, welche eigentlich auch
nur eine grosse flache Doline darstellt, sowie die von ihr durch den Rücken
Na s e d e l c getrennte tiefe Mulde der Mo 1 icka p 1 an ina zwischen
Ojstrica und Veliki vrh. Am deutlichsten tritt dieser Karstcharakter im
östlichen Teile des Plateaus, am Fusse des Veliki und Cerni vrh, des
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Dlcskovz und Dedec zu Tage; aber auch im westlichen Flügel, so auf der
Volika planina, der Dvoga nijva und Na podeh ist er schön ausgeprägt.
Der Boden dieser Dolinen ist teils mit Schutt erfüllt, teils aber auch mit
guter Dammorde, und in solchen Mulden findet man dann eine sehr üppige
Vegetation entwickelt, wie z. B. auf der Velika planina. In den tieferen
Schluchten findet man immer Schnee.

Neben diesen eigentümlichen karstartigen Bildungen zeigen sich in
der Hochregion überall Spuren ehemaliger Vergletscherung in der Gestalt
von Rundhöckern und Gletscherschliffen. Nirgends zeigt sich das so ausge-
prägt wie in dem prachtvollen, trümmererfüllten Kare Na podeh zwischen
Grintovz und Skuta; aber auch sonst kann man die Spuren ehemaliger
Gletscher überall konstatieren.

Ein weiteres charakteristisches Merkmal der Sanntaler Alpen sind die
kolossalen Massen von Felsschutt, den man sowohl in den Talschlüssen als
auch in höheren Lagen findet. Längs des Fusses der Nordwände oberhalb
der Okreselhütte ziehen ungeheure Schuttkegel vom Steiner Sattel, Rinkator
und Sanntaler Sattel herab, ebenso in der oberen und unteren Ravn i an
der Nordseite des Grintovz und Kanker-Koöna; die grosse Mulde Kalce
an der Ostseite des Greben ist ebenfalls völlig mit Schutt und Gerolle er-
füllt ; auch von der Skuta und Grintovz kommen grosse Schuttmassen gegen
Na podeh herab; und am Abstiege von der Ojstrica über die Skarje hat
man zwei grosse Schutthalden zu traversieren.

Ganz eigentümlich ist die Talbildung in den Sanntaler Alpen. Während
wir nämlich an der Südseite nur ein einziges grosses Tal, welches den
ganzen Stock in zwei fast symmetrische Hälften teilt, finden, nämlich das
Feistritztal, an der Ostseite nur das Belatal liegt, an der Westseite die Tal-
bildung überhaupt fast völlig zurücktritt, finden wir an der Nordseite sechs
parallele, tief- eingerissene Täler, die untere und obere Seeländer und die
Vellacher Koßna (auf der Spezialkarte als Belatal bezeichnet), das Jezeria-
und Logartal und den Robankot, alle vom Typus der „Sacktäler" und offenbar
die Betten einstiger mächtiger, gegen Norden sich herabsenkender Gletscher.

Das F e i s t r i t z t a l oder die S t e i n e r F e i s t r i t z wird an der West-
seite von den Ausläufern der Mokrica und des Krvavec sowie vom Greben,
an der Ostseite vom Hochplateau der Velika planina begrenzt und teilt
sich unterhalb des UrSic-Hofes in zwei Aeste, von denen der östliche, die
B e l a - d o l i n a , gegen die Ojstrica zieht und östlich vom Dedec und der
Sedlica, westlich von einem Ausläufer der Planjava, ebenfalls D o d o o ge-
nannt, begrenzt wird, während der westliche sich nochmals gabelt und west-
lich als P r o s e k g r a b e n gegen den Kankersattel, östlich aber gegen den
Steiner Sattel zieht und den von der Planjava herabziehenden Frcithof-
graben aufnimmt. Weiter talabwärts vereinigen sich mit dem Feistritztal
an der Westseite der K o r o s c a - G r a b o n und der Groll a t i - d o l , ander
Ostseito der vom Polanski-rob herabziehende K o n i s k i - d o l .

Das Bo la t a l , zum Unterschied von der krainerischen Bela-dolina
auch steirisches Belatal genannt, zieht vom Sattel der Sedlica ostwärts und
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wird südlich von der Velika planina, nördlich vom östlichen Plateau des
Hauptstockes begrenzt.

Der tief eingeschnittene R o b a n - k o t zieht von Ojstrica und Veliki
vrh nach Nordosten, seine Südostgrenze bildet der Nordrand des Haupt-
plateaus, seine Westgrenze der Zug der Krofiöka.

Das L o g a r t a l , das grösste Tal an der Nordseite, wird östlich vom
Zuge der Kroficka, westlich von der Merzlagora und dem von dieser nach
Norden ziehenden Kamme begrenzt und bildet in seinem Talschlusse eine
etwa 300 m hohe Stufe; auf der oberen Terrasse steht die Okreselhütte *) an
der Vereinigung der vom Steiner und Sanntaler Sattel nach Sulzbach
führenden Wege.

Westlich vom Logartale liegt das J e z e r i a t a l , westlich von diesem,
durch den Kamm der Kopa getrennt, die Ve l l ache r Koßna, an welche
sich dann noch die kurzen und breiten Täler der Oberen und U n t e r e n
S e e l ä n d e r Koftna anschliessen.

Diese zuletzt genannten sechs Täler haben alle das untereinander
gemeinsam, dass sie sehr tief eingeschnitten sind. Nicht nur, dass in ihrem
Talschlusse die Gipfel des Hauptzuges in senkrechten Wänden abstürzen,
sind auch die seitlichen Gehänge sehr steil und die sie trennenden Höhen-
züge stellen demzufolge sehr schmale Kämme dar. Bei allen diesen
Tälern ist der Talschluss mit kolossalen Schuttmassen erfüllt, die alljährlich
die Schneelawinen und Felsstürze von den Bergen ins Tal tragen; nirgends
aber ist wohl dieser Felsschutt in solchen Massen angehäuft wie in der
Oberen Seeländer Koöna. Das Hochwasser führt natürlich diese Schutt-
massen auch weiter ins Tal herab und besonders das Jezeria- und Logartal
sind fast ihrer ganzen Länge nach völlig tibermurt.

An der Westseite des Gebirges fehlt, wie schon erwähnt, eine deut-
liche Talbildung und nur eine Reihe seichter Gräben schneidet ins Gebirge
ein, von denen der zum Kankersattel führende S u c h a d o l n i k g r a b e n
und die südlich von diesem gelegene R o b l e k s c h l u c h t die bedeu-
tendsten sind.

C. Hydrographische. Verhältnisse.

Nahezu alle Gewässer, die in den Sanntaler Alpen entspringen, ge-
hören zum Flussgebiet der Save. Nur die V e 11 a c h, welche an der Nord-
seite des Seeberges entspringt und eine kleine Strecke weit die Grenze
zwischen Karawanken und den Sanntaler Alpen bildet, fliesst nordwärts
der Drau zu.

Der Hauptüuss des Gebirges ist die Sann. Dieselbe entstellt aus
zwei Quellbächen, von denen der eine im Talschlusse des Jezeriatales seinen
Ursprung nimmt, dann aber eine beträchtliche Strecke weit von Schutt-
massen bedeckt bleibt, um erst im unteren Teile des Tales zu Tage zu
treten, und, nach Verlassen desselben nach Osten umbiegend, sich nach

1) Dieselbe wurde im vergangenen Frühling durch eine Lawine weggerissen.
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kurzem Laufe mit dem zweiten Quellbache vereinigt. Dieser zweite ent-
springt etwas unter der Okrcselhütte im obersten Talschlusse des
Logartalcs, führt dort den Namen Ccrna und stürzt nach kurzem Laufe
als Rinkafa l l über eine mehr als 100 nt hohe Wand herab. Im Logar-
tale unten angelangt, verschwindet er bald in den dasselbe erfüllenden
Schuttmassen und tritt erst unterhalb des Gehöftes P l e s n i k beim sog.
„Sann Ursp rung" als bereits mächtiger Bach wieder zu Tage und ver-
einigt sich dann an der Mündung des Logartales mit dem westlichen Quell-
bachc. Die Sann fliesst nun erst ein kurzes Stück nordöstlich, dann östlich
bis Sulzbach und dann nach Südosten, von mehreren Quellen gespeist (so
eine periodisclie Quelle nahe der Nadel) und durchbricht die Sanntaler Alpen
zwischen Raduha und Veza bei dem Engpasse der „Nadel" (Jegla). Bis
Loutsch fliesst die Sann südöstlich, von da an in im wesentlichen östlicher
Richtung bis Cilli, wo sie scharf nach Süden umbiegt und sich dann nach
83.7 /.•/;/. langem Lauf bei Steinbrück in die Save ergiesst.

Von Nebenflüssen der Sann wären innerhalb des behandelten Gebietes
aussei' einigen unbedeutenden, in regenloser Zeit meist ganz trockenen
Giessbächen nur der wasserarme, den Robankot durchfliessende Bela-
Bach und der L e u t s c her Bach, welcher linkerseits den das steirische
Belatal durchmessenden Giessbach aufnimmt, zu erwähnen.

Die K a n k e r entspringt am Velki vrh im Kosutnazuge der Karawanken
und bildet von U n t e r - S e e l a n d bis Höflein auf einer etwa 17 km weiten
Strecke, bis Kanker südwärts, von K a n k e r bis Höf le in westwärts
fliessend, die Grenze des Hauptstockes der Sanntaler Alpen gegen die Storzic-
Gruppe, fliesst von Höflein abwärts wieder in südlicher Richtung und mündet
bei K ra in bu rg in die Save. In dieselbe mündet eine Reihe kleiner von
der Westseite des Gebirges kommender Giessbäche.

Die F e i s t r i t z nimmt ihren Ursprung in einem kristallklaren Quell-
tümpel nächst dem Ursic-Hof im Feistritztale, fliesst südwärts, später eine
tiefe, enge, ungangbare Klamm bildend, über S t r ä n j e und Stein und
mündet zwischen F o r t s ch ach u n d L u s t t h a l unterhalb La ib ach in die
Save. In dieselbe münden innerhalb unseres Gebietes u. a. die vom
Kankersattel und der Sedlica sowie aus dem Bela-, Kososca-, Konjski- und
Grohattale kommenden Giessbäche.

Seen und Te iche fehlen im Gebiete vollständig, doch war das
anscheinend nicht immer so, denn E. Weiss 1 ) erwähnt einen See in der
Koroaica, der jetzt nicht mehr existiert und wahrscheinlich durch Lawinen
verschüttet worden.

Das Gebirge ist im allgemeinen wasserarm; es beruht das auf seinem
karstartigen Charakter, infolgedessen das Nicdcrschlagswasser rasch in die
Tiefe sickert. In den höheren Regionen findet man selbst Quellen selten,
so reiche Quellen wie die an der Korosica und nächst der Zoish t t t to am
Kankersattel sind als Ausnahmen zu betrachten. Aber aucli in tieferen

1) Oestcrr. bot. Zcitschr., IX, p. 128.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



16 Dr. August v. Hayek.

Lagen versickert alles Wasser in den die Täler und Schluchten erfüllenden
Geröllmassen, weshalb man auch in den meisten Tälern den dasselbe durch-
fliessenden Bach vermisst wie in der oberen und unteren Seeländer Koöna.
Ueberall findet man zwar zahlreiche Rinnsale, aber diese sind fast immer
trocken und nur zur Zeit der Schneeschmelze und nach reichlichen Nieder-
schlägen durchfliessen dieselben reissende Giessbäche, doch schon nach
1—2 Tagen findet man oft wieder keine Spur von Wasser mehr.

G l e t s c h e r fehlen heute den Sanntaler Alpen vollständig, hingegen
findet man an vielen Stellen den ganzen Sommer hindurch Schnee. Dass
auf der Höhe in tiefen Dolinen und Schluchten der Schnee nie schmilzt,
ist nichts Merkwürdiges, aber auch an freien Hängen findet man an der
Nordseite auf den Schutthalden eine Reihe von perennierenden Schnee-
feldern, so besonders unter dem Steinersattel, im Rinkator, unter der Rinka,
ferner am Fuss des Grintovz und der Kanker-Koßna, in der oberen und
unteren Ravni und in der Mulde Vodine unter dem Sanntaler Sattel,
endlich im Talschlusse des Jezeriatales das vom abfliessenden Wasser aus-
gehöhlte Schneefeld P r i skavu.

Auf dem Plateau der Velika planina findet sich das Eisloch Wete rnza .
Tor fmoore fehlen im Gebiete vollkommen, und selbst nasse Wiesen

sind selten und nur von geringer Ausdehnung; sie finden sich bei Ober-
Seeland, sowie im Tale des Leutscher Baches zwischen Leutsch und Podvo-
lovleg, ferner in der Mulde der Alpe Dol am Südfusse des Konj.

An W a s s e r f ä l l e n wäre ausser dem schon erwähnten Rinkafalle
noch ein kleinerer Fall an der Ostseite des Logartales nächst dem Touristen-
hause P i s k e r n i k anzuführen.

Schliesslich wäre noch zu erwähnen, dass bei Bad Vellach ein eisen-
haltiger Säuerling entspringt.

D. Geologische Verhältnisse.
Literatur: L i p o l d , Erläuterungen geologischer Durchschnitte aus dem östlichen

Kärnten. Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. 1856, VII, p. 322ff. — L i p o l d , Berichte
über geologische Aufnahmen in Oberkrain, 1. c. 1857, VIII, p. 205 ff. — P e t e r s , Bericht
über die geologischen Aufnahmen in Kärnten, Krain und dem Görzcr Gebiete im Jahre
1855. 2. Die Karawankenkette, 1. c. 185G, VII, p. 629 ff. — T e i l e r , Geologischo Karte
der östlichen Ausläufer der Karnischen und Julischen Alpen (Ostkarawanken und Steiner
Alpen) in 4 Blättern, Wien, 1895—96 und Erläuterungen dazu. — Te l l e r , Geologische
Karte der im Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder der Oesterr.-Ungar. Monarchie,
SW.-Gruppe No. 83, Eisenkappel und Kanker. Wien, 1898 und Erläuterungen dazu.

Die Hauptmasse der Sanntaler Alpen bestellt zum grössten Teile aus
T r i a s k a l k e n und -Do lomi t en . Besonders der W e t t e r s t e i n k a l k
oder e r z f ü h r e n d e Kalk spielt bei ihrem Aufbau eine grosso Rolle, aus
ihm ist das ganze Hauptplateau derselben mit sämtlichen Hochgipfeln auf-
gebaut, während im Südwesten der Krvavec und seine Ausläufer aus
D o l o m i t bestehen. An den nach Norden ziehenden Ketten treten auch
Musche lka lke auf, welche in einem schmalen Streifen an der West-
seite sowie in grösserer Ausdehnung am Südfusse der Velika planina zu
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Tago treten. Werfen er Schiefer finden wir vorzüglich an den rechten
Talgehüngon des Sanntales.

Sehr auflallend ist, besonders in der Umgebung von Leutsch und den
Hängen des Loutscher Ba'ches, ein eigentümliches hell blaugrünes Gestein,
es sind dies Tuffs cd im onto aus der Miocänzeit, sogen. L e u t s c h e r
Trachyt tuf f .

An kristallinischen Schiefern finden wir im ganzen Gebiete nur am
Seebergo und Pavlitschsattel die dem Silur angehörigen Sch ie f e r und
G r a u w a c k e n des S e e b e r g e s , , die in pflanzen geographischer Beziehung
von grosser Wichtigkeit sind, da sie eine vom ganzen übrigen Gebiete ab-
weichende Flora beherbergen.

Endlich muss noch erwähnt werden, dass an einzelnen Stellen Quarz-
p o r p h y r zu Tage tritt, so insbesondere im Kankertale oberhalb Kanker,
forner an einer Stelle im Feistritztale oberhalb Stein und am Südfusse des
Kamienslri rob.

III. Die die Vegetation beeinflussenden Faktoren.
1. Klimatische Verhältnisse.

Literatur: Jahrbücher der k. k. Zentralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetis-
mus in Wien.

In einem Gebiete wie die Sanritaler Alpen, das bei einer verhältnis-
mässig geringen räumlichen Ausdehnung Höhendifferenzen von rund 2000 m
aufweist, müssen natürlich die klimatischen Verhältnisse besonders in verti-
kaler Richtung sehr verschiedenartige sein. Leider liegen für das Gebiet
noch viel zu wenige genaue meteorologische Beobachtungen vor, um ein
genaues Bild der klimatischen Verhältnisse zu geben.

In den Tälern herrscht ein Klima wie überall in den östlichen Vor-
alpen. Grosser Reichtum an Niederschlägen mit ziemlich gleichmässiger
Verteilung derselben und dem Maxiraum derselben im Sommer, lang an-
dauernde, wenig strenge Winter und regenreiche, warme Sommer charakte-
risieren dasselbe als ein exquisites Gehölzklima. Die Sanntaler Alpen
selbst gehören zu den Julischen Alpen, die zu den regenreichsten Gebieten
Oesterreichs gehören.

Für das Gebiet liegen nur aus Stein in Krain genauere Beobachtungen
vor. Dieselben ergeben, dass daselbst während 3 Monaten (Dezember,
Jänner und Februar) die Durchschnittstemperatur unter Null sinkt, aber
nur sehr solten extreme Grade erreicht. Von Mai bis September ist die
monatliche Durchschnittstomperatur über 10°. Die jährliche Regenmenge
ist ziemlich bedeutend (über 130 cm), die grüssto Menge der Niederschläge
fällt im Sommer (Juni), die geringste im Jänner; die grösste Menge des-
selben kommt als Regen zu Boden, Schneefall ist selten. Genauere An-
gaben sind aus folgender Tabelle ersichtlich:

Abhandl. ü. k. k. zool.-botan. Ges. ltd. IV, Heft 2. 2
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Temperatur (Mittel)

Regenmenge mm (Mittel)

Zahl d.Tage m. Niederschlägen

Zahl der Tage mit Schneefall
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Die Vegetationsperiode beginnt etwa Mitte März und dauert bis Ok-
tober, also ungefähr 8 Monate.

Bedeutend rauher ist das Klima an der Nordseite der Sanntaler
Alpen, wo, wenigstens in Sulzbach, im Winter wochenlang die Sonne hinter
den Bergen versteckt bleibt. Ein Vergleich der mittleren Monats- und
Jahrestemperaturen von Vellach und Stein mag diese Verhältnisse illu-
strieren.

Stein
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Es bleiben also nicht nur die Jahres-, sondern auch die Monatstempe-
raturen von Vellach gegenüber Stein um ungefähr 2 ° im Durchschnitt
zurück. Ueber die Regenmengen von Vellach liegen leider keine Beobach-
tungen vor, doch sind dieselben jedenfalls grosser als in Stein, ebenso
fehlen leider meteorologische Beobachtungen aus Sulzbach.

Um das Bild des Klimas in der Talregion zu ergänzen, seien hier
noch die Resultate der meteorologischen Beobachtungen in dem nicht weit
von der Nordostgrenze unseres Gebietes gelegenen Oberburg mitgeteilt.

Temperatur (Mittel)

Niederschläge in mm

Zahl d.Tage m. Niederschlägen

Zahl der Tage mit Schneefall
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Oberburg ist allerdings einer der regenreichsten Punkte in ganz
Oesterreich, doch dürften die Verhältnisse in Leutsch und Sulzbach, abge-
sehen von noch anderen Wintertemperaturen, kaum wesentlich verschieden
liegen.
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Wesentlich anders sind natürlich die klimatischen Verhältnisse in
höheren Regionen. Leider liegen aus dem Gebieto der Sanntaler Alpen
gar kcino diesbezüglichen meteorologischen Beobachtungen vor und ich muss
mich daher auf eine ganz allgemeine Schilderung beschränken.

Schon in einer Meereshöhe von 1400—1500 m fällt der Beginn der
Vegetationsperiode, wenigstens an der Nordseitc, kaum vor Ende Mai, ja
Anfang Juni. Die Aufnahme des Vegetationsbildcs „Waldgrenze ober der
Okreselhütto" stellt uns die Schneeverhältnisso in dieser Höhenlage Anfang
Juni dar1), allerdings nach einem sehr schneereichen Winter. In noch
höheren Lagen beginnt sich die Vegetation erst Ende Juni, selbst noch
später zu entwickeln; im Jahre 1905 fand ich Anfangs Juli noch grosse
Schneemengen in allen Schluchten und Vertiefungen der Hochregion, ja
selbst stellenweise, besonders auf den nordseitigen Schutthalden bis in die
Waldregion herab. Und Mitte oder Ende September ist auch durch Schnee-
fälle wieder der Vegetationsperiode ein Ende gesetzt. Dazu kommt noch
die Lufttrockenheit in den höheren Regionen2) und vor allem die aus-
trocknende Wirkung der fast fortwährend wehenden Winde.

Liegen auch, wie gesagt, aus der Alpenregion der Sanntaler Alpen
keine meteorologischen. Beobachtungen vor, so befindet sich auf dem nahe
gelegenen Hochobir in den Karawanken in 2044 m Meereshöhe eine me-
teorologische Station ersten Ranges. Da die dort gewonnenen Resultate
wenigstens einige Anhaltspunkte über das Klima in der Hochregion der
Sanntaler Alpen geben können, will ich dieselben auszugsweise hier
mitteilen.

Temperatur (Mittel)

Regenmenge in mm (Mittel)
Zahl d. Tagem. Niederschlägen
Zahl der Tage mit Schneefall
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Für die Sanntaler Alpen muss man nun wegen der bedeutenderen
Höhe des Gebirges und wegen der weiten Hochflächen, auf denen der Schnee
lange liegen bleibt, eine noch bedeutend geringere Jahres- und Sommer-
tomperatur annehmen.

Im allgemeinen kann man den Beginn der Vegetationsperiode in der
Höhe von 1700 m auf Ende Juni, bei 2000 in und darüber auf Anfang
Juli festsetzen. Mitte September aber pflegt schon der Winterschnee die
Vegetation zu bedecken.

1) Die Aufnahmo wurde am 4. Juni 1904 gemacht.
2) Auf dem benachbarten ITochobir schwankt der Feuchtigkeitsgehalt der Luft im

allgemeinen zwischen 70 und 85 Proz.
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2. Edapliiselie Einüüsse.
a) Chemische Zusammensetzung des Bodens.

Bei der Mannigfaltigkeit der geologischen Formationen, die am Aufbau
der Sanntaler Alpen beteiligt sind, ist natürlich auch die chemische Zu-
sammensetzung des Bodens eine sehr wechselnde. Der Einfluss derselben
auf die Vegetation ist aber ein verhältnismässig geringer, und die ver-
schiedenen Gesteine machen ihren Einfluss auf die Pflanzendecke nur in
einer Hinsicht geltend, nämlich auf die Verteilung der kalkholden und
kalkfeindlichen Gewächse, und in dieser Beziehung lassen sich sämtliche
Gesteinsarten in zwei Gruppen teilen, nämlich in solche, auf welchen nur
typisch kalkfeindliche Gewächse gedeihen, und in solche, welche eine mehr
oder minder kalldiebende Flora beherbergen. Zu ersteren gehören von
den im Gebiete zu Tage tretenden Gesteinsarten nur die Werfener Schiefer,
die „Schiefer des Seeberges" und die Sandsteine und Schiefer der Perm-
formation; alle übrigen, auch Porphyr und der „Leutscher Trachyttuff"
müssen, wenigstens in ihren Beziehungen zur Vegetation, als kalkhaltige
Gesteine betrachtet werden. Die genannten kalkfreien Substrate treten in
den Sanntaler Alpen nur in verhältnismässig geringer Ausdehnung im
Nordwesten und nur in tieferen Lagen zu Tage, so dass die Vegetation der
Sanntaler Alpen in ihrem weitaus grössten Teile den Charakter einer Kalk-
flora zeigt. Da überdies charakteristische Vegetationsformationen des kalk-
freien Bodens, wie Torfmoore, Calluna-Haiden u. a., im Gebiet der Sann-
taler Alpen fehlen, so ist der Einfluss, den die chemische Bodenbeschaffenheit
auf die Vegetation ausübt, ein noch geringerer, indem nicht das Auftreten
verschiedener Formationen, sondern nur die Ausbildung einer anderen
Facies derselben Formation durch dieselbe bedingt wird. Verwischt wird
dieser Einfluss noch obendrein dadurch, dass, wie schon gesagt, manche
Gesteine, wie Porphyr und Trachyttuff, obwohl chemisch ganz oder fast
kalkfrei, sich der Vegetation gegenüber wie kalkhaltiges Gestein verhalten,
andererseits aber doch ab und zu kalkfeindliche Gewächse, besonders Farne
(Dryopteris Linnaeana, Asplenium septcnirionalc) tragen.

Speziell die Alpenflora der Sanntaler Alpen trägt durchwegs das
Gepräge der Flora der Kalkalpen.

b) Physikalische Beschaffenheit des Bodens.
Von viel grösserem Einfluss als die chemische Zusammensetzung ist

die physikalische Beschaffenheit des Bodens auf die Pflanzendecke, indem,
auch innerhalb derselben Höhenlage und unter denselben klimatischen Ein-
flüssen, sich, je nachdem ob der Boden trocken oder feucht ist, ob Fels,
Schutt oder Humus die Unterlage bildet, die verschiedenartigsten edaphischen
Vegetationsformationen auftreten.

Sowohl in tieferen Lagen als in der Hochregion lassen sich in Bezug
auf die Bodenbeschaffenheit drei Typen unterscheiden: Humus, Fels und
Felsschutt.
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Der Humus, dor die reichste Vegetation trägt, ist seinerseits wieder
an das Vorhandensein derselben gebunden. In der Talregion bedeckt eine
Humusschicht überall da don Boden, wo derselbe nicht allzusehr geneigt
ist, und wo nicht alljährlich neue grosso Schuttmassen von oben her herab-
geschwemmt werden und dadurch die Bildung eines solchen hemmen. Die
Feuchtigkeitsverhältnisse desselben sind im Gebiete im allgemeinen der-
artige, dass nahezu überall ohne die Einwirkung des Menschen Wald den
Boden bedecken würde; nur an wenigen Stellen, besonders im Talbecken
von Seeland, treten nasse Wiesen auf. Auch an jenen Stellen, wo der
Boden durch hervorbrechende Quellen ständig stark durchfeuchtet ist, hört
der Baumwuchs auf und siedeln sich die sogenannten Quellfluren und
Quellrasen an, die aber immer nur eine sehr beschränkte Ausdehnung
zeigen.

Viel ungünstiger für eine zusammenhängende Humusdecke liegen die
Verhältnisse in der Region oberhalb des Baumwuchses, wo der Schutz des
Waldes fehlt. Hier macht sich der denudierende Einfluss des Regens und
des Windes viel stärker geltend als in tieferen Lagen, und schon nur wenig
geneigte Hänge sind von Humus entblösst. Hingegen wird die Dammerde
vom Regen in alle grösseren und kleineren Vertiefungen zusammen-
geschwemmt, und so kommt es, dass man sehr oft im Grunde der so
zahlreichen Dolinen eine viel üppigere Vegetation antrifft als in deren Um-
gebung.

Der Felsschutt, welchen ehemals die Gletscher, jetzt das Wasser in
ungeheurer Menge am Fuss der Felswände und im Grunde der Täler ab-
lagern, ist vermöge seiner grossen Durchlässigkeit für Wasser ein viel zu
trockenes Substrat, als dass über demselben eine geschlossene Pflanzen-
formation, geschweige denn Bäume, gedeihen könnten, und beherbergt nur
eine spärliche Flora grösstenteils demselben eigentümlicher Gewächse,
welche vielfach, ähnlich den Pflanzen der Sandsteppen, eine sehr lange,
tiefgehende Pfahlwurzel aufweisen, welche bis in tiefere, mehr Feuchtigkeit
aufweisende Schichten dringt. Nur längs der grösseren Bäche, wo der
Boden auf eine grössere Strecke hin stärker durchfeuchtet ist, können sich
auch Holzgewäche, besonders Weiden und Erlen, ansiedeln, welche ihrer-
seits wieder im stände sind, so viel Humus zu bilden, dass dann später,
wenn der Boden nicht neuerdings übermurt wird, auch wieder Nadelhölzer
gedeihen können und so zu einer Wiederbewaldung schuttbedeckter Täler
führen, wie man das z. B. im Logartale tatsächlich beobachten kann.

Der Folsboden bildet weder in der Tal- noch in der Hocliregion ein
geeignetes Substrat für höhere Pflanzen, und nur Flechten und Algen ver-
mögen am nackten Felsen zu wachsen. Auf dem spärlichen, von denselben
gebildeten Humus aber siedeln sich dann Moose an, und in der dio Ritzen
und Spalten erfüllenden Erde gedeihen die verschiedensten Arten von
Farnen und Phancrogamen. Auch bei der Felsenflora spielt übrigens die
Feuchtigkeit eine Rolle, und feuchte oder überrieselte Felsen beherbergen
eine andero Flora als trockene,
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Die grosse Wasserdurchlässigkeit des vielfach von Sprüngen und
Spalten durchsetzten, leicht löslichen Kalksteines bringt gegenüber den
eine dichte Unterlage bildenden Schiefern eine verhältnismässig grosse
Trockenheit mit sich, welche sich in den höheren Lagen zu vollkommener
Dürre steigern würde, wenn daselbst nicht der Schnee als Feuchtigkeits-
regulator dienen würde. Je grosser aber die Sommerhitze ist, desto grosser
wird auch die Menge des abschmelzenden Schneewassers, welche in der
Regel die Alpenregion mit einer genügenden Feuchtigkeitsmenge versorgt;
nur im Spätsommer, wenn schon fast aller Schnee abgeschmolzen ist, tritt
tatsächlich mitunter in den höheren Lagen eine wirkliche Dürre ein.

IV. Die Vegetationsformationen der Sanntaler Alpen.
A. Die Formationen der lValdrcgion.

1. Die Waldformationen.

a) L a u b w ä l d e r .
a) Der Buchenwald. Von Laubhölzern bildet im Gebiete der Sanntaler

Alpen nur die Buche ausgedehnte Bestände. Schöne reine Buchenwälder
finden sich heutzutage längs der ganzen Südgehänge des Gebirgsstockes,
sowie im ganzen Feistritztale und dessen Seitengräben. Besonders im Tal-
schlusse desselben stehen prachtvolle ausgedehnte Buchenwälder mit oft
meterdicken, uralten Stämmen. In diesem geschlossenen Verbreitungsgebiete
steigt die Buche fast überall bis zur oberen Waldgrenze, so auf dem Krvavec
und der Kosutna. Doch ist die obere Grenze des hochstämmigen Waldes
kaum mit nur einiger Sicherheit zu bestimmen, da der Buchenwald nach
oben zu ganz allmählich in eine ganz eigentümliche Buschformation, die
der Krüppelbuchen, übergeht. Die hohen senkrechten Stämme werden all-
mählich niedriger, schiefer, schliesslich fast ganz niederliegend, die Aeste
wachsen mehr senkrecht in die Höhe, werden länger, oft schlangenförmig
hin und her gewunden, und schliesslich nimmt die Buche eine Wuchsform
an, die lebhaft an die Legföhre erinnert. So ist das an der Westseite des
Kankersattels, so an der Südseite des Krvavec der Fall, wo Buchen in
dieser verkrüppelten Form bis 1700 m, bezw. 1640 m reichen, so an der
Westseite der Sedlica, wo wenige Schritte unter dem 1612 m hohen Sattel
schon die ersten Buchen auftreten. Selten trifft man über den Buchen
noch eine schmale Nadelholzzone an, wie unter dem Kankersattel.

Noch eines weiteren, sehr merkwürdigen Auftretens reiner Buchen-
bestände muss gedacht werden. In den nach Norden und Nordwesten sich
öffnenden, tief eingeschnittenen Hochtälern, deren Hänge durchwegs von
Nadelwäldern oder Mischwäldern, in denen das Nadelholz vorherrscht, be-
deckt sind, trifft man fast regelmässig. in den Talschlüssen prächtige, alte,
reine Buchenbestände. Am auffallendsten ist dies wohl im Robankot und
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in der oberen Seoländcr Kocna, aber auch im Logar- und Jezeriatale und
in der Vellachcr und unteren Seeländer Kocna, ja selbst noch im Sucha-
dolnikgraben kann man diese Ersclieinung konstatieren. Hervorgehoben
muss werden, dass dieses Vorkommen der Buche zweifellos ein ganz ur-
sprüngliches ist.

Wie fast überall im Gebirge, ist auch in den Sanntaler Alpen die
Buche ein kalkliebender Baum; reine Buchenwälder finden sich nur auf
Kalkboden, und auch Mischwälder sind auf dieses Substrat beschränkt; auf
kalkfreiem Untergrunde finden sich Buchen höchstens einzeln im Nadel-
walde eingesprengt.

In den Buchenwäldern ist die Buche nicht nur der herrschende,
sondern auch fast der einzige Baum. Nur selten findet man einzelne
Tannen, Fichten oder Lärchen eingesprengt, am Südabhang auch hie und
da die Hainbuche. Nur dort wo die Bestände sich etwas lichten oder an
Waldrändern, treten ab und zu Populus tremula, Prunus avium, Acer
campestre etc. auf. Unterholz mangelt gewöhnlich ganz, und ein schöner
alter Wald gleicht einem von mächtigen Säulen getragenen grünen Dache.
Auch der Niederwuchs ist spärlich und besteht entweder aus vor der Be-
laubung der Bäume blühenden Pflanzeu, wie Primula- und Pulmonaria-
Arten, Scilla hifolia, Oagea lutea, Omphalodes verna, oder aus typischen
Schattenpflanzen, wie Arum maculatiim, Oxalis acetosclla, Silene viridiflora,
Asperula odorata u. a. Besonders charakteristisch für die Buchenwälder,
und ausschliesslich oder fast ausschliesslich in solchen vorkommend, sind:
Lycopodium annotinum, Festuca silvatica, Arum maeulatum, Oagea lutea,
Scilla bifolia, Asparagus tenuifolius, Iris graminea, Asarwn europaeum,
Stellaria holostea, Silene viridiflora, Cardamine digitata, Vicia orohoides,
Viola mirabilis, Ilacqueiia Epipactis, Monotropa hypophegea, Omphalodes
verna, Scopola carniolica, Atropa Belladonna, Qalium aristatum, Asperula
odorata, Adoxa moschatellina.

Den Boden bedeckt weithin eine dichte Schicht des rauschenden
welken Laubes, so dass selbst Moospolster, besonders von Hypnum mol-
luscum, Catliarinea undulata, Mnium stellatum etc., nur an vom Laube
freien Stellen oder an abgestorbenen Baumstücken sich finden. Hingegen
ist an älteren Buchenstämmen, besonders an deren unteren Partien, oft
eine reiche Moosflora aus Anomodon-, Leskea- und Hypnum-Arten ent-
wickelt, und auf der Rinde breiten sich zarte Krustenflechten (Lccanora
sitbfusca, Biatora-Arten) aus, während die Usnca- und Parmelia-Arten der
Nadelbäume ihnen mangeln.

Dio Zusammensetzung der Buchenwälder ist folgende1):
Oberholz. Fagus silvatica; vereinzelt Abi es Piaca, Pic.c.a Abtes,

Larix deeidua, Bchtla pcnthda, Carpinus he tu Ins, Ostnja carpinifolia,
Popttlns Ircmula, Pnm.ua avinm, Acer campeslrc, Acer Pseudoplatanits.

1) In dieser, ROWIO in nllcn folgenden Aufzählungen bedeutet fetter Druck „ton-
angebend", ge spo r r t o r D r u c k „häufig". Dio übrigen genannten Arten treten an Häufig-
keit zurück und sind oft sogar selten.
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Unterholz. Fehlend oder spärlich. Corylus avellana, Salix grandifolia,
Sorbus Aria, Laburnum alp in um, Rhamnus fallax, R. cathartica,
Daphne Mexereum, Cornus mas, C. sanguinea, Fraxinus Onius.

Lianen. Clematis aljrina, C. Vitalba, Hedera Helix.
Zwergsträucher. Nur vereinzelt: Vaccinium Myrtillus, Erica carnca,

Calluna vulgaris.
Niederwuchs. a) F a r n e : Athyrium Filix femina, Aspidium lobatum,

Nephrodium Filix mas, Dnjopteris Robertiana.
b) Bärlappe: Lycopodium annotinum.
c) Schachtelhalme: Equisetum silvaticum.
d) Gräser und grasähnliche Pflanzen: Calamagrostis arun-

dinacea, Festuca gigantea, F. silvatica, Br achy podium silvat ix u m,
Carex alba, C. silvatica, C. pendula, Luzula nemorosa, L. silvatica.

e) K r ä u t e r u n d S t a u d e n : Ariern maculatum, Oagca lutea, Scüla
bifolia, Lilium Martagon, Maianthcmum bifolium, Polygonatum verii-
cillatum, Asparagus tenuifolius, Paris quadrifolia, Qalanthus nivalis, Iris
graminca, Epipactis latifolia, Cephalanthera rubra, Neottia Nidus avis,
Asarum europaeum, Stellaria holostea, Silenenutans, S. viridiflora, Anemone
Hepatica, Cardamine cnneaphyllos, C.digitata, C.bidbifera, Aruncus
Silvester, Lotus corniciäatus, Lathyrus vernus, Viciaoroboides, Geranium
Robertianum, Oxalis acetosella, Linum catliarticum, Euphorbia amyg-
daloides, Mercurialis perennis, Viola odorata, V. mirabilis, V. Riviniana,
V. silvatica, Sanicula europaea, Hacquetia Epipactis, Angelica silvestris,
Monotropa hypophegea, Primula vulgaris, P. clatior, Cyclamen euro-
pacum, Pulmonaria officinalis, Otnphalodes verna, L ami um lulenm,
Stachys Jacquini, Calamintha alpina, Salvia glutinosa, Scopola carniolica,
Atropa Belladonna, Verbaseum lanatum, Digitalis ambigua, Veronica officinalis,
V. latifolia, Melampyrum silvaticum, Asperula odorata, Oalium
aristatum, 0. rotundifolium, Adenostylis glabra, Solidago Virga aurea,
Buphthalmum salicifolium, drsium Erisithales, Lactuca muralis, Prcnanthcs
purpnrea, Hieracium Pilosella, H. silvaticum.

Moose, a) Am Boden: Dicranum scoparium, Mnium cuspidatum,
M. serratum, M. stellare, Catharinea undulata, Polytrichum formosum,
Plagiothecium denticulatum, Hypnum cupressiforme, H. molluscum, II.
Schreberi, Hylocomium splendens, II. umbraticum, II. triquetrum, Plagiochila
asplcnioidcs. b) An Stämmen: Dicranum Sauteri, Leskea nervosa, Anom-
odon vitiadosus, Lcscurea striata, lsothecium myurum, Hypnum cupressi-
forme, Radida complanata.

An lichteren Stellen und an den Rändern des Buchenwaldes finden
sich überdies noch andere Gesträuche und hochwüchsige Voralpenpflanzen,
wie Pirus Piraster, Orataegus monogyna, Fraxinus Onius, Aconitum rostra-
tum, Aquilegia nigricans, Peuccdanum austriacum, Lascrpitium Stier und
latifolium, Cynanchum laxum, La?niu?n Orvala, Campanula Trachelium,
Scabiosa ludda, Eupatoriwn cannabinum, Erigcron acer, Senccio sarracenius.
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ß) Erlenbestände. Die Ufer der grösscren Gobirgsbächo, der Sann,
der Feistritz und Ranker, bilden dort, wo Weiden und andere Uferpflanzen
schon eino genügende Humusdecke geschaffen haben, die ursprüngliche
Heimat der Grauerlenwäldor (Alnus incana), welche überall als schmaler
Streif diese Bäche einsäumen, wo nicht der Nadel- oder Buchenwald zu
dicht an das Ufer heranreicht und so den Erlen das nötige Licht raubt,
wie stellenweise im Sann- und Fcistritztale. Wo aber in der Nähe dieser
Täler der Wald streckenweise ausgerodet und dann sich selbst überlassen
wird, da fasst rasch die Grauerle Fuss, bald den natürlichen Nachwuchs
des Waldes überwuchernd und einen dicken Buschwald oder Niederwald
bildend. Am Wege von Leutsch zum Bauernhof Planinsek reichen solche
Erlenbestände streifenförmig bis in eino Höhe von 1170*m, also über 500 m
hoch über die Talsohle hinauf.

Charakteristisch für den Erlenwald ist der Umstand, dass er stets als
Buschwald oder Jungwald auftritt. Die Grauerle kann ja auch zu einem
mächtigen Baume werden, wie man einzelne solche auch an der Feistritz
oberhalb Stein sehen kann, in den eigentlichen Gebirgstälern aber erreicht
sie selten mehr als 4— hm Höhe und 20 cm Stammdicke. Es mag dies
seine Ursache wohl in den häufig auftretenden Hochwassern und Stein-
lawinen haben, denn als Nutzholz wird die Erle wohl kaum im Gebiete
verwendet. Da die Erle ein feuchtigkeitsliebender Baum ist, so zeigt auch
der Niederwuchs ein hygrophiles oder wenigstens mesophiles Gepräge, und
da ferner das Laubdach im Erlenwalde kein so dichtes ist wie im Buchen-
walde, ist auch für das Lichtbedürfnis der niederen Pflanzen genügend ge-
sorgt. Unter diesen günstigen Verhältnissen ist auch der Niederwuchs ge-
wöhnlich ein sehr reicher und üppiger. In grosser Menge findet man die
Rasen von Deschampsia caespitosa, ferner stets zahlreich Satureia vulgaris,
Mentha candicans, Campanula patida, wozu sich nicht selten herabge-
schwemmte Voralpengewächse gesellen, wie Aconitum rostratum, Salvia
glutinosa, Digitalis ambigua u. a.

Die Zusammensetzung dieser Erlenauen ist im wesentlichen folgende:
Oberholz. Alnns incana; eingesprengt Fraxinus excelsior, Picea Abies,

Larix deeidua.
Unterholz. Alnus incana, Alnus Alnobetula, Salix incana, S.pur-

purca, Jinbus caesius, Sambucus racemosa.
Lianen. Clematis Vitalba, Humulus Lupulus.
Niederwuchs, a) Farne . Oystopteris fragilis, Athyrium Filix femina,

Onoclea Slrutliioptcris.
b) Gräser . Aiühoxanllunn odbralum, Agrostis vulgaris, Das-

champsia caospitosa, Poa ncmoralis, Poa (rivialis, Daclylis glomcrata,
Fcsluca gigantca, F. aruvdinacca.

c) K r ä u t e r und Stauden. Urtica, diocca, Stcllaria graminca,
Lychnis Flos cucidi, Silcnc nufans, Calflia lacta, Ranunculus repens, Lotus
cornicidatus, Armicus silvester, Polen Ulla erecla, Trifolinm pralcnsc,
T. repens, Geranium llobertianum, Oxalis acctosella, Impalicns
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noli tang ere, Hypcncum qiiadrangulum, Viola biflora, Epilobium mon-
tanum, Chaerophyllum Oicutaria, Lysimaclda vulgaris, Myosotis jialustris,
Lamium luteum, Oaleopis Tetrahit, Brunclla vulgaris, B. grandiflora,
Satureia vulgaris Origanum vulgäre, Mentha candicans,
Salvia glutinosa, Verbascum nigrum, V. austriacum, Veronica Chamae-
drys, Digitalis ambigua, Euphrasia Rostkoviana, E. stricta, Solanwn
dulcamara, Physalis Alkekengi, Valeriana officinalis, Campanula patula,
Solidago Virga aurea, Senecio sarrace?iius, Cirsium palustrc,
C. arvense, Carduus personatns, Lactuca muralis, Leontodon dauubialis,
Ijapsana communis, Crepis paludosa, Ilicracium silvaticum.

b) Nade lwä lde r .
«) Der subalpine Fichtenwald. Subalpine Nadelwälder, ganz oder

wenigstens der Hauptmasse nach aus Fichten bestehend, bedecken in den
Sanntaler Alpen in grosser Ausdehnung die östlichen und südöstlichen Ge-
hänge; ferner finden sie sich, hie und da einen schmalen Gürtel ein-
nehmend, in den höheren Regionen der sonst von Mischwäldern bedeckten
Abhänge; endlich treten auf kalkfreiem Boden, also besonders im nord-
westlichen Teile des Gebietes, Wälder auf, welche fast durchwegs aus Fichten
zusammengesetzt sind.

Die Physiognomie. dieser Wälder ist eine sehr verschiedene, je nach
der Bodenunterlage, weshalb sie auch hier getrennt besprochen werden
müssen.

1. Auf Kalk.
Die Nadelwälder der Kalkzone entsprechen durchaus dem Bilde, das

Drude 1 ) vom „subalpinen Hochgebirgswald", A. Kerner 2 ) vom Fichten-
wald aus den Tiroler Kalkalpen entwirft. Nur in seltenen Fällen, besonders
auf ebenem Boden, d. h. dort, wo der Wald die breiten Schutthalden der
Hochtäler besiedelt hat, ist der Bestand dichter; an den Hängen stehen
die Bäume locker, und zwar, je höher man hinaufsteigt, um so lockerer,
und machen einem ziemlich reichlichen Unterholz und Niederwuchs Platz.
Die Ursache des lockeren Bestandes liegt grossenteils in der Bodenbe-
schaffenheit, da vielfach der nackte Fels zutage tritt oder grosse herab-
gestürzte Felstrümmer den Boden bedecken. Das Unterholz bilden vor-
wiegend neben dem Nachwuchs des Oberholzes Juniperus communis, Cra-
taegus monogyna, Sorbus Aria, Rosen und seltener Brombeeren (Rubus
plicatus und bifrons), aber schon in den Tälern treten auch Pinus Mughus
(bei 900 m, an freien Hängen bei 1250 ni), Rhododendron hirsutum
(tiefster Standort im Logartale bei 850 m, im Sanntale bei ca. 750 w),
Sorbus Chamaemespilus auf, welche im urwaldähnlichen Bestände im Verein
mit alten vermodernden Stämmen oft ein undurchdringliches Gewirr bilden.
Daneben wuchern oft üppig hochwüchsige Voralpenstauden, wie Liliuni

1) Deutschlands Pflanzengeographie, p. 319.
2) Pflanzenleben der Donauwälder, p. 219 ff.
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Marlagon, L. caruiolicntit, Orchis speciosa, Orchis metadata, Aquilegia nigri-
cans, LascrpiUum Stier and Iah'folium, Oe/diaua asclepiadca, Salvia glufinosa,
Digitalis ambigua und die hohen nickenden Stengel des Oirsiion Erisithalcs.
Und daneben breitot sich in Menge Erica caruca, aus, die im Frühling weit-
hin den Boden mit ihren roten Blüten bedeckt, aus deren Gewirr die grossen
weissen Blüten des Tfclleborus niger hervorragen. Auch üppige Farne stehen
an feuchteren Stellen, die blaue Clematis alpina klettert in den Zweigen, und
an steinigen und schottcrigen Stellen blüht oft zu Tausenden die blaue
Glolmlaria bdlidifolia im Vereine mit dem tiefrot.en Thymus polytriclms,
während im Herbste sich dort die sparrig reichästigen Stengel des Alccto-
rolophus angustifolins erheben und die kleinen weissen Blütensterne der
Aslranlia carniolica den Waldesgrund beleben. Wo reicher Humus vor-
handen ist, bildet oft ein üppiges Moospolster aus Polytrichum, Tlylocomium,
Dicranum- u. a. Arten den schwellenden Grund, auch Heidel- und Preissel-
beoren treten oft in Menge auf, und Rubus saxatilis reift seine grossen
roten Beeren. Das Oberholz aber bilden hochstämmige alte Fichten, reich-
lich mit Flechten (TJsncci, Parmelia, Evcrnia u. a.) bewachsen, eingemischt
finden sich Lärchen, Tannen, Ahorn und, besonders am Fusse der Berge,
auch Föhren. Nicht überall ist natürlich der Fichtenwald in diesem, noch
fast ursprünglichen Zustande erhalten; dort, wo der Abtransport des Holzes
leichter ist, sind auch die Spuren des Forstbetriebes deutlich zu sehen;
doch liegen gerade die Fichtenwälder grösstenteils auf steirischem Boden,
wo die Forstwirtschaft, hauptsächlich infolge der weit von den grossen Ver-
kehrsadern entfernten Lage, noch recht unentwickelt ist. Leider wird auch
dort der Wald vielfach, um Weideboden zu gewinnen, abgeholzt. Die
Zusammensetzung dieses Voralpenfichtenwaldes auf Kalkboden ist folgende:

Oberholz. Picea Abies, Abies Picea, Larix cleeidua, Pinus sil-
vestris, Fagus silvatica-, Popidus tremula, Betida pcnduki, Acer Psendo-
platanns.

Unterholz. Nachwuchs des Oberholzes, besonders Fichten, ferner
Pinus Mughus, Juniperus communis, J. nana (in höheren Lagen),
Salix caprea, S. grandifolia, S. gtabra, Corylus avellana, Bcrberis vidgaris,
Coloncaster tomentosa, Sorbns Aria, S. Chamaemcspilus, S. Aucuparia^
Cralaegus monogyna, Ridnis bifrons, R. plicatus, Rosa pendidina, R. canina,
R. glauca, Evonymus vidgaris, E. verntcosus.

Zwergsträucher. Polygala Chamaebuxus, Daphne striata, Erica
carnea, Vaccininm Myrtillus, V. Vitis Id a ca.

Lianen. Clematis alpina, Ilcdcra Tlelix.
Niederwuchs, a) F a r n e . Cyslopieris montann, Dryoptcris Phego-

pleris, I). Linnacana, D. Robertiana, Ncplirodiwn wontmutm, N. Filix
mas} A sp idiu m lonch it is, A. loba lnm,, A l hy r iuin Filix feinina,
Phyllilcs Scolopcndrittm, Euplcris atjuilina, Polypodium vulgäre.

b) Bär lappe . Lygopodiiim Sclago.
c) G r a s e r. Agroslis vulgaris, Calamagroslis varia, C. arundinacca,

Dcschampsia caespilosa, Seslorin varia, Mclica nutans, Dactylis ghmerata,
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Poa nemoralis, Bracliypodium pinnaticm, Carex ornithopoda, C. alba,
Luzula nemorosa, I/, silvatica.

d) K r ä u t e r und S t auden . Tofieldia calycnlata, Veratrum
album, Lilium carniolicum, L. Martagon, Maianthemum bifoliian, Poly-
gonatumvcrticillatum, Oypripediumcalccoliis,0phrys muscifcra, Orchis spcciosa,
0. maculata, Qymnadenia odoratissima, Epipactis latifolia, E.rubi-
ginosa, Mochringia muscosa, Tunica saxifraga, Helios per ma alp e sire,
Actaea nigra, Helleborns nigev, Aquilegia nigricans, Aconilum rostra-
tum, A. tragoctonum, Anemone nemorosa, A. Hepatica, Ranunculus
nemorosus, R. lanuginosus, Thalictrum aquilegifolium, Cardamine ennea-
phylla, Saxifraga rotundifolia, S. cuneifolia, Chrysosplenium alterni-
folium, Aruncus Silvester, Rubus saxatilis, Fragaria vesca, F. elatior,
F. collina, Aremonia agrimonioides, Ilippocrepis comosa, Vicia silvatica,
Lathyrus vernus, Geranium liobertianum, G. silvaticum, Oxalis
aectosella, Poly gala Chamaebuxus, Mercurialis perennis, Euphorbia,
amygdaloides, Ilypcricum montanum, II. hirsutum, Viola hirla, V. sil-
vatica, V. biflora, Epilobum montanum, E. collmum, Circaea alpina, Sani-
cula europaea, Astrantia carniolica, A. maior, Pimpinella maior, P. Saxi-
fraga, Laserpitium latifolium, L. Siler, L. peuccdanoides, Pirola tmiflora,
P. rotundifolia, P. media, Primula elatior, Cyclamen europaeum,
Gentiana ciliata, G. asclepiadea, G. anisodonta, Aiuga genevensis,
Brunclla grandiflora, Galeopsis speciosa, Lamiiim lute.um, Satureia
Calamintha, Origanum vulgäre, Thymus chamaedrys, T. polytrichus,
Verbascum austriacum, V. nigrum, V. lanatum, Veronica Chamaedrys, V.
officinalis, V. latifolia, Digitalis ambigua, Euphrasia Rostlzoviana,
E. stricta, E. salisburgensis, Mclampyrum vidgatum, M. silvaticum, Alec-
torolophus angustifolius, Globularia bellidifolia, Galium rotundi-
folium, Valeriana officinalis, V. montana, V. tripteris, Knaulia drymeia,
Scabiosa lucida, Campanida persicifolia, Phyteuma orbicidare Ssp.
flexuosum, P. spicatum, P. Ilalleri, Ewpatorium cannabinum, Adcnostyles
g la bra, Solidago Virga aurea, Aster Bellidiastrum, Antennaria dioeca,
Gnapilialium silvaticum, Buphthalxnum salicifolium, Homogytie sil-
vestris, H. alpina, Senecio alpestris, S. sarracenius, Carlina acaulis, C.
vulgaris, Oirsium criophorum, C. palvistrc, C. Erisithales, Lactuca muralis,
Hicracium Piio sell a, II. porrifolium, II. glaucum, II. pseudorupestrc,
II. subcaesium, II. silvaticum.

2. Auf Urgestein.

Ein ganz anderes Bild, besonders des Niederwuchses, zeigt der Nadel-
wald, sobald man die Grenze des Kalkes überschreitet und auf Schiefer-
boden kommt. Die Ursache dieser Aenderung liegt einesteils in der durch
die Undurchlässigkeit des Gesteines bedingten grösseren Bodenfeuchtigkeit,
andererseits, und zwar hauptsächlich in dem Auftreten, und zwar oft
massenhaften Auftreten typisch kalkfeindlicher Gewächse und dem Aufhören
der typischen Kalkpflanzen. An Stelle der vollständig verschwindenden Erica
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carnca treten massenhafte Heidelbeeren, untermischt mit Calbina vidgaris
und Vaccinimn Vilis Jdaca, an Stelle der Scslcria tritt das Charaktergras
des Kiosclbodens, Dcschampsia flcxnosa, und daneben auch Nardus stricht
und Sieglingia decumbens. Auch die Farne sind weit zahlreicher und be-
sonders sind jene Arten in grosser Individuenzahl vertreten, die, wenn
auch dem Kalk nicht ganz fehlend, doch auf Schieferboden weitaus häufiger
sind wie Nephrodium montanum, Dryoptcris Linnacana und Blcchnum
Spicant. Hingegen fehlt Ilelleborus niger, Buphthalmuin salicifolium und
andere kalkliebende Voralpenstauden. Auch das Unterholz zeigt ein ver-
ändertes Aussehen; die Grünerle (AlnusAlnobelula), sonst ziemlich boden-
vag, kommt im Gebiet der Sanntaler Alpen mit Vorliebe auf kalkfreiem
oder kalkarmem Boden vor, bildet aber hier in den Nadelwäldern ein
ziemlich reiches Unterholz. Am wenigsten beeinflusst durch die Boden-
unterlage zeigt sich das Oberholz, doch macht sich auch hier das Zurück-
treten der Lärche und das häufigere Vorkommen der Tannen bemerkbar.
Buchen finden sich zwar allenthalben, aber stets nur eingestreut und in so
geringer Menge, dass sie nicht dem Walde den Typus eines Nadelwaldes
zu nehmen im stände sind.

Die Zusammensetzung dieser Wälder ist folgende:
a) Oberholz. Abies Pice a, Picea Abies, Larix decidua, Finns sil-

vestris, Fagus silvatica, Populus trcmida, Bctida pendulxi, Prunns avium,
Acer Pscudqplatanus.

ß) Unterholz. Juniperus communis, Alnus Alnobetula, Alnns incana,
Salix caprea, Rnbus plicatus, R. idaeus, Rhamnus fallax, Loniccra alpigena.

y) Zwergsträucher. Vaccinium Myrtillus, V. Vitis Idaca, Calluna
vidgaris.

d) Niederwnchs. a) Fa rne : Athyrium filix femina, Nephrodium mon-
tanum, N. Filix mas, Dryopteris polypodioidcs, D. Linnaeana, Blech-
nnm Spicant, Eupteris aqnilina, Polypodium vidgarc.

b) Gräse r und g ra sähn l i che Pflanzen: Anthoxanthum odora-
ium, Agrostis vulgaris, Deschampsia flexuosa, Sieglingia decumbens,
Poa nemoralis, Dactylis glomerata, Nardus strieta, Car ex leporina,
Luzula nemorosa.

c) K r ä u t e r und S t a u d e n : Rumcx arifolius, Stellaria graminea,
Silenc nut ans, JRanuneidus acer, Saxifraga cimeifolia1), S. rotundifolia,
Fragaria vesca, Poteniilla creeta, Geranium Robcrtianum, Oxalis acetosella,
Mercurialis pereunis, Polygala vidgaris, Epüobium montanum, JE. colUnuni,
PhnpincUa Saxifraga, P. maior, Brunella vulgaris, Oalcopsis speciosu,
Thymns Cliamacdrys, Origanum vulgäre, Saturcia vidgaris, Lmtritim
lulcinn, Mcntha candicaits, Vcrbasatnii nigntni, Veronica serpyllifolia, V.
lalifolia, Digitalis ambigiia, Euphrasia Roslkoviana, Mclamjtyrum. sil-

1) Sowohl im Gebiet der Snnntnlor Alpen als mich sonst in Untersteierinark auch
auf ICalk, während sie S c h r ö t e r (Botanische Exkursionen im Bedretto-, Formazzu- und
Bosco-Tal p. G) als kalkfcindlich bezeichnet.
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vaticum, Phyteuma spicatum, Aster Bellidiastrum, Solidago Virgo, aurca,
Gnaphalium silvaticum, Antennaria dioeca, Homogyne alpina, II. sil-
vestris, Oirsium palustre, Orepis paludosa, Prenanthes purpurea, Ilieracium
Pllosella, II. silvaticum.

b) Subalpine Tannenwälder. Auf der Höhe und am Ostabhang des
Pavliösattels, auf Schieferboden, nehmen Tannen gegenüber den Fichten
derart Überhand, dass sie einen streckenweise fast reinen, aus prächtigen
alten Bäumen bestehenden Bestand bilden. Im übrigen zeigen diese Bestände
sowohl in physiognomisclier als in floristischer Beziehung eine vollständige
Uebereinstimmung mit der Urgesteinsfacies der subalpinen Fichtenwälder.

c) Föhrenbestände. Nur einigerinassen grössere Bestände der Föhre
{Pinus silestris) finden sich, abgesehen von den später zu erwähnenden
Haidewäldern, im Gebiete der Sanntaler Alpen nirgends. Hingegen finden
sich Föhren einzeln nicht selten an felsigen Hängen, besonders der nörd-
lichen und nordöstlichen Täler und treten ab und zu auch zu kleineren
Gruppen zusammen, ohne aber eine eigene Formation zu bilden.

d) Lärchenwälder. Die überall in Nadelwäldern verbreitete und
häufige Lärche tritt stellenweise besonders in höheren Lagen zu reinen
Beständen zusammen. Da das lockere Laub dem Lichte einen ziemlich
reichen Durchgang gestattet, ist der Niederwuchs ein ziemlich reichlicher
und oft findet man in Lärchenbeständen eine ziemlich reiche Grasnarbe,
bestehend aus Anthoxanthum odoratum, Calamagrostis varia und arundi-
nacea, Sesleria varia, Brachypodium pinnatum etc. entwickelt, Svährend an
anderen Stellen wieder Erica carnea die Oberhand gewinnt. Im allge-
meinen aber ist der Aufbau der Lärchenwälder mit denen der Fichtenwälder,
speziell was das Auftreten der einzelnen Arten betrifft, übereinstimmend.

Ein anderes Bild hingegen bieten jene lockeren Lärchenbestände,
welche stellenweise nahe der Waldgrenze die letzte Waldformation bilden.
Hier treten im Niederwuchs in grosser Zahl die charakteristischen Sträucher
der Alpenregion, Pinus Mughus, Jmiiperus nana, Salix glahra und Arbus-
cula, Rhododendron hirsutum auf, zwischen denen verschiedene Alpen- und
Voralpengewächse sich finden.

Diese letzten Vorposten der Waldformationen zeigen folgenden Aufbau:
Oberholz. Lockerer Bestand von Larix deeidua; eingemischt Picea

Abies, Sorbus Aucuparia.
Unterholz. Sehr mannigfach und bald die eine, bald die andere Art

vorherrschend: Pinus Mughus, Junipcrus nana, Fagus silvatica (stellen-
weise als Krüppelbuche), Salix glabra,, S. Arbuscula, S. grandifolia, Bibcs
alpinwn, Sorbus Cliamaemespilus, S. Aucuparia, Laburnum alpinum, Daphne
Mezercum, Rhododendron hirsutum, Lonicera alpigcna, Sambucus racemosa.

Zwergsträucher. JRhodothaninus Chamaccisius, Erica carnea, Vacci-
ninm Myrtillus, V. Vitis Idaea, Daphne striata.

Lianen. Clematis alpina.
Niederwuchs, a) Farne: Dryoptcris Bobcrtiana, Aspidium Lonchüis,

A. lobatum, AthyriumFilix femina, Asplenium viride, Lycopodium Selago.
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b) G r ä s e r und S c h e i n g r ä s e r : Phieum alpiwim, Calamagroslis
varia, Deschampsia caespüosa, Sesleria varia, Car ex sempervirens, Luzula
nemorosa.

c) Kräu te r und S t räuche r : Toficldia calycidata, V er ah'um
album, Tlicshim alpinum, Rum ex arifolitis, Ilcliospcrma alyestre,
Ilclleborus niger, Aqiiilcgia nigricans, Aconitum rostralum, Disculclla
lacvigata, Kcrncra saxatilis, Saxifraga rotundifo lia, Ru bus saxa-
tilis, EragaHa moschata, Potcntilla aurca, P. creeta, Ilippocrcpis comosa,
Geranium silvaticum, TAnum caiharticum, Polygala amara Subsp.
braehyptera, Ilclianthcmum grandiflorum, Astrantia carniolica, Phnpi-
nclla Saxifraga, Laserpitium latifolium, L. Silcr, Pirola rotimdifolia, Primula
clalior, Oijclamcn curopacum, Oentiana ciliata, G. asclepiadca, G. aniso-
donta, Oynanchum laxum, Teucium montanum, Lamium hdeum, Staehys
Jacquini, Digitalis ambigua, Euphrasia salisbitrgensis, Melam-
pyrum silvaticum, Alcctoroloplius angustifolius, Orobanche
rcticiüata, Galium asperum, Valcriana montana, V. tripteris, Scabiosa
lucida, Knautia drymeia, Campanida Sclmichzeri, Phytcuma orbiculare,
Adcnostyles glabra, Solidago Virga aurca, Aster Bellidiastrum, Antennaria
diocca, Gnaphalium silvaticum, Buphthalmum salicifolium, Chrys-
anthemum montanum, Scnccio abrotanifoliiis, Oirsium paluslrc, C. Erisi-
thalcs, Leontodon autumnalis, L. danubialis, Ilieracium Auricula, II. floren-
tinum, II. villosum, II. villosiccps, II. silvaticum.

c) Mischwälder .
a) Der Voralpenwaldx). Während am Südabhang der Sanntaler Alpen

prächtige Buchenwälder stehen, die Osthänge vorwiegend von Nadelwald
bedeckt sind, finden sich an den nördlichen und westlichen Gehängen aus-
gedehnte Mischwälder aus Fichten, Lärchen und Buchen, denen nur selten
andere Holzarten beigemischt sind. Nach oben zu tritt dann freilich die
Buche vielfach zurück, und die obere Grenze bildet vielfach ein schmaler
Streif Nadelwaldes.

Was von der reichen Vegetation und der Ueppigkeit der subalpinen
Fichtenwälder gesagt wurde, gilt, freilich nur streckenweise, in noch höherem
Masse von diesen Mischwäldern. An steilen Hängen oder in den Tal-
schlüssen, wo der Abtransport des Holzes grosse Schwierigkeiten machen
würde, da findet man tatsächlich heute noch von Menschenhand fast un-
berührte Urwälder. Mächtige vermodernde Stämme versperren den Weg,
dichtes Unterholz von Sorbus Chamacmcspilus, Loniccra alpigena, Sambucus
racemosa u. a. bildet ein wildes Dickicht und daneben spricssen hohe und
niedere Staudon des Berg- und Voralpenwaldos und mächtige Farne in
zahlloser Menge. Dort natürlich, wo die Hand des Menschen eingegriffen
hat und ein mehr minder regelmässiger Forstbetrieb stattfindet, haben
diese Wälder viel von ihrem ursprüngliclien Geprägo verloren, aber nirgends
noch zeigen sie das Bild von regulären Forsten mit in regclmässigcn

1) Drudo, Deutschlands Pflanzcngeogrnphic, p. 318.
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Reihen gepflanzten Bäumen, sondern präsentieren sich überall noch [als
eine natürliche, durch die Kultur zwar urbar gemachte und gelichtete, aber
noch nicht völlig umgestaltete Formation.

In Bezug auf den Niederwuchs weichen die Mischwälder sowohl vom
Buchen- als vom Nadelwalde nicht unerheblich ab. Das den Boden be-
deckende welke Laub findet sich in weit geringerer Menge, so dass es fast
ganz in Verwesung übergeht und dadurch einen guten tiefen Humus bildet,
das Laubdach hinwieder ist weniger dicht als im Buchenwalde und lässt
eine grössere Menge von Licht durch. Es fehlen daher diesen Mischwäldern

ISkuta Langkofel Grintovz Kanker Kocna

v U .
Fig. 1. Mischwald aus Fichten, Lärchen und Buchen in der

unteren Reeländer Kocna.

entweder völlig oder treten nur an einzelnen günstigen Stellen jene schatten-
liebenden Gewächse auf, die einzig auf den Buchenwald angewiesen sind, wie
Neotiia Nidus avis, Cardand)ic diyitata, IhmqucUa E\)i\>acUs, AspeniJa odorata,
Galium aristatum. Andererseits wieder ist die durch das verwesende Laub
gebildete Humusdecke eine weit reichere als im Nadelwald und daher die
Vegetation eine weit üppigere als in diesem. Die Folge dieser Umstände
ist die, dass man in diesen Mischwäldern nicht nur fast alle PHanzenarten
der Buchen- und der Fichtenwälder wiederfindet, sondern dass auch noch eine
Reihe anderer Arten daselbst auftritt, die den ungemischten Beständen
fehlen.
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Diesen Voralpenmischwald setzen folgende Arten zusammen:
Oberholz. Abies Pic.ca, Plcea Abies, Firnis silvcslris, Larix de aid na,

Taxus baccafa, Fagns silvatica, Bclula pendula, Populus trennda, Ulm us
scabra, Prunus aviinu, Sorb/ts Ana, S. Anctqiaria.

Unterholz. Pinus Muglius (besonders in den Talschlüssen), Juniperus
com m?mis, Sal ix grandifolia, S. caprea, S. glaitca, Coryhts avellana, Berber is
vulgaris, Pnums spinosa, Orataegus monogyna, Sorbus Chamaemespilus,
S. Aria, S. Ancuparia, Rnbiis plicatus, R. idaens, Rosa pcndulina, R.
ylaucescens, R. glauca, R. canina, Rliamnus fallax, Evonymus verrueosus,
E. vulgaris, E. latifolius, Daphne Mexereum, Cormis sanguinca, Fraxinus
Om?is, Loniccra alpigena, L. coerulea, Sambucns racemosa.

Zwergsträucher. Daphne striata, Erica carnea, Callnna vulgar is,
Vaccinium Myrtillus, V. Viiis Idaca.

Lianen. Clematis alpina, C. Vitalba, Hedera Helix.

Niederwuchs, a) Fa rne : Oystopteris montana, Dryopteris Phego-
])lcris,' D. Robertiana, Ncphrodium Mlix mas, N. spimilosum, Aspidium
Lonchiiis, A. Brannii, A. lob at um, Athyrium Filix femina, Phyllites
Scolopcndrimn, Blechnum Spicant, Eupteris aquilina, Polypodium vulgäre.

b) B ä r l a p p e : Jjycopodiwu annolinum, L. clavalum.
c) Schach te lha lme : Equisetum silvaticum.
d) Gräser und g r a sa r t i ge Pf lanzen : Agrostis vidgaris, Calama-

grosiis varia, C. arundinacea, Dcschampsia caespitosa, Sesleria varia,
Molinia altissima, Melica nutans, Dactylis glomerata, Po a nemoralis,
JTcsiuca gigantca, Brachypodium pinnatum, B. silvaticum, Carcx silvatica,
G. ornithopoda, C. alba, Luzula nemorosa, L. silvatica.

e) K r ä u t e r und S tauden : Tofieldia calyculata, Veratrum
album, Lilium carniolicum, L. Martagon, Maianthcnum hifolium, Poly go-
9iat?im verticillatum, Convallaria maialis, Paris qiiadrifolia, Iris graminea,
Cypripedium Calceohis, Ophrys muscifcra, Orchis speciosa, 0. maculata,
Oymnadenia conopea, 0. odoratissitna, Platanthera lifolia, Listera
cordata, Cephalanthera latifolia, C. rubra, Epipactis latifolia, E. rubiginosa,
Epipogon aphyllus, Microstylis monophylla, Asarum curopacum, Thesium
alpinum, Rumex arifolius, Mochringia trinervia, Tunica saxifraga, Dianthus
Armcria, D. barbatus, Silene nutans, Jleliosperma alpestre, Actaea
nigra, lie 11 chorus nig er, A quit eg ia n ig ricans, Aconiliim rostratum,
A.panic?ilatum, A. tragoctonum, Anemone nemorosa, A. trifolia, A. hepatica,
Ranunculusplalanifolius, R. repens, R. lamtginosus, R. ncmorosits, Thaliclrum
aquilcgifolium, Biscutcila lacvigala, Cardamiiie /lexuosa, C. enneaphyllos,
C. hulbifera, Arabis alpina, Lunaria rcdiviva, Saxifraga rotundifolia,
S. cuneifolia, Chrysoplcniuni a/lernifolium, Parnassia palustris,
Aruncns si Iv ester, Rub us saxatilis, Pragaria vesca, F. mosehata,
F.viridis, Po ten til la erect a, Ocumrivalc, Arcmonia agrimonioides, Do-
ryeninmgcrmanicum, Astragalusglyayplnjlhs, Jlippocrcpis comosa, Lathyrus
vcrnus, 0cranium, Robertianum, Ö. silvaticum, Oxalis Acc-

Abhaiiill. (I. k. U. «Dol.-botan. 0o<. Hi. IV, Heft 2. • 3
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to sell a, hinuin catharticum, Poly gala Chamaebu x u s, Mercuria/is
perennis, Euphorbia amygdaloides, Hypericum quadrangulum, 11.
hirsutum, H. montanum, He/ia?ithe7num obsmrum, Viola hirta, V. silvatica,
V. Riviniana, V. biflora, Epi/obium montanum, E. collinum, E. trigonum,
Circaea alpina, C. lutetiana, Sanicu/a europaea, Astrantia maior, A.
carniolica, A. carinthiaca, Pleurospermumn austriacum, J^mpi-nella maior,
P. Saxifmga, Afic/e/irti si/restris, Laserpitnwi latifoliicm, 1J. Si/er, L. pence-

pliol. Kraskowits.
Fig. 2. A</uileyia tmjrivans Bailing, im Logarüile.

danoides, Piro/a u/ii/lora, P. rotmidifo/ia, P. media, P. minor, Primula
elatior, Cy clamen europaeum, Qentiaua eiliata, 0. cruciata, O.ascle-
piadea, Q. anisodonta, Vinca minor, Oijnanchum laxum, Symphytum tube-
rosum, Pulmonaria officinalis, P. stiriaca, Myositis silvatica, Symphytum
tuberosum, Aiuga genevensi.s, Teuer ium Scorodonia, Brunei la grandi-
f/ora, B. vulgaris, Melittis ?ne/issophyllum, Qaleopia Tetrahit, 0. speciosa,
Lamium luteum, Stockys silvatica, S. Jaequini, Salvia glutinosa,
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Sa Inreit i alpina, S. silva tieft, 8. vnlgaris, S. grandijlora, Origan it m vul-
gäre, Tliymns Chamacdrys, Mentlut cantlicans, Vcrbascnm anstriae.nm,
V. nigrntn, V. Umalum, Seroplutlaria tiotlosa, Veronica, Chamacdrys,
V. lalifolia, V. offtcinalis, V. scrpyllifolia, Digitalis ambigna, Eu-
phrasia Rosllcovittna, E. salisbnrgensis, J\I c l a in p y r u in vnl g a I n m,
M. silvaticnm, Orobanche sa/viae, Öfobutaria bcflidifolia, Ga/inm ro-
litndifoliinn, Valcriana officinalis, V. in on I ana, V. tripteris, Knautia
drymeia, Scabiosa hicida, Campanula inconecssa, C. ScheucJtxcri, C.
patnla, C. pcrsid,folia, C. rapwicnloidcs, C. T?*achclium, C. glomeraia, Phy-
tenma Ilalleri, P. spicatum, Eupatorimn cannabimtm, Adenostylcs alliariae,
A. glabra, Solidago Virga aurea, Aster Bellidiastrum, Antcnnaria
dioeca, Buphtlialmwm salicifolium, Ilomogync silvestris, II.
alpina, Doronimm aitstriacnm, Scnccio alpestris, S. abrotanifolins,
S. sarracenius, Carlina vnlgaris, Cirsium eriophorum, C. palustre,
C. Erisithales, Ayoscris foetida, Leontodon autumnalis, Lactitca
mnralis, Crepis pahtdosa, Prenanthes pnrpurea, Hieracium Pilosella, II.
Anricnla, II. porrifolium, II. glancum, II. villosum, H. pseudorupestre, II.
snbeaesium, II. silvaticum.

Moose. Dicranmn congestum, D. scoparium, Ceratodon purpurens,
Tortella tortnosa, Mnium cnspidatum, M. serratum, M. stellare, Catharinea
nndidata, Polytrichum formosnm, P. jnniperinum, P. commune, Thuidium
tamariscinum, Plagiotliecium denticulatum, P. undulatum, BracJtythecium
glareosum, Ilypnitm uncinatum, II. filicinum, II rngosum, II. ineurvatum,
II. cupressiforme, II. molhtscum, II Schrcberi, Hylocomiinn splendens, II.
Oakesii, II. umbratiewn, II. sqnarrosum, II. triquetrum, II. lorenm.

ß) Haidewälder. Einen ganz anderen Typus von Mischwäldern stellen
jene Gehölze dar, welche die niederen welligen Hügel am Südfuss des Ge-
birges bedecken. Eichen, Fichten, Tannen, Buchen, Hainbuchen, meist zu
kleinen Gruppen vereint, und offenbar je nach der Bodenfeuchtigkeit bald
die eine, bald die andere Art vorherrschend, bilden, untermischt mit Kastanien,
Erlen, Ahornen, das Oberholz. Das Unterholz, meist zu grösseren Busch-
beständen gruppenweise vereint, ist ziemlich mannigfach, höchst eintönig
hingegen der Niederwuchs, welcher den Typus einer Calluna-llakle zeigt.
Callnna vnlgaris bildet die Hauptmasse desselben, nur mit ihr ihre treuen
Bogleiter Polcntilla ereeta und Enphrasia Rostkoviana. Dazwischen treten
zahlreiche Gräser, besonders von rolirartigem Typus {Molinia aliissima, Ca-
lamagroslis- und Brachypodinm-Arten), auf, und als einziges subalpines
Element mischt sich in ziemlicher Menge Qcntiana asclepiadca bei.

Diese eigentümliche Formation ist folgendennassen zusammengesetzt:
Oberholz. Pinus silvostris, Picoa Abies, Abies Picca, Fagus silvatica,

Caslanea saliva, Qitercns Robur, Carpinns IS ein, Ins, Bcl/tla pcndnla,
Acer Pscndoplatanits.

Unterholz. Jim?perns cowmnni's, Salix caprea, Alnns incana, A.
rolnntlifolia, Crataegus monogyna, Rnbits bifrons, R. plicalits,
Pr/tnns spinosa, RhamnnsFrangnla, Vibnrnnm Opnlns, V.Lanlttna.
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Zwergsträucher. Calluna vuJgaris, Vaccinium Myrtillus.
Niederwuchs, a) Farne : Eupteris aquiiina.
b) Gräser und k rau ta r t ige Pflanzen: Calamagrostis epigeios,

C. arundinacea, C. varia, Agrostis vulgaris, Des champ si a caespitosa,
Molinia altissima, Dactylis glomerata, Sieglingia decumbens, Brachy -
podium &ilvaticu m, B.pimiahun, Junciis effusus, Luxulanemorosa.

c) K r ä u t e r und S t a u d e n : Stellaria graminea, Tunica saxifraga,
Silene nutans, Po ten till a ere et a, Gen i.sta germanica, Trifolium pratense,
Lotus corniculatus, Ilypericum perforatum, Helianthcmum obscurum, Pim-
pinella Saxifraga, Qcntiana asclejjiadea, G. Pneumonanthe, Brunella
vulgaris, Salvia glutinosa, Verbascum Thapsus, V. nigrum, Euphrasia
Rostkoviana, Odontites serotina, Melampyrum vulgatum, Plantago
media, Valeriana officinalis, Campanula rotundifolia, Solidago Virga aurea,
Buphthalmum salicifolium, Achillea millefolium, Carlina acaulis, C.
vulgaris, Carduus nutans, Oirsium palustre, G. arvcnse, Ccniaurca jacca,
Leontodon danubialis, Hieracium Pilosella. '

Ausserhalb der Südgrenze unseres Gebietes tritt sogar der Bauni-
vvuchs zurück, so dass reine Ca//?mr/,-Haiden entstehen.

d) Der E i n f l u s s des Menschen auf den Wald.
Infolge der von den grossen Verkehrsadern ziemlich abseitigen Lage

ist die Nutzung des ungeheuren Holzreichtums eine ziemlich geringe, und
die Folge davon ist andererseits wieder die, dass das Volk, den Wert des
ihm von der Natur gebotenen Schatzes nicht kennend, denselben auch
nicht zu hüten weiss., und so die Forstkultur auf ziemlich tiefer Stufe
steht. Es bestehen zwar überall gute Forstgesetze, aber sie werden viel
zu wenig streng gehandhabt; besonders der bäuerliche Besitzer macht mit
mit seinem Walde, was er will, und da niemand sich darum kümmert, geht
er auch bei rohester Waldverwüstung straflos aus; wo kein Kläger, ist
auch kein Richter. Ueberall kann man die Folgen dieser Misswirtschaft
beobachten, neben ungangbaren Urwäldern, wo noch nie eine Axt einen
Baum gefällt hat, das Bild trostlosester Waldverwüstung.

In Krain und Karaten ist es mit der Forstwirtschaft noch nicht so
schlecht bestellt. Nach Stein führt jetzt die Bahn, und so kann auch das
reichliche Buchenholz verwertet werden. Der Wald ist grösstenteils Ge-
meindewald, auch hier und da Grossgrundbesitz (der „Fuchs" im Kanker-
tale besitzt etwa 4000 ha Wald). Vom Kankertale aus wird seit alter
Zeit ein reicher Holzhandel mit Triest betrieben, das Holz wird mit Wagen
bis Krainburg geführt, von wo aus es per Bahn weiter geht. Der Wildstand
ist, obwohl viel gewildert wird, kein schlechter; es gibt Gemsen, Hirsche
und Kehe. In den im Gemeinde- und im Grossgrundbesitze befindlichen
Wäldern wird gewöhnlich ein regelmässiger Plänterbetrieb durchgeführt,
seltener kommen Kahlschläge vor. Die bäuerlichen Besitzer aber roden
oft den Wald aus, um Weide zu gewinnen. Das Buchenholz gilt als
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minderwertig; nachgeforstet wird nur Nadelholz, die Buchen wachsen
„leider" von selbst nach.

Viel schlechter steht es mit der Forstwirtschaft auf steirischem Boden.
Der einzige fahrbare Weg, der zur Bahn führt, durch das Sanntal über
Prassberg nach Riexdorf, ist sehr weit (fast 50 km), nach den anderen
Seiten führen überhaupt keine Strassen. Bevor dio Strasse durch das
Sanntal gebaut wurde, war das Holz überhaupt wertlos, noch vor 80 Jahren
wurde der Stamm um 5 Krcuzor(l) verkauft. Das Buchenholz ist auch jetzt
ganz ohne Wert, weil es zu schwer ist und sich nicht schwemmen lässt,
während mit Nadelholzstämmen, die auf der Sann talabwärts geschwemmt
werden, ein allerdings auch jetzt noch wenig schwunghafter Handel über
Cilli getrieben wird. Der Waldbesitz ist in Steiermark nur in den Händen
der Bauern, welche allerdings mitunter ganz erhebliche Gründe ihr eigen
nennen; so besitzt der Plesnik im Logartale 8500 ha Wald. Dort, wo der
Abtransport des Holzes schwierig ist, wird der Wald überhaupt nicht ge-
nutzt, und so entstehen urwaldähnliche Bestände; im übrigen herrscht
Plänterbetrieb oder Kahlschlagwirtschaft mit sehr mangelhafter Aufforstung.
Besonders häufig wird auch hier der Wald ausgeschlagen, um Weide zu
gewinnen.

Infolge dieser mangelhaften Forstwirtschaft wird auch die Physiognomie
der Wälder durch den Menschen wenig beeinträchtigt; regelrechte Forste
mit in geraden Reihen stehenden, gleichalterigen Bäumen findet man nirgends,
überall ist das natürliche Waldbild in ziemlicher Ursprünglichkeit noch er-
halten. Immerhin lässt sich aber doch auch der Einfluss der Kultur in
manchen Punkten erkennen. Vor allem wurde der wertvollste Nutzbaum,
die Zirbelkiefer {Pinus cembra), deren einstiges Vorkommen im Gebiete
wohl als verbürgt angesehen werden kann *), vermutlich durch Menschen-
hand ausgerottet und auch die einst gewiss verbreitete Eibe ist recht
selten geworden; ich. sah nur wenige Exemplare im Suchadolnikgraben,
D e r g a n c fand sie bei Sulzbach, nach Unger2) findet sie sich (oder
fand sich wenigstens vor 70 Jahren) auch auf dem „Sattel hinter Sulz-
bach", wahrscheinlich dem St. Leonhard-Sattel. Der Umstand, dass, be-
sonders im Kankertale, nur Nadelholz geschlagen wird, die Buche aber
als wertlos stehen bleibt, hat bei der mangelhaften Aufforstung eine auch
nicht erwünschte Folge; in den dortigen Mischwäldern gewinnt die Buche
immer mehr die Oberhand.

Zwei ganz neue Formationen aber hat innerhalb der Wälder der Mensch
geschaffen, den Holzschlag und die durch Ausrodung des Waldes geschaffene
Viehweide.

Subalpine Holzschläge finden sich, da grössere Kahlschläge nur selten
durchgeführt werden, meist nur in geringer Ausdehnung. Im ersten Jahre

1) Vcrgl. Zdarok in Woßsolys Monatspchr. (1880), p. 359 und Ascherfion u.
Gracbnor I, p. 208.

2) Steiormürkischo Zeitschrift, Jahrg. 183(5, p. 124.
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zeigen sich neben dem Rest des früheren Niederwuchses des Waldes, be-
sonders Eupteris aquilina und Beschampsia caespitosa, nur wenige ein-
jährige Arten, wie Qaleopsis speciosa und Tetrahit, im zweiten Jahre dann
treten in Menge verschiedene hochwüchsige Stauden, wie Scnccio sarra-
cenius, Cliamaenericm angustifolium etc., hinzu. Wird ein solcher Holz-
schlag sich selbst überlassen, so sind zwei Fälle möglich. Entweder ge-
winnt der natürliche Nachwuchs des Waldes die Oberhand, und es entsteht
wieder der ursprüngliche Wald, oder aber, besonders in tieferen Lagen
und bei feuchterem Boden, ersticken üppige Stauden und Sträucher die
jungen Bäumchen, und gar bald tritt ein gar unwillkommener Gast auf,
die Grauerle (Alnus i?icana), die, im Kampf ums Dasein Sieger bleibend,
dauernd den Grund besiedelt, so dass an Stelle des nutzbaren Waldes wertlose
Erlenbestände treten, eine leider nur zu oft zu beobachtende Erscheinung.

Der Aufbau eines solchen subalpinen Holzschlages ist demnach folgen-
der (f nur auf Schieferboden).

1. Jahr: Athyrium Filix feminci, Nephrodium FiIix mas,
Eupteris aquilina, Deschampsia caespitosa, f D. flexuosa, f Nardus
stricta, Daclylis glomerata, Galeopis speciosa, G. Tetrahit, Digitalis ambi-
gua, Solidago virga aurea, Hieraciuvi Pilosella1).

2. Jahr: Dieselben, dazu Poa nemoralis, Lilium Martagon, Sileue
venosa, Aconitum rostratum, Aquilegia nigricans, Hyp ericum pcr-
foratum, Chamaenerion angustifolium, Gentiana asclepiadea, Salvia
verticzllata, 8.glutinosa, Mentha candicans, Origanum vulgäre, Saturcia
vulgaris, Verb as cum T haps us, V. nigrum, V. austriacum^ Campanula
Trachelium, C. persicifolia, C. caespitosa, Sambucus Ebulus, Valeria na
officinalis, Knautia drymeia, Fupatorium cannabinuvi, Adeno-
styles glabra,- Buplithalmum salicifolium, Senecio sarracenius,
Oirsium arvense, C. palustrc, C. lanceolatiun, C. enophorum.

Später Rubus Jrifrons, R. p lie at us, Lonicera alpigena, Sambucus
racemosa und endlich Alnus incana.

Als Viehweide verwendete Schläge sind leider nur allzu häufig. In-
folge ihres karstartigen Charakters bieten nämlich die Sanntaler Alpen in
den höheren Regionen nur wenig guten Weideboden dar, wie auf der Velika
planina und der Dovga nijva; die in der Alpenregion verbreitete Formation
der Polstersegge (Carex firma) gibt gerade noch eine brauchbare Schaf-
weide ab, nicht aber gutes Weideland für Rindvieh. Infolgedessen ist der
Bauer genötigt, sein Vieh im Walde weiden zu lassen, oder aber den Wald
zu roden, um Weideboden zu gewinnen. Der so gewonnene Boden wird
aber keineswegs gedüngt oder geackert, sondern das Vieh wird in den
Schlag getrieben und soll dort fressen, was es eben findet. In einem solchen
Schlage kommt aber natürlich die typische Holzschlagflora gar nicht zur
Entwicklung, sondern es entwickelt sich eine ganz eigenartige Vegetation.

1) Die anderwärts in Holzschlägen so häufigen Arten Senecio silvaticus und S. viscosus
wurden im Gebiete nirgends beobachtet.
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Kine solche Weide bietet ein recht unerfreuliches Bild; zahlreiche Ver-
bissformen von Fichten und Buchen, meist von kugeliger F o r m , stehen
zerstreut im Grasboden , wo nur wenig«;, ungeniessbaro Arten bald
in Menge auftreten, wie Von rompressn, Uellehorus niger, Euphorbia
('yparissias, AlcrtoroiopJius nngnslifofins und Enphrasin llostkorhina nebst
distelartigen Pflanzen, wie (arlinn aeaiilis und Cirsi/tm arreuse und
palnstre. Wo ständig Vieh geweidet, wird, wie in der Nähe der Almhütten,
und infolgedessen der Boden überreichlich gedüngt wird, entsteht auf
diesem Boden nach und nach die später zu besprechende Lägerformation.
Wo aber die Düngung
minder reichlich oder
der Boden trockener ist,
nimmt die Formation
nach und nach durch
das immer reichlichere
Auftreten von (1allun<i
einen haideartigen Cha-
rakter an oder geht,
sich selbst überlassen,
in die Grauerlenforma-
tion über.

Die Zusammensetz-
ung des Grasbodens
dieser Weiden ist im all-
gemeinen folgende: l)ry-
opteris Rober tiana, Athy-
rinm Filixfemina, Agros-
tis vulgaris, Anthoxan-
th/tm odoratum, Poa
compressa, P. ang n sti-
folia, Deschampsia cae-
spilosa, Festuca rubra,
Stelluria graminea, He l -
I r b o r u s n ig e r, Cap-
sella bursa pastoris, Par-
nassia pains Iris, Po t e n -
I i 11II ereeta, Lot ft s
<• o r /i i r II Jn t II .s', Tr/ fo-
lium pndense, T. /rjir/is. Euphorbia Cyparissias, Linnm caUuirticum,
Pin/pinella Sa.rifraga, Calluna vulgaris, Thymus Chamaedrys, Sa-
tureüt vulgaris, Euphrasia Rostkoviana, O d o ////'/ e s s er o tin a,
Alectorolophus angustii'olius, (lentiuna unisodoutu, Knautia arvensis,
Aeliillea m iI/efof itnn, Carlina acaulis, C vnlgaris, Cirsium lanceo-
Inhim, (\ eriophorn m, ('. pa/us/re, <'. n r r e use, Leontodon autumn&lis,
L. du II II hl a I / s.

phot. Netzuda.
Fig. 3. Viehweide bei der Okreselhütte. Verbiss-

formen der Buche; im Vordergrunde Hdleborus niger.
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Fig. 4. Jlclleborus niger L. bei der Okreselhütte.

< 2. Buschformationen.

a) Xeroph i l e .

a) Die Sibljak-Formation. An sonnigen, trockenen Hängen in der Tal-
region, besonders an felsigen Stellen, findet sich auch im Gebiet der Sann-
taler Alpen eine sommergrüne Buschformation, die ausgezeichnet ist durch
ihren xerophilen Charakter sowohl der Holzgewächse als auch des Nieder-
wuchses. Vornehmlich beteiligt an der Zusammensetzung derselben sind
Crataegus monogyna, Prunus spinosa. Viburnum Lantana, (^orylns avclkma
und insbesondere Fraxinus Ornus und Ostrya carjrinifolia. Solche Busch-
gehölze sind besonders in der nördlichen Balkanhalbinsel sehr verbreitet,
und wurden von Adamovic 1 ) unter dem Namen Sibljak-Formation zu-
sammengefasst. Im Gebiete findet sie sich besonders im Kankertale sowie
in der Gegend von Moisesberg und Stefansberg ausgebildet. Das charakte-
ristischeste Element dieser Formation ist im Gebiet der Sanntaler Alpen
die Mannaesche, mit deren Namen man diese Facies vielleicht bezeichnen
könnte. Naturgemäss ist sie hier sehr stark mit subalpinen Elementen
untermischt, selbst Fichten, und zwar auch baumförmige, mischen sich in
dieselbe, so dass an den steilen Hängen des Kankertales selbst ihre räum-
liche Ausdehnung schwer festzustellen ist, da sie allmählich in den sub-

1) Englers Botan. Jahrbücher, XXXI, p. 1 ff. (1902).
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alpinen Wald übergeht. Eino grössoro räumliche Ausdehnung gewinnt sie
übrigens im Bereich des behandelten Gebietes nirgends.

Die Zusammensetzung dieser Formation ist folgende:
a) Ho lzgewüchse : Picca Abics, Juniperus communis, Salix glabra,

S. grandifolia, S. caprea, Oslnja carpinifolia, Corylus avellana, Sorlms
Aria, A melanchici' ovalis, Cralacgus monogyna, Pmnus spinosa,
Erouymus vulgaris, Jü. vernicosus, Rhamnus fallax, Cornus mas, C. sanguinea,
Fraxinus Ornns, Viburnum Laut an a, V. Opulus.

b) Zwergs t r a u eher : Erica carnea.
c) Gräse r : Calamagrostis arnndinacca, Lasiagivstis Calamagrostis,

Sesleria varia, Br achy %) odium pinnatum.
d) K r ä u t e r und S t a u d e n : Allium carinatnm, Polygonatum offi-

chialc, Dianihus monspcssulanus, Trifolium medium, Cytisus nigricans,
C. supinus, Genista triangidaris. G. tinetoria, Clematis recta, Selinum carvi-
folia, Peucedannm Cervaria, P. ausiriacum, Angelica veriicillaris, Chaero-
phyllum bulbosum, Laserpitinm latifolium, L. silcr, Linum tenuifolium,
L. jlavum, Gentiana asclcpiadea, Teucrinm Scorodonia, T. montanum,
T. Cliamaedrys, B run ell a grandi flora, S tacky s recta, Vcrbascum Thap-
s?(s, V. nigrum, Digitalis ambigua, Aleciorolophus angnstifolius,
Euphrasia Rosthoviana, Orthantha lutea, Galium lucidum, Välcriana offi-
cinalis, Knautia drymeia, Scabiosa lucida, Succisa pr a ten sis, Aster
Amellus, Erigeron acer, Buphthalmum salici folium, Chrysanthemum
montanum, Carduus nutans, Centaurea Fritschii, C. carniolica.

b) Mesophi le .
Haselnussgebüsch. Hie und da trifft man in der Waldregion kleinere

Gebüsche, in denen die Haselnuss {Corylus avellana) vorherrscht. Mit ihr
vergesellschaftet findet man Älnus incana, Prunus spinosa, Crataegus mono-
gyna, Bcrbcris vulgaris, Rosa canina, Rhamnus Frangula, Evonymus
vulgaris.

Die genannte Formation findet sich nirgends in grösserer Aus-
dehnung. Der grösste Haselnussbestand, den ich beobachtete, findet sich
unter dem Gehöft des Suhadolnikbauern in Krain.

c) Hydroph i l e .
a) Schwarzerlengebüsch. Die Schwarzerle bildet nur am Südrand des

Gebietes, nordwestlich von Stein, streckenweise auf feuchten Wiesen und
an Wassergräben, vermischt mit anderen Sträuchorn, eino eigene Formation.
Die Zusammensetzung derselben ist folgende:

Picca Abics, Snlix alba, Alnus rotundifolia, A. incana, Carpinus
Bclulus, Qucrcus Robur, Pnuins spinosa, P, Padus, Rhamnus Frangula,
Viburnum Lnniana, V. Opulus, Clematis Vilalba, ITumnlus Liqiulus.

Für den Niedcrwuchs charakteristisch ist nur Fcstuna arnndinacca,
Angelica silvcslris, Sympligtum officinale und Stachys silvalica.
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b) Die Weidenau. Während einzelne Weiden, besonders Salix incana,
allenthalben an Gebirgsbächen sich finden, bilden Weiden an der Feistritz
zwischen Stein und Stranje eine eigene, allerdings hie und da von Bäumen
überragte Buschformation, die im wesentlichen mit Becks Weidenau1)
übereinstimmt.

Ich beobachtete daselbst folgende Arten:

a) Holzgewachse: Populus nigra, Salix triandra, s. alba, S.
incana, S. purpurea, Alnus incana, Rnbus caesius, Acer campcstre,
A. Pseudoplatanns, Fraxinus excelsior, Viburnum Opulus, Lonicera
Xylostcum.

b) Lianen: Humulus Lupulus, Clematis Vitalba.
c) Niederwuchs : Deschampsia caespitosa, Hohns lanatus,

Festuca gigantea, Loliimi italicum, Urtica diocca, Cucubalns baeeifer,
Thalictrum lucidum, Chacrophyllum Cicutaria, Angelica silvestris,
Galeopsis speciosa, Satlircia vulgaria, Lamium maculatum, StacJigs
jialustris, S. silvatica, Origanum vulgäre, Mentlia candicans, Galium
erectum, Tussilago Farfara, Senecio sarracenius, Centaurea caruiolica, Cirsium
oleraceum.

3. Zwergstrauchformationen.

Zwergstrauchformationen treten unterhalb der Alpenregion im allge-
meinen nicht selbständig auf; wohl aber bilden sowohl Erica carnea als
auch Vaccinium Myrtillus stellenweise dichte Bestände als Niederwuchs der
Wälder und wurden bei Besprechung dieser auch geschildert. Hingegen
findet sich stellenweise, im Gebiete der Sanntaler Alpen freilich nur stets in
sehr beschränkter Ausdehnung, besonders an Waldrändern, Wegböschungen
u. dgl. eine Formation, welche an die

Berghaide Krasans 2 ) erinnert. Erica carnea, Globularia bellidifolia,
Thymiis polytrichus sind die Haupttypen, welche diese Formation zusammen-
setzen ; daneben finden sich noch ab und zu Sesleria varia, Brachypodinm
pinnatum, Euphrasia Rostkoviana, Gentiana asclepiadea und anisodonta,
Hicracium silvaticum darunter, und einzelne Orchideen (Orchis speciosa,
maculata, Gymnadenia odoratissima) schmücken im Frühsommer diese
Stellen. Im allgemeinen aber spielt diese Formation nur eine sehr
untergeordnete Rolle.

4. Wiesenformationen.

a) H y d r o p h i l e .

Nasse Wiesen von einigermassen grösserer Ausdehnung finden sich
im Gebiete nur in der Talweitung vou Seeland in Kärnten; feuchte Wiesen,
vielfach von Buschwerk durchsetzt, auch nordwestlich von Stein in Krain;
im übrigen Gebiete treten zwar einzelne kleinere nasse Wiesenstellen auf,

1) Flora von .Niederüsterreicli, Allg. Teil, p. b'S.
2) E n g l e r s Botan. Jahrbücher IV, p. 38 (1883).
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aber erreichen nirgends grössero Ausdehnung. Die nassen Wiesen bei
Seeland und Stein zeigen fast durchweg den Typus der

Formation der Rasenschmiele *). .Deschampsia caespilosa ist auf diesen
Wiesen weitaus vorherrschend und tonangebend; daneben treten noch
Festnca arundinaem, Scirptis silvaticus, Umbelliferen (Angelica silvesiris,
Ifcrnclcitm spondyl'mni) und Disteln (Cirsium oleraeeinn und pahislrc) in den
Vordergrund. Diese Wiesen zeigen folgenden Aufbau:

a) Gräse r u n d Schein gras er: Agrostis vulgaris, Deschampsia
caospitosa, Molinia coerulea, Poa trivialis, Glyccria plicata, Festuca
arundinacca, Elcocharis pahistris, Eriophorum latifolium, Carcx Baval-
h'ava, C. flava, Scirpiis silvaticus, Juncus effusus.

b) S c h a c h t e l h a l m e : Equisetum arvense, E. palustre.
c) S t a u d e n und K r ä u t e r : Gymnadenia conopea, Ilcrminmm mo-

•norchis, Rumcx crisjnis, Lychnis Flos citculi, Caltlia laeta, Trollius euro-
paais, Ranunculus ace?', R. repens, Thalictrum lucidum, Roripa Nas-
turtium aquaticum, Parnassia pahistris, Filipendula Ulmaria, F. denudata,
TrifoHum hybridum, Ly thrum Salicaria, Chaerophyllum Oicu-
laria, Angelica silvestris, Pastinaca sativa, • Heracleum Spon-
dylium, Acgopodiinn podagraria, Symphytum officinale, AIcctorolophus
Idrsutus, Euphrasict Rostkoviana, Galium uliginosum, G. erectum, Valeriana
officinalis, V. diocca, Petasites hybridus, Cirsium oleraceum, C.
palustre, Centaurca carnioUca, Leontodon danubialis, L. autumnalis,
Taraxacum officinale, T. paludosum, Orcpis paludosa.

Auf nassen Stellen inmitten fruchtbarer Talwiesen werden gewöhnlich
t/)mc*«s-Arten tonangebend, daneben oft auch noch Eriophorum latifolium,
hingegen scheint der sonst an ähnlichen Orten vorkommende Ranunculus
flammula zu fehlen. An solchen Stellen wachsen: Equisctmn palustre,
Agrostis vulgaris, Deschampsia caespitosa, Poa trivialis, Dactylis glomerata,
Molinia coerulea, Elcocharis pahistris, Scirpus silvaticus, Eriophorum lati-
folium, Blysmus compressus, Carex paniculata, G. echinata, C. flava, Juncus
effusus, J. conglomeratus, J. glaucus, J. alpinus2), Orchis latifolia, Lychnis
Flos cueuli, Trollius europaeus, Caltha laeta, Ra?mnculus acer, R. repens,
Parnassia pahistris, Trifolium hybridum, Lythrum Salicaria, Chaerophyl-
lum Oicutaria, Myosotis paluslris, Valeriana dioica, Cirsium oleraceum, C.
palustre.

Eine ähnliche Vegetation zeigen, besonders auf kalkfreiem Boden,
jene Stellen, wo der Boden durch hervorsickerndes oder rieselndes Quell-
wasser weithin durchfeuchtet ist. Meist bilden sich an solchen Stellen ver-
schiedene Moose einen lockeren oder dichten Rasen, in und zwischen welchen
dann verschiedene höhere Pflanzen hervorspriessen. Deschampsia caespilosa
herrscht auch hier in vielen Fällen vor, in anderen wieder Juncus-Arten,

1) Vcrgl. A. K c r n o r , Das Pflnnzcnlcbcn der Donnulünder, p. 135 und S tob lo r u.
S c h r ö t e r , Versuch einer Ucbersieht über die Wiesentypen der Schweiz, p. 81.

2) Nur auf Urgestein auf der Pnvlicova Btcna beobachtet.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



44 Dr. August v. Hayek.

während wieder an anderen Stellen Carex-Arten häutig sind. Sehr charakte-
ristisch für solche Stellen sind vor allem Parnassia palustris und Potcntilla
erecta, mitunter tritt selbst Calluna vulgaris auf und verleiht so der Forma-
tion einen moorartigen Charakter. Auch einzelne Voralpengewächse sind
an solchen Stellen mitunter anzutreffen. Im allgemeinen setzen diese
Quellrasen x) folgende Pflanzen zusammen (* nur auf kalkfreiem Boden):

Moose: Dicranella squarrosa, Webcra albicans, Mnium undulatum,
Philonotis fontana, P. calcarca, Brachythccium rivulare, Hypnum stcllatum,
II. uneinatum, II. aduncum.

Schachtelhalme und Phanerogaraen: Equisctum paliistrc,
Agrostis vulgaris, Deschampsia caespitosa, Eleocharis palustris, Blysrnus
compressus, Carex Davalliana, C. cchinata, *C. leporina, C. flava, Triglocliin
palustrc, Juncus effusus, J. glaucus, *J. alpinus, J. compressus, J. bufonius,
Toficlc/ia calyculata, Stellaria graminea, Ranunculus repens, Caltha lacta, *C.
alpcstris, Saxifraga stellaris, S. aixoides, Parnassia jialustris, Potcntilla erecta,
JEpilobium parviflorum, E. alsincfolium, Chaerophyllum Cicutaria, Calluna
vulgaris, Mentha candicans, Pulicaria dysenterica, Oirsium jMlustrc.

Sumpfige Weiden, .wie sie überall entlang grösserer Gewässer in der
Nähe von Ortschaften sich finden, können auch im Gebiete, besonders an
der Feistriz oberhalb Stein, in sehr beschränkter Ausdehnung beobachtet
werden. Lockere Grasnarbe aus meist abgeweideten und daher nicht näher
bestimmbaren Gräsern (Poa annua, Agrostis vulgaris etc.) bedeckt den
Boden, und dazwischen stehen, einzeln oder in Gruppen, einzelne, meist
vom Vieh verschmähte hochwüchsigere Arten, wie Pulicaria dysenterica,
MentM Pulegium, Ononis spinosa, Ranunculus sardous und nicht selten
Bi'imella vulgaris.

b) Mesophi le .
Mesophile Grasformationen, Berg- und Talwiesen, sind bekanntlich eine

Formation, die ihr Dasein fast ausschliesslich dem Menschen verdankt, da
jede solche Wiese, sich selbst überlassen, entweder wieder zu Wald wird
oder aber versumpft. Da aber die Wiesen im Gebiete nur wenig durch
Anbau fremder Pflanzen verändert werden, so stellen sie doch zum mindesten
„halbnatürliche" Formationen dar, gleich den Wäldern, die ja auch durch
den Forstbetrieb ihr ursprüngliches Ansehen zum Teil verloren haben.

Die Wiesenkultur wird im Gebiete der Sanntaler Alpen besonders
auf kärntnerischer und steirischer Seite sehr eingehend betrieben. Infolge
der hohen Lage (Seeland liegt 898, das Logartal 800 — 1000 m hoch) ist der
Getreidebau nur wenig ertragreich und die Bevölkerung hauptsächlich auf
Viehzucht angewiesen. Aber auch hierfür bietet das Gebiet keine günstigen
Verhältnisse. Infolge der karstartigen Beschaffenheit der Hochregion und
der steilen Abstürze ist Mangel an gutem Weidegrund; nur an wenigen

1) Ich bezeichne die Formation als Quellrasen zum Unterschied von der alpinen und
subalpinen „Quellflur" V i e r h a p p e r s (Führer zu d. wissensch. Exkursionen d. II. bot.
Kongresses, Bd. III, p. 53.
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Stellen, wie auf der Hochfläche der Velika planina, auf der Dovga nijva
und auf dem Krvavec finden sich ausgedehnte Weideplätze für das Rind-
vieh; die steinigen Fluren der Hoehregion sind nur mehr zur Schafweide
geeignet. Die Folge dieser Verhältnisse ist die, dass auch die Alpenwirt-
schaft im Verhältnis zu anderen Gebirgsgegenden nur wenig betrieben
wird. Die Almen liegen alle noch in der Waldregion, in einer Höhe
zwischen 10OÜ und 1500 ///.; der Weidegrund derselben ist meist nur durch
Ausroden des Waldes gewonnen und nicht umfangreich. Das Vieh bleibt
nur 7—8 Wochen (nieist von ca. 8. Juli bis Ende August oder Anfang
September) auf der Alm; einen Unterschied zwischen Niederalmen, die im

Ojstrica Planjava Rcinor Sattel

phol. A. Beer.
Fig. ö. Das Logartal. Im Vordergrunde Wiesen, dahinter Fichtenwald.

Frühsommer und Herbst, und Hochalmen, die im Hochsommer bezogen
werden, kennt man nicht; die übrige Jahreszeit, wo das Vieh nicht auf der
Alm ist, muss es im Stall verbringen und wird höchstens im Tal in den
Wald oder nach der 2. Heumahd, auf die Wiesen zur Weide getrieben.
Bei diesen Verhältnissen ist natürlich der Bedarf nach Heu ein grosser
und wird demnach auf die Wiesenwirtschaft grosses Gewicht gelegt. Trotz-
dem ist die Wiesenkultur in Steiermark noch auf sehr tiefer Stufe. Gedüngt
werden die Wiesen hier nie; der Stalldünger wird ausschliesslich für die
Aecker verwendet und die Wiesen müssen sich mit der natürlichen Düngung
durch das im Herbst ausgetriebene Weidevieh begnügen. Auch gesät
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werden die Wiesen nicht, nur Klee wird oft angebaut; die Wiesen sind
vielfach Naturwiesen, denen Klee beigemischt ist. Trotzdem bieten auch
hier die Wiesen ein sehr fruchtbares, schönes Aussehen. Besser stehen
die Verhältnisse in Krain und insbesondere in Karaten, wo bei Seeland
ausgedehnte Wiesenwirtschaft betrieben wird. Hier werden die Wiesen
meist gedüngt, entweder mit Stall- oder seltener mit Kunstdünger und dem
natürlichen Nächwuchs durch Anbau aufgeholfen. Selten wird aber käuf-
liches Saatgut, besonders Klee, verwendet; meist wird der Rückstand aus
den Krippen, wo sich natürlich zahlreiche Samen ansammeln, als Saatgut
verwendet. Die Wiesen werden in der Regel zweimal gemäht, Anfang Juli
(im Krain in wärmeren Lagen auch früher) und Ende August oder Anfang
September; zu einem zweiten Grummet, wie dies in wärmeren Gegenden
nicht selten ist, kommt es nie; hingegen wird, wie schon erwähnt, die
Wiese nach der zweiten Mahd vielfach als Weideland verwendet, was neben
manchen Nachteilen den Vorteil einer natürlichen Düngung durch das
Weidevieh bietet.

Welch grossen Einfluss die Mahd auf die die Wiesen zusammen-
setzenden Pflanzen hat, ist schon mehrfach ausführlich dargelegt worden1);
hier sei nur kurz erwähnt, dass die Wiesenpflanzen mit wenigen Aus-
nahmen, besonders Halbschmarotzern, ausdauernd sind. Aber auch auf den
Gang der Vegetation hat die Mahd einen grossen Einfluss2). Im ersten
Frühling, bevor noch die hochwüchsigen Gräser zur Entwicklung gelangen,
in der Periode des ersten Tiefstandes, blühen eine Reihe nieder wüchsiger
Arten, die später von den höheren Pflanzen überwuchert werden, wie
Carex verna, C. montana, Luzula campestris, Crocus verniis, Potentilla
glandulifcra etc., ihnen folgt dann Primula elatior. Zur Zeit der Grasblüte,
im Juni, Juli, hat die Wiese ihren ersten Hochstand erreicht und zeigt sich
jetzt im üppigsten Blütenschmucke; besonders Ranunculus acer, Mclandryum
rubrum, Orchis latifolia, Chrysanthemum hucanthemum fallen durch ihre
Menge auf, charakteristisch für das Gebiet ist vor allem das schwarze
Phyteuma Hallen. Nach der Mahd, zur Zeit des zweiten Tiefstandes,
blühen wieder eine Anzahl niedriger Gewächse, so Euphrasia Rostlcoviana,
Qentiana anisodonta, Carlina acaulis. Bald aber wachsen die abgemähten
Pflanzen wieder nach, viele andere aber erreichen erst jetzt die volle Höhe
und so kommt ein zweiter Hochstand zu stände, während dessen besonders
Salvia pratensis (im Gebiet oft rosenrot oder blau und weiss gescheckt),
Ileracleum Spondylium, Oirsium paluslre und oleraceam tonangebend sind
Nach der zweiten Mahd tritt ein dritter Tiefstand, während dessen insbe-
sondere Colchicum autumnalc seine Blüten entfaltet, ein, welcher nach der
Winterruhe allmählich in den ersten Tiefstand übergeht.

1) Vergl. insbesondere F r i t s c h , Ueber den Einfluss des Ackerbaues und der Wiesen-
kultur auf die Vegetation in Mitt. d. Naturw. Ver. f. Steiermark, Jahrg. 1902, p. 390, und
W e t t s t e i n , Die Biologie unserer Wiesenpflanzen in Vorträge d. Ver. z. Verbreitung
naturw. Kenntnisse in Wien, XLIV, H. 2.

2) Vergl. W e t t s t e in a. a. 0.
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Die Wiesen zeigen im Gebiete der Hauptsache nach zweierlei Typen.
In den tieferen Regionen, wo die Düngung, sei es eine absichtliche, sei es
eine zufällige durch das Weidevicli, eine ziemlich rcgolmässigc und der
Boden ziemlich gut durchfeuchtet ist, herrscht ein Typus vor, welcher im
wesentlichen S t e h l e r s und S c h r ö t e r s Goldhaferwiese1), allerdings in
einer etwas abweichenden Modifikation, entspricht; in höheren Lagen, bei
mangelnder oder geringer Düngung und mehr trockenem Boden, tritt die
auch sonst überall auf Kalksubstrat verbreitete Blaugrashalde auf.

Die Goldhaferwiese ist vor allem charakterisiert durch das Vorherrschen
des Goldhafers {Trisctum /lavesecns), welcher aber im Gebiet der Sanntaler
Alpen vielfach durch Koelcria montana ganz oder teilweise ersetzt wird;
neben diesen Arten treten auch Festuca elatior, Phlcum pratense, Brixa
media und Anthoxanthum odoratum in grösserer Menge auf, während
andere, sonst weit verbreitete Arten, wie Bromus erectus, Avcnastrum pu-
bescens, Arrhencithcrum elatius, sehr zurücktreten und vielerorts selbst ganz
fehlen. Daneben sind noch als besonders häufig im Frühjahre Carex mon-
/ana, Luxula campestris und Primula clatoir, später Rumex acetosa, Lotus
corniculatus, Trifoluin pratense und repens (diese durch Anbau oft stark
vermehrt), Carum Carvi, Campanula patula, Alectorolophus M?'std?ts, Chiijs-
anthemum leumnthemum zu nennen; auch ausgesprochen subalpine Elemente
sind nicht selten, so Phytcuma Hallen, Aquilegia nigricans und, auf kalk-
freiem Boden, Arnica montana. Im Logartale wächst sogar häufig in
typischen Talwiesen Pedicularis verticillata, offenbar herabgeschwemmt.

Die Zusammensetzung dieser Wiesen ist folgende (f nur auf Urgestein,
* herabgeschwemmt):

a) Gräser und Scheingräser: Anthoxanthum odoratum,
Phleum pratense, Agrostis vulgaris Trisetum flavescens, Arrhe-
natherum elalius, Holcus lanatus, Koeleria montana, Brixa media,
Poa pratensis, P. angustifolia, P. trivialis, Dactylis glomerata, Festuca
rubra, F. elatior, F. ärundinacea, Bromus erectus, B. hordaceus, B. race-
mosus, Cynosurus cristatus, Carcx pallesccns, C. montana, C. verna,
C. hirta, Luzula nemorosa, L. campestris.

b) K r ä u t e r u n d S t a u d e n : Botrychium Lunaria, Equiseium silva-
licum, ColcMcum autumnalc, Ornithogalum sphaerocarpum, Allhim cari-
natum, Orchis latifolia, Gymnadcnia conopea, Listera ovata, *J?oljj-
yowwn vivipamm, Rumex conglomeratus, B. aeeiosa, Stellaria, grammca,
Silcnc nutans, S. venosa, Lychnis Flos cnculi, Mclandrymn ritbrtt/ii,
Ranunculus acer, IBiscuiella laeirigaia, Ära bis IlaUcri, Parnassia paluslris,
PolcntiUa glandidifera, P. crccla, Alclämilla silvcslris, Mcdicago saliva, M.
falcata, M. htpidina, Trifolium pratense, T. repens, T. monlannm, T. hy-
bridu,?n, Anthyllis affinis, A.Kernen', Lotus corniculaliis, Vicia Crac.ca,
V.sepium, V. scgetalis, Lathyr/is pratensis, Gcranhnn phacum, hin um
cathartictmi, Polygala comosa, ~\P- vulgaris, Cliacrophyllnvi aurewtt, üarnm

1) Versuch einer Uebcrsielit über die Wiesentypen der Schweiz, p. 103.
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Carvi, Aegopodium podagraria, Pimpinella maior, Heraclcum
dylium, Primula elatior, Oentiana verna, *G. Clusii, G. anisodonta,
Myosotis jJalustris, Anchusa officinalis, Aiuga gcncvensis, Thy mm Chamac-
drys, T. subcitratus Salvia jwatensis, S. verticillata, Veronica Chamae-
drys, V. serpyllifolia, Euphrasia Bostkoviana, Alectorolophus hirsutus, A.
subalpinus, *Pedicularis verticillata, Galium Mollugo, G. erectum, G. vcrum,
Plantag o media, P. lanccolata, Campanula rotundifolia, C. pat ill a,
Phytcuma Holleri, Bel/is perennis, f Arnica montana, Antennaria dioeca,
Buphthalmum salicifolium, Chrysanthemum leucanthemum, Cental ireajacca,
C. macroptilon, Girsium oleraceum, C. palustrc, Carlina acaulis, Ta-
raxum officinale, Tragopogon orientalis, Crepis biennis, IHcracium
Pilosella, II. Auricula, fII. aurantiacum.

Die Blaugrashalde. Einen ganz anderen Charakter als die eben be-
sprochenen fruchtbaren Talwiesen zeigen die Wiesen der steilen Hänge bis
an die obere Waldgrenze und selbst noch über diese hinauf. Sesleria varia
ist hier tonangebend, neben ihr in höheren Lagen schon typiscli alpine
Gräser, wie Festuca calva, die in den Sanntaler Alpen an Stelle der sonst
weit verbreiteten F. varia tritt, und Carex sempervirens. Zahlreiche Legu-
minosen, wie Anthyllis affinis, TrifoUum montanum und Latliyrus pratensis,
finden sich mit diesen Gräsern zusammenx), ferner häufig Ilelianthemum
obscurum, in höheren Lagen durch II. grandiflorum vertreten.

Die Zusammensetzung dieser Formation ist folgende (o nur .in höheren
Lagen):

a) Gräse r und S c h e i n g r ä s e r : Lasiagrosiis Calamagrostis, Phleum
pratense, oPhlcum alpin um, oPhlcum Michelii, Calamagrostis arundi-
nacea, C. varia, Deschampsia caespitosa, Sesleria varia, Koclcria montana,
Dactylis glomerata, °Poa alpina, P. angusUfolia, Festuca nitida, F. fallax,
o F. calva, Br achy podium pinnatiim, Carex glauca, o'C. sempervirens,
C. montana, Luzida nemorosa.

b) Kräuter und Stauden: Tofieldiacalyculata, Veratrum
album, Gymnadenia albida, G. odoratissima, Iiumex arifolius, Silene
nutans, Biscutella laevigata, Arabis alpina, oSaxifraga ascendens, Parnassia
jjalustris, oPotentilla aurea, Ononis spinosa, Trifolkim pratense, T. medium,
T. montanum, T. repens. Lotus comiculatus, Anthyllis afänis,
Latliyrus pratensis, Geranium phaeum, G. silvaticum, Polygala comosa, P.
amara Ssp. braehyptera, Ilypcricum quadrangulum, ^Ilelianthemum
grandiflorum, II. obscurum, Astrantia carniolica, Myrrhis odor ata,
Chacrophyllum aureum, Pimpinella maior, P. Saxifraga, Carum Carvi,
Primula elatior, P. acaulis, Gentiana ciliata, G. cruciata, G. asclepiadea,
G. Clusii, G. verna, G. anisodonta, Oynanchum laxum, Brnnella grandiflora,
Stachys recta, Satureia alpina, Thymus Chamaedrys, Digitalis ambigua,
Euphrasia Bostkoviana, oE. pieta, E. sulisburgensis, oBartschia alpina, Alec-
torolophus hirsutus, A. subalpinus, A. angustifolius, Pcdicularis

l\ Vergl. Stebler und Schröter a. a. 0., p. 32.
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vcriicillata, Globidaria bellidifolia, oQ. nudicatdis, Plantago media, Galium
vernum, G. verum, G. auslriacum, Knimlia drymeia, Campanula patula,
C. Schcuchxcri, Phytcuma orbicularc Ssp. flcxuoswn, oSolidago alpestris,
oErigcronpolymorphic, Bu/phthal m um salicifolium, oAchillca atrata,
Chrysanthemum mordanum, cC. alralum, oHomogyne discolor, oScneeio
abrotanifolms, Carlina acanlis, oC. alpin a, Leontodon autumnalis,
fficracium Piloselfa, II. Auricula, II. florentimim, oll. villosum.

5. Staudenformationen.
a) H y d r o p h i l e .

Quellfluren*). Am Rande subalpiner Bäche, sowohl auf schotterigem
als auf humösem Boden, findet sich fast überall ein eigentümlicher Verband
von meist hochwüchsigen Stauden, die gewöhnlich im Hochsommer blühen
und ein üppiges Bild farbenprächtiger Vegetation bieten. Gelber Finger-
hut, blauer Sturmhut, das zarte violette Thalictrum aquifolium fehlen nie
an solchen Stellen, und dazu gesellen sich die tiefgelben Blüten von Do-
ronicum austriaeum und Senecio sarracenius neben einer Schaar anderer
Gräser und Stauden. Diese Formation zeigt folgende Zusammensetzung:
Oystopteris fragilis, Onoclea siruthiopterus (nur bei Stein und Villach),
Phleum alpinum, Deschampsiacaesp'itosa, Molinia altissima, Agropyrum
caninum, Carex flacca, C. ferruginca, Aconitum rostratum, A. dolomiticum,
Thalidrum aquilegfolium, Sedum glaucum, Saxifraga rotundifolia,
8. stellaris, S. aixoides, Geum rivale, Epilobium alsinefolium, E. alpestre,
Chaerophyllum Oicutaria, Astrantia carniolica, Digitalis ambigua,
Adenostyles glabra, Doronicum austriaeum, Senecio sarracenius, Oirsium
Erisithales, C. carniolicum, Crcpis paludosa.

b) Mesophi le .
Lägerflora2). Da, wie bereits oben erwähnt, die Almen im Bereich

der Sanntaler Alpen fast durchwegs noch in der Waldregion liegen, so
,muss auch eine Besprechung der für diese charakteristischen Lägerflora
hier ihren Platz finden. Dieselbe bietet denselben Anblick wie überall,
die grossen Blätter des Alpenampfer bilden die Hauptmasse der Vegetation,
daneben noch Aco?iümn-Arten, Alchimillen etc. In höheren Lagen, wie
bei der Kocbekhütte, tritt Rumex alpinus ganz zurück, und Aconitum tritt
in ungeheurer Menge auf.

An solchen Stellen wachsen: Phleum alpinum, P. pratense, Poa
snpina, P. alpina, Yeratrum album, Chcnopodium Bonus Henri ens, Urtica
diocca, Rumex alpinum, Mclandrium rubrurn, Ranunculus acer, Aquilcgia
nigricans, Aconitum roslralum, A. dolomiticum, Capsella Bursa pasloris.
Alchimilla alpestris, Genm rivale, Chaerophyllum cicularia, Qcidiuiut
pannonica, Myosolis palusiris, Scroplmlaria Scopolii, Oirsumi criophontm.

1) V i o r h n p p e r , Exkursion in die Ostalpen. Führer zu d. wisscnBch. Exkursionen
d. II. intermit, bot. Kongresses Wien 1905, III, p. 53.

2) Conf. S tob lo r und S c h r ö t o r , Versuch einerUobereicht über dio Wiesentypen
der Schweiz, p. 109.

Abhandl. d. lt. k. zool.-botan. Ges. Dd. IV, Heft 2. 4
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c) X e r o p h i l e .
Felsenflora. Die Pflanzen, welche den nackten Fels besiedeln, wachsen

entweder direkt auf der Felsoberfläche [Lithophyten X)J oder aber auf dem
an der Oberfläche oder in Spalten oder Ritzen sich ansammelnden Detritus
und Humus (Chomophyten)2). Dies Vorhandensein von Lithophyten ist die
natürliche Vorbedingung des Vorkommens der Chomophyten, da nur sie
im stände sind, aus dem Gestein einen organische Substanzen enthaltenden
Detritus zu bilden, auf welchem die Chomophyten sich ansiedeln können.

Fig. ü. Veronica liUca an Felsen über dein Rinkul'all.
Asplenium viride Veronica, Ittlea

Dryopteris Robertiana
Neckera crispa

Letztere nun wachsen entweder auf der dünnen Detrituskruste, welche den
Felsen überzieht und durch die ersten Ansiedler, Algen und Flechten, ge-
bildet wurde, Exochomophyten im Sinne Oet t l is : i ) , oder wurzeln in Spalten
und Ritzen, die von Detritus und Humus erfüllt sind, Chasmophyten')•
In unseren Breiten stellen die Lithophyten fast nur Algen und Flechten,
die Exochomophyten Moose dar, während die Chasmophyten den Farn-

1) S c h i m p e r , Physikalische Pflanzengeographie, p . 193.
2) O e t t l i , Beiträge zur üekologie der Fels flora, p. 12.
3) a. a. O. p. 13.
4) S c h i m p e r , Physikalische Pflanzengeographie, p. 193; O e t t l i , a. a. O. p. 13.
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pflanzen und l'liiinerogaineu angehören. Letztere nun geben, wenigstens
an trockenen Felsen, der Formation erst das charakteristische Gepräge,
weshalb selbe auch unter den Staudenforinationen hier ihre Besprechung
findet *). Flechten spielen in der Waldregion keine so grosso Rolle als in
der Alpenregion, besonders Verrucmia-Arten treten nicht selten auf. Von
Moosen finden sich ;in trockenen Felsen THstichium capillmemn, I). incli-

, Trii'l/oslnn/iiuf cris/i/thui/. Tortclla forftwstt, Torfula »ntralis, Sri/ist i-

• * • , ; ; • .

phot Kraskowit .
Fig. 7. Saxifraga incr-uxtaia Vest an Felsen bei Sulzbach.

(Hum apomrpiim, Ortholrickum anomalum, (). ntpilatum, Enralypta rmitorta,
Bryum capilhtrc, Neekura cri.spa, Bruelnjlhrnum velutinum, Kurliijtichiuni
crassinervium, Ambtystegium serpens, lUjpunnt Ilalleri, II. Sommer fei Hi,
H. rhri/softht/Ihtm, II. filidnum, II. Ymteheri, II. molluscum.

1) Eingehende Untersuchungen über die Oekologie der Felspflanzen in der nehon
mehrfach erwähnten Arbeit von O o t t l i : Beiträge zur Ockologio der Felaflora.

4*
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Sehr artenreich, aber meist individuenarm, ist die Gefässpflanzenflora
der Felsen. Hier wachsen:

Cystopteris fragilis, C. regia, C. montana, Dryopteris
Jtobertiana, Asplcnium trichomanes A. viride, A. Ruta mura-
ria, A. septentrionale, Phyllites Scolopendrium, Polypodium vulgäre, Lyco-
podium Selago, Selaginella helvetica, Sesleria varia, Kocleria eriostachya, IC
montana, Melica ciliata, M. nutans, Poa compressa, P. ncmoralis,
Festuca stenantha, F. nitida, Car ex br achy stachy s, C. mucronata,
Tofieldia calyculata, Anthericum ramosum, Allium ochroleucum, A. carina-
tum, Polygonatum ofßeinale, Thesium bavarum, Moehringia muscosa,
Tunica saxifraga, Dianthus Silvester, Silene Hayekiana, Heliosperma alpestre,
H. quadrifidum, Biscutella laevigata, Kernera saxatilis, Erysimwn silvestre,
Arabis alpina, A. Freynii, Scdum glaueum, S. album, S. dasyphyllum,
S. boloniense, Saxifraga cuncifolia, S. incrustata, 8. Hostii, S. mutata,
S. tridactylites, Potentilla caulesceus, Lotus corniculatus, Geranium
Hobertianum, Hhamnus pumila, Viola biflora, Epilobium montanwn, As-
trantia camiolica, Athamantha cretensis, Laserpitium latifolium, L. Siler,
L. peucedanoides, Ttliodothamnus cliamaccistus, Primula Auricula, Qentiana
ciliata, Oynanchum laxum, Teucrium Scorodonia, T. chamacdrys, T. mon-
tanum, Stachys recta, S. Jacquini, Satureia alpina, Thymus poly-
trichus, Veronica latifolia, V. lutea, Digitalis ambigua, Euplirasia salts-
burgensis, E. cuspidata, Qlobularia bellidifolia, Galium luciduin, Valeri-
an a saxatilis, Campanula Zoysii1), C. thyrsoidea, C. pusilla, C. Sclicuch-
xeri, C. linifolia, Aster Bellidiastrum, Bu/phthalmum salicifolium, Achillea
Clave?iae, Senecio rupestris, Saussurea discolor, Carduus summanus,
Centaurea variegata, Leontodon hyoseroides, Lactuca muralis, Hieracium
glaueum, H. vilbsmn, H. incisum, H. subcaesium, H. silvaticum.

An sonnigen Stellen in wärmeren Lagen finden sich überdies noch
Lasiagrostis Calamagrostis, Dianthus monspessidanus, Aster Amellus.

Auf Felsen aus kalkfreiem Substrat sind einige Farne beschränkt, wie
Asplenium septentrionale und Dryopteris Linnaeana.

Geröll- und Felsschuttfluren. Die weiten, ausgedehnten Schutthalden,
welche sich in den nach Norden und Osten öffnenden Tälern finden, tragen
gleich anderen kleinen Schuttkegeln eine ganz eigenartige Pflanzenforination.
Die Pflanzen, die solche Stellen bewohnen, haben meist eine lange, tief
reichende Pfahlwurzel, oft sind sie auch durch lange, liegende Stämmchen
ausgezeichnet, welche, vom Schutt bedeckt, weiterwachsen und, ans Licht
gekommen, aufs neue austreiben. Nur wenige der Pflanzenarten, die die
Schutthalden der Tal- und subalpinen Region bewohnen, sind in dieser
Region heimisch. Es sind dies: Dryopteris Robertiana, Aspidium Braunii,
Calamagrostis arundinacea, Poa compressa, Lilium carniolicum, Ileliospcrma
alpestre, Drypis Linnaeana, Biscutella laevigata, Arabis alpina,

1) Aus der Alpenregion, auf herabgestürzten Felsblöcken.
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Ilippocrcpis cowosa, Daphne slriala, AI hamanlha er c tennis, Pciiecdanum
(in.ilriacu.nf., Lascrpilimn peitccdanoidcs, Cyeinincu curopacum,Stachys
Jacquini, Salureia alpin a, Thymits polylrichus, Chacnorrhinum
minus, Alcclorolophiis angustifolius, Globularia bellidifolia, Scabiosa lucida,
Campanula caespitosa, C. ihyrsoidca, Aspcrula aristata, Adcnostylcs glabra,
liuphthahnum salicifolium, Petasites niveus, Carduus dcfloratus, Ilieracium
porrifoltnn, II. villosum, II. pseudorupestre, II. staticcfolium.

Alljährlich aber werden mit den Schuttmassen in grosser Menge
Pflanzen aus der Alpehregion zu Tal befördet, von denen viele in den
tieferen Lagen nicht nur trefflich gedeihen, sondern gerade hier sich be-
sonders üppig entwickeln und geradezu tonangebend werden, so dass die
Flora solcher Schutthalden auch in tieferen Lagen (800—1000 m) ein ganz
alpines Gepräge aufweist. Solche Arten sind:

Cystopteris regia, Asplcniwn fissum, Aspidium Lonchitis, 'Ncphrodium
rigidum, Trisetum argentenm, Poa minor, Festuca nitida, •'Rumex
scut at us, Polygonum viviparum, Alsinc austriaca, Moehringia ciliata,
Gcrastium carinthiacurn^ Dianthus Sternbergii, Silene alpina,
Papaver Kerneri, Thlaspi Kerneri, Hutchinsia alpina., Sedum atratum,
Dryas octopetala, Linum julicurn, Linaria alpina, Galium anisophyllum,
Lcontopodium alpinum1), Senecio abrotanifolius, Leontodon dubius.

Aber auch alpine Sträucher wandern auf den Schutthalden ins Tal
herab, so Salix glabra, S. Arbuscula, Mhodothamnus Chamaecistus, Rhodo-
dendron hirsutum und vor allem Pinus Mughus, die auf den Schutthalden
der Täler, besonders im Logar- und Jezeriatale und in der oberen See-
länder Kocna bis gegen 900 m herab stellenweise dichte Bestände bildet.

6. Moosformationen.
Moosformationen, welche in physiognomischer Beziehung eine bedeu-

tendere Rolle spielen, fehlen im Gebiete, so vor allem die Hochmoore.
Hingegen bilden im Grunde der Wälder Moose oft ausgedehnte Teppiche,
deren schon bei der Besprechung der Wälder gedacht worden ist. Ebenso
wurden die Moosvereine an Baumstämmen, trockenen Felsen und jene
Moose bereits erwähnt, die an der Zusammensetzung der Quellrasen teil-
nehmen. An feuchten oder überrieselten Felsen aber, die freilich im Ge-
biete selten auftreten, findet sich mitunter eine charakteristische Moos-
formation ausgebildet. An solchen Stellen finden sich: Qymnostomum
rupestre, Ilymcnostylium curvirostre, Bryum palle?is, Mnium undulatuin,
M. orthorrhynchum, Barlramia Oedcri, Ncckera cn'spa, N. complanata,
Myurclla julacca, M. Car cy ana2), Orthothccimn rnfesecns, Rhynchoslcgium
muralc, Thamnium alopecurnm, Ilypnum stellalinn, II. fdicinum, II. sfdeatum,
II. Sautcri.

1) Von mir im Lognrtnle bei 8")0 m Mcereshöho beobachtet.
2) Im Gebiete der Sanntnlcr Alpen nls neu für Europa von Hei cha r d t aufge-

funden. Conf. Oesterr. bot. Zeitschr. XI (1861), p. 8.
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Höhere Gewächse finden sich an solchen Stellen seltener; genannt
seien Gystopteris fragilis, Silene Hayekiana, Heliosperma quadrifidum, Sedum
glaucum, Saxifraga cnneifolia, S. stellaris, S. aizoides, Viola bi/lora,
Veronica lutea.

7. 'Wasserformationen.

Stehende Gewässer fehlen im Gebiete fast völlig; nur längs der Sann
zwischen Leutsch und Sulzbach, finden sich einzelne Tümpel kristallklaren
Wassers, in denen zahlreiche Chlorophyceen wachsen. Aber auch die meist
rasch fliessenden Bäche sind arm an Vegetation; ausser Chlorophyceen und
Rhodophyceen (Batrachospermum) finden sich nur einige. Moose {Ginclidotus
fontinaloides, Fontinalis antipijretica, Hypnwn commutatum). TAX den
Phanerogamen gehörige Wasserpflanzen wurden im Gebiete bisher fast
keine beobachtet; am ehesten wäre noch das Vorkommen von Ranunculus
pancistamineus in den Bächen oder von Lemna minor oder Callitriche
verna in kleinen Tümpeln zu erwarten. Nur an der Südgrenze des Gebietes
bei Gora und Münkendorf wurde Potamogeton 2^usillus, am Rande von
Gewässern bei Theinitz und Kreuz Typha angustifolia und Sparganium
ercctum beobachtet.

8. Kuderalflora.

Wie überall in vom grossen Verkehr abseits gelegenen Gegenden, ist
auch im Gebiet der Sanntaler Alpen die Ruderalflora sehr artenarm und
fehlen dort gar manche weit verbreitete und mancherorts gemeine Arten,
wie z. B. Lepidium ruderale, Ghenopodium murale etc. Besonders in den
Gebirgsdörfern, wie in Sulzbach, Leutsch, Vellach, Seeland, Kanker, ist die
Artenzahl der Unkräuter sehr gering. Dort wachsen: Panicum Crus galli
(Seeland), Poa annua, Agropyrum repens, Lolium perenne, Juncus bufonius,
J. compressus, Urtica dioeca, U. wrens, Bumex crispus, B. conglomeratic
(in Seeland), B. obtusifolius, Polygonum aviculare, P. mite, P. lapathifollum,
P. Pcrsicaria, P. dumctorum (in Leutsch), Chenopodium album, C. Bonus
Henricus, Atriplex patula, Arenaria serpyllifolia, Moehringia trincrvia,
Stellaria media, Cerastium hrachypetalum (bei Leutsch), Banunculus sardous,
Sinapis arvensis, Capsella Bursa j)cistoris, Stenophragma Tlialianum, Medi-
cago lupulina, Geranium pliaeum, Euphorbia helioscopia, Impatiens Noli
längere, Epilobium parviflorum (in Seeland), E. roseum, Oynoglossum offi-
cinale (häufig bei Sulzbach), Verbena ofßcinalis (in Leutsch), Qaleopsis
pubescens, O. Tetrahit, G. speciosa, Lamium album, L. maculalum, L. pur-
pureum, Mcntha longifolia, Datura Stramonium (in Gärton in Sulzbach),
Veronica liederaefolia, Plantago maior, Campanida rapuiiculoidcs, Senccio
vtdgaris, Carduiis acanthoides, Oirsium lanceolatum, Arclium minus,
Cichorium Intybiis (bei Leutsch), Lapsana communis, Sonchus oleraceus.

Bei Stein, das einerseits doch eine grössere Stadt ist, andererseits
aber sogar an der Bahn liegt, finden sich dazu noch einige andere Arten,
wie Digitaria sanguinalis, Setaria viridis, S. glauca, Hordeuni murinum,
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Bromus (eeforum, B. xtcrilis, Amaraulhus viridis, A. IV Hum, A. rclroflexus,
Drnhn vertut, Lepidium Draba, L. ruderafo, Euphorbia platypliylla, Sotnnmn
nigrum, Dipsacus firihnmn, Erigcron canadensh, Crcpis virens etc.

Die Ackerunkriiuter sollen im nächsten Kapitel besprochen werden.

9. Kulturpflanzen.

Die Haupterwerbsquellen der Bewohner der Sanntaler Alpen sind
Viehzucht und die Nutzung des Waldes. Ackerbau wird nur in sehr be-
schränktem Umfange und fast nur zur Deckung des eigenen Bedürfnisses
getrieben; aber schon in nächster Nähe, in der Laibacher Ebene und im
Sanntale unterhalb Leutsch findet man ausgedehnte Felder. Im Gebirge
selbst sind die Aecker meist klein und liegen gewöhnlich in der Nähe der
zahlreichen zerstreuten Gehöfte; in nächster Nähe der Ortschaften selbst
sind nur bei Stein und Seeland grössere Aecker zu finden, bei Sulzbach
und Vellach ist das Tal zu eng, das Terrain zu gebirgig, um für Ackerbau
geeignet zu sein. Die einzelnen Bauernhöfe aber liegen an den Hängen
des Gebirges und in den Tälern, so besonders im Logar- und Jezeriatale,
sowie im Tale der Ranker, oft mitten im Walde, umgeben von einer kleinen
ausgerodeten, in Acker- und Wiesenland umgewandelten Fläche. Im Logar-
und Jezeriatale liegen die höchstgelegenen Gehöfte und Aecker bei etwa
850 m Meereshöhe; die höchstgelegenen Punkte, wo noch Getreidebau be-
trieben wird, dürften wohl der Matkobauer (1200 m), der Bauernhof
Planinsek oberhalb Leutsch (1087 m) und der Stajerske Rak (1050 m) sein.
Man baut fast nur Getreide, besonders Roggen, Hafer und Weizen *), selten
Gerste, hier und da auch Kartoffeln; von Futterkräutern nur Klee. Der
Gemüsebau ist spärlich (Kohl, Kraut, Kohlrabi und Küchengewürze) und
wird fast nur in Gärten, selten auf freiem Felde betrieben. Im allge-
meinen baut man nur Sommergetreide, Wintergetreide nur in frischen
Reuten sowie in wärmeren Lagen, wie bei Stein. Die Mahd findet meist
erst im August statt. Gewöhnlich wird Wechselwirtschaft in der Art be-
trieben, dass man 3—4 Jahre Getreide baut, dann Klee, bezw. den Acker
in Wiese verwandelt; die sogenannte Egartenwirtschaft2) wird selten
betrieben.

An Ackerunkräutern finden sich im Gebiete: Equisctnm arvense,
Digitaria sanguinalis, Sctarin viridis, Panicum Cbus galli, IIolcus mollis,
Poa trivialis, Agropyrum repens, Juncus bufoniits, Ornithogalum sphaero-
carpum, Musaari mmosum, Gagea arvensis, Rumex obtnsifolins,
Polygonum aricutarc, J\ Convolvulus, Scleranthns anmuis, Spergnla
arvensis, A r c n a r i a s c r p y 11 i fo I i a, Silcitc venosa, Agrostcmma Oilhago,
Papavcr Jihocns, Sinapis arvonsis, Raphanus RaphanisIrnm, Roripa
silvcstris, C<ipsaila Bursa pastori's, Trifolium agrarium, Vicia hirsula,
V. Iclraspcrma, V. Oracca, V. sordida, Geranium disscelum, Euphorbia

1) Noch beim Plnninsek in 10SO m Mecreshöhc.
2) Vcrgl. F r i t s c h in Mittcil. <1. Naturw. Ver. f. Steiermark, Jahrg. 1902, p. 39!).
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helioscopia, Viola arvensis, Aegopodium Podagraria, Heracleum Spon-
dylium, Anagaliis arvensis, Convolvulus arvensis, Calystcgia sepium,
Litliospermum arvense, Myosotis arvensis, Oaleopsis Tetrahit,
G. speciosa, Stachys palustris, JSIentlui arvensis, Linaria vulgar is, Veronica
arvensis, Alectorolophus hirsutus, Sherardia arvensis, Valerianella
carinata, V. rimosa, Knautia arvensis, Campanula rapunculoides, Anthemis
arvensis, Achillea millefolium, Cirsium arvense, Centaurea Cya-
nus, Lapsana communis, Sonchus arvensis.

B. Formationen der IIochgeMrgsregion.

1. Buschwälder.

Während für die Gebirgsregion der Mangel an hochstämmigen Holz-
gewächsen ein Hauptcharakterzug ist, sind Buschwälder in der unteren
Region derselben eine nicht nur häufige, sondern geradezu tonangebende
Erscheinung. Diese Buschwälder sind ausgezeichnet durch das Vorherrschen
meist einer einzigen tonangebenden Pflanzenart, welcher andere Sträucher
nur als accessorische Elemente beigemengt sind. Im Gebiete der Sann-
taler Alpen kommen in erster Linie die Formationen der Krummholzkiefer
und der rauhhaarigen Alpenrose in Betracht; Weidengebüsche und die
Steinröselformation spielen nur eine untergeordnete Rolle und die Grünerle
fehlt in der Hochgebirgsregion fast ganz.

a) Krummholzbeständex) [Legföhrenwälder2)]. Unmittelbar an die obere
Waldgrenze anschliessend, vielfach schon tiefer als Unterholz des Waldes
auftretend, bildet die Krummholzkiefer oder Legföhre fast allenthalben
dichte, einen mehr minder breiten Gürtel einnehmende Bestände. Als
untere Grenze der Verbreitung derselben wurden, durchwegs an solchen
Orten, wo die Pflanze nicht herabgeschwemmt, ihr Vorkommen also ein
primäres ist, folgende Werte festgestellt:

unter dem Poljanski rob 1249 m
Südseite des Steinersattels 1560 „
Ostseite des Kankersattels 1248 „
Nordseite der Skarje 1383 „
Suhadolnikgraben 1313 „

Viel tiefer aber reichen die Legföhren in den Tälern, wo sie von den
Schutthalden herabgetragen werden; so findet man in der in der Vellacher
Kocna bei 1083 m, im Logartale schon bei 900 m die ersten Krummholz-
büsche.

1) "Warming, Lehrbuch der ökolog. Pflanzengeographie, deutsche Ausg., 2. Aufl.,
p. 285. — E n g l e r , Die Pflanzenformationen und die pflanzengeogr. Gliederung d. Alpen-
kettc, p. 28. — D r u d e , Deutschlands Pflanzengeographie, p. 337.

2) Kern er , Pflanzenleben der Donauländer, p. 224.
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Die obere Grenze der Legföhre liegt rund bei 2020 in '). Ich konnte
folgende Grenze festlegen:

1) Fast genau ebenso hoch liegt die obere Grenze der Legföhre im Hochschwab-
gebiete (eigene Beobachtung) und auf dem Wiener Schneeberge (Beck, Flora von Nieder-
österreich).
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Veliki vrh, Westseite 2102 m
Ojstrica, Südseite 2038 „
Skarje, Nordseite 1912 „
Grintovz, Südseite 2062 „
Dovga nijva 2020 „

Natürlich sind nicht überall die örtlichen Bedingungen derartige, dass
bis zu dieser Höhe' geschlossene Legföhrenwälder reichen. Auf den Steil-
wänden der Hochgipfel ist das Auftreten geschlossener Formationen über-
haupt ein Ding der Unmöglichkeit, hier besiedelt das Krummholz nur einzelne
Felsbänder oder sonstige geeignete Plätze; auf den weiten Plateaus aber,
wie auf der Dovga nijva, bleiben die Bestände fast bis zur oberen Grenze
der Legföhre geschlossen und lösen sich nur ganz zuletzt in kleinere
Gruppen auf.

Die ausgedehntesten Krummholzbestände finden sich innerhalb der
Sanntaler Alpen wohl auf dem weiten Plateau der Molicka planina, ferner
auf der Dovga nijva und dem Kravavec; auch an den Talschlüssen der
nördlichen und nordwestlichen Täler sind reiche Krummholzwälder; die
Hänge der niedrigeren Gipfel, wie die Kroficka, Merzlagora, Baba, tragen
auf allen Felsbändern Legföhren. Ueberhaupt fehlt dieselbe wohl nirgends,
wo in der ihr zusagenden Höhenlage geeignete Plätze vorhanden sind;
sie wächst sowohl auf felsigem als auf humusreichem Boden und tritt auch
nicht selten auf älteren Schutthalden auf.

In den Sanntaler Alpen ist Piniis Mugims Scop. die einzige Krumm-
holzform, die vorkommt. Dieselbe zeigt in den höheren Regionen überall
den typischen Legföhrenwuchs, bogig niederliegende, reich verzweigte
Stämme mit schlänglichen, oft dicht verflochtenen Aesten, die oft ein un-
durchdringliches Gewirr bilden. (Die Abbildungen Fig. 12—14 in Schrö te r ,
Das Pflanzenleben der Alpen, Taf. V, entsprechen dieser Wuchsform.) In
tieferen Lagen aber, am auffallendsten in der oberen Seeländer und Vel-
lacher Kocna und im Jezeriatale, tritt nicht selten eine andere, auffallende
Wuchsform auf. Nur wenige (1—3) kräftige Stämme sind vorhanden, die
bogig oder schief nach aufwärts streben, im unteren Teile keine Aeste
tragen, sondern erst in einer Höhe von 1—2 m eine buschige Krone tragen;
solche Exemplare erreichen nicht selten eine Höhe von 4—5 m. Baum-
artige Formen aus dem Verwandtschaftskreise der Piniis moidana fehlen
im Bereich der Sanntaler Alpen wie überall in den Ostalpen vollkommen.

Der Aufbau der Legföhrenwälder ist im allgemeinen derselbe wie
überall in den Ostalpenx). Im Oberholz ist Pinus Miighus weitaus vor-
herrschend; vergesellschaftet mit ihr ist besonders häufig Junlycrus nana\
seltener treten Sorbits Chamaemespilus, Aria, Aaciqmria, Salix glabra und
grnndlfolia, Rhododendren u. a. auf. Unter dem Gebüsche bilden niedere
Stauden, seltener Moose, ein je nach den Lichtverhältnissen mehr minder

1) Vergl. insbesondere K e r n er , Pflanzenleben der Donauländer, p. 308 u. 1309.
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dichtes Gowirr, wührend hochwüchsige Stauden, wie Aconitcn, Digitalis,
Vernimm, zwischen den Krummholzbüschcn emporragen.

Der Aufbau der Lcgföhrenwüldcr der Sanntaler Alpen ist domnach
folgender:

a) II o h c S t r ä u c h e r: pin us Mugh us, Jit, n ip c r u s n ana, Salix
grand ifolia, Ribcs alpinwn, Sorbits Aria, S. Ancuparia, S. Chamaemes-
pilus, Snmbnctts racemosa, Lonicera alpigena, nahe der Baumgrenze auch
verkrüppelte Exemplare von Picca abies, Larix deeidua, Facjus silvalica.

b) N i e d e r e S t r ä u c h e r und Z w e r g s t r ä u c h e r : Salixglabra,
S. Arbnscjtla, Cotoncaster tomentosa, Daphne striata, D. Mexercwn, Erica
carnea, Rhododendron hirsiitum, Rkodothamnus Chamaeeistns, Vacci-
n'nnn Vitis Ida ca.

c) F a r n e : Aspidium Lonchitis, A. lobatum, Nephrodium rigidum,
Asplcnium viride, Ctjstopteris regia.

d) G r ä s e r : Calamagrostis villosa, Dcschampsia caespitosa, Poa alpina,
Fcstuca fallax, F. nttida, Carex sempervirens.

e) H o c h s t a u d e n : JJliumMartagon, Silcncvenosa, Aqivilegianigricans,
Veratrum album, Aconitnm rostratxim, A. dolomiticum, A. tragoctonum,
Ranunculus plalanifolkis, Thalictrum aquilegifolmm, Cardamine enneaphylla,
Saxifraga rotundifolia, Rubits saxatilis, Geranium silvaticum, Fpilobium
montanum, E. alpestrc, Astrantia bavarica, Chaerophyllum Gicutaria,
Laserjritiitm pevcedanoides, Heraclcum. siifolium, Oentiana asclepiadea,
Stachys Jacquini, Digitalis ambigua, Adenostyles glabra, Senecio abrotani-
folius, Cardwts summanns, Cirsium Erisithales, Senecio alpestris.

f) N i e d e r w u c h s : Tofieldia calyculata, Moehringia mitscosa, Helio-
sperma. alpestrc, Chrysosjileninm alternifolium, Potentilla aurea, Primula
cfatior, Soldanella alpina, S. minima, Cyclamen enropaenm, Oentiana Clusii,
G. verna, Veronica latifolia, V. alpina, Pinguicola alpina, Homogyne alpina,
Aster Bcllidiastrum, Moose und Strauchflechten.

b) Formation der gewimperten Alpenrosel). Neben der Legföhre bildet
die gewimperte (oder rauhhaarige) Alpenrose, Rhododendron hirsutum,
streckenweise ziemlich ausgedehnte Bestände. Besonders an der Nordseite
des Gebirges, oberhalb der Talschlüsse, ist diese Formation reichlich ver-
treten, bildet auch oft einen schmalen Saum über der Krummholzzone.
Rhododendron hirsutnm bewohnt fast den gleichen Höhengürtel wie Pinus
Mnghns und steigt nur wenig höher als diese, ungefähr bis 2100 m. Sie
steigt tief in die Täler herab, ich beobachtete sie noch im Logartale bei
kaum 900 in Meereshöhe, E. Weiss2) sah sie sogar noch im Sanntale
unterhalb Sulzbach.

Blühende Bestände der Alpenrose gehören wohl zu deir schönsten
Formationen der Alpen; weithin leuchtet das tiefe Rot der Blüten und
ganze Abhängo sind mit Purpur überzogen. Weitaus tonangebend ist stets

1) Eng l c r , Die Pflnnzenformntionen und dio pflnnzengeographischo Gliederung der
Alpcnkctto, i). 31.

2) Oesterr. bot. Zcitßchr., IX, p. 122.
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Rhododendron hirsaiam x), in (lessen Gesellschaft aber finden sich stets noch
andere Arten von immergrünem Ericaceen, wie Erica earnen, Vacciniam
Vitis Idaea und vor allein Rhodotha/im/is Ckamaccistus mit seinen grossen,
hell rosenroten Blüten. Hingegen fehlt Loiselearia procambens den Sann-
taler Alpen vollständig. Sonstige stetige Begleiter der Alpenrosenformation
sind ferner einige konstante Gesellschafter aller immergrünen Ericaceen-
formationen auf Kalkboden, wie Gymnadenia odoratissima, Biscutella laeri-
gata, Pirola rotmvlifolia und Alectomlophus angastifolias, daneben aber
finden sich ab und zu eingestreut die mannigfachsten Alpenpflanzen. Der
Aufbau der Formation ist demnach folgender:

phot. Knuskowils.
Fig. 9. Rhodothamnus Chaniaecistun nächst der Okreselhütte.

a) S t r ä u c h e r : Janipcrns nana, SaJi.r glahra, 8. grandifolia, S. Ar-
basrtfla, Sorbus Chamaemcspilas, Daphne striata, Rododendron liirsutum,
1\ hod othamnn s Clhamaecistus, Arctostnpht/Ias alp'nai, ]' a <•<• ini a m
Vitis Idaea, Erica carnea, Lonicera alpigena.

b) F a r n e : Athyrium Filix femina, Aspiclium Lonchifis, A. lokal um,
Dryopteris Robertiana, Asplenium viride.

1) Rhododendron ferrugincuvi fehlt in den Saniitaler Alpen wie wohl überall in den
julischen Alpen; die Bemerkung S c h r ö t e r s (Pflanzenleben der Alpen, p. 121), daß der
Fall, daß Rh. liirsutum, auf weite Strecken allein vorkommt, sich nicht realisiert finde, hat
also für dieses Gebiet keine Gültigkeit.
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c) G r i l s c r u n d Sch oin g r ä s c r : Phhmn alphunn, Agroslis alpina,
Des champs in caespilosa, S es I aria rar in, Poa alpina, Fest t tea
fallax, F. nifida, Carcx semperrirens, 0. mucromtta, Lit%ula silvatica,
L. nemorosa.

d) K r ä u t e r und S t a u d e n : To field/ a calynulala, Vcralnnn
album, Polygonatum verticilla IUnn, Gymnadenia albida, G. odoratissima,
Thesimn alpimnn, Ihnnex arifolius, Salmiina austriac.a, Mochringia miiscosa,
Si/cue venosa, II ei'to sperm a alpestrc, Troll ins europaeus, Hellehonis
nigcr, Aquilcgia nigricans, Aconiium tragoctonum, A. dolomiticum, A. rostra-
turn, Anemone Bnrsen'ana, Thalictrum aqtn'lcgifolium, Biscutclla laevigata,
Arabis alpina, Sedum roseum, Saxifraga rotundlfolia, S. aixoides, Rub us
s axatil is, Potentilla aurca, Gcum rivale, Ilippocrepis comosa, G cr anium
si I vaticum, IAnum catharticum, Hclianthemum grandiflornm, Viola
b/flora, Epilohium alpestrc, Astrantia bavarica, Chaerophyllum Oicu-
taria, Ilcracleum siifolium, Lascrpitium peticedanoides, Pirol a
rotnndifolia, Armeria alpina, Gentiana ciliata, G. pannonica, G.ascle-
piadca, Brunella grandiflora, Stachys Jacqnini, Veronica fruticans, Digi-
talis ambigua, Bartschi a alpina, Alectorolophus lanccolatm, A. angusti-
folius, Pedicularis rostratospicata, P. rostraiocapitata, P. vcrticillata, Globu-
laria bellidifolia, Valeriana montana, V. triptcris, Scabiosa Inaida,
Campanula Schcuchxeri, Phyteuma orbiculare Subsp. delphinensc, Adenostyles
Alliariae, A. glabra, Solidago alpestris, Aster Bellidiastrum, Erigeron poly-
morphic, Buphtiialmum salicifolium, Homogyne alpina, Senecio abro-
tanifolius, Hieracium villosum, II. incisum.

c) Alpenweidengebiische. Salix glabra und Arbuscnla, gelegentlich auch
S. grandifolia treten nicht selten als accessorische Bestandteile anderer
alpiner Buschformationen, wie des Legföhrenwaldes und der Alpenrosen-
gebüsche, auf; seltener bilden sie auf kurze Strecken hin fast reine Be-
stände wie z. B. an der Ostseite des Kankersattels und über der See-
länder Koßna, ohne aber jemals physiognomisch eine besondere Bedeutung
zu erlangen.

d) Steinröselformation *). Daphne striata, in der oberen Wald- und
Krummholzregion besonders im westlichen Teil der Sanntaler Alpen ziemlich
verbreitet, bildet oberhalb der Okreselhütte, gegen den Sanntaler Sattel zu,
vergesellschaftet mit Bhodothamnus chamaccistus und Globularia bellidifolia
auf kurze Strecken hin kleine Bestände.

e) BuchengestrUpp2). Eine sehr charakteristische Erscheinung in den
Sanntaler Alpen ist das formationsbildende Auftreten strauchförmiger
Buchen an der Waldgrenze, dessen schon oben bei Besprechung des
Buchenwaldes gedacht worden ist. Die Ursache der eigentümlichen Ver-
krUppclung dieses schönen Baumes muss wohl in der Ungunst der Witterung

1) Vcrgl. Korner , Pflanzenlcben d. Donnulümler, p. 209; S c h r ö t e r , Das Pflanzen-
leben der Alpen, p. 107.

2) G. Beck, Die VcgetatioiiBverhültnifise der illyrischen Länder, p. 372.
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in den höheren Regionen, vor allem dem lange dauernden Schneedruck,
zu suchen sein.

Die Krüppelbuche tritt entweder allein formationsbildend auf, oder
aber vergesellschaftet mit der Legföhre oder, wie am Kankersattel, mit
der Grünerle. Die untere Grenze derselben ist schwer zu bestimmen, da die
hochstämmigen Buchen ganz allmählich in diese Krüppelformen übergehen;
ihre obere Grenze liegt, wie oben erwähnt, zwischen 1600 und 1700 m.

Die Formation des Buchengestrüppes ist für die südöstlichen Kalk-
alpen, besonders aber für die illyrischen Hochgebirgex) sehr charakteristisch,
doch finden sie sich stellenweise auch in den nördlichen Kalkalpen, wie bei
Aussee2) und im Hochschwabgebiete3).

f) Grünerlengebüsche. Die Grünerle (Alnus alnohetula), besonders in
den Zentralalpen ausgedehnte Buschformationen bildend, findet sich im
Gebiete der Sanntaler Alpen mit Vorliebe auf kalkfreiem Boden (bei Vel-
lach und Seeland), dort als Unterholz der Wälder auftretend. Doch finden
sich kleinere Grünerlenbestände auch in der Krummholzregion, wie in der
Seeländer Kocna und beiderseits unter dem Kankersattel, ohne jedoch
grössere Strecken zu bedecken.

2. Wiesen und Matten.
Die Grasflur- und Staudenformationen der Alpenregion weichen von

denen der Waldregion in pliysiognomischer Beziehung nicht unerheblich ab.
Vor allem treten im grossen und ganzen die Gräser an Menge zurück,
während Staudengewächse und insbesondere Cyperaceen mehr hervortreten;
ausserdem aber tritt in den Verband der Wiesen in der Alpenregion häufig
ein Element ein, das den Tal wiesen völlig4) mangelt, nämlich das der
Zwerg- und Spaliersträucher, vornehmlich aus den Gattungen Salix und
Dryas (Loiselcuria fehlt in den Sanntaler Alpen). Auch gewinnen Rosetten-
stauden {Saxifraga, Gentiana, Primula) gegenüber den Hochstauden die
Oberhand und als weiteres neues Element treten in höheren Lagen Polster-
gewächse (Alsine sedoidcs, Silene acaidis) auf. Der Wuchs der Alpenflanzen
ist im allgemeinen niedriger, die Blüten grosser, oft machen sich Schutz-
mittel gegen Transpiration stark bemerkbar.

In biologischer Beziehung ist für die Wiesen der Alpenregion
wenigstens in den Sanntaler Alpen der Umstand hervorzuheben, dass sie
nicht gemäht werden. Infolgedessen ist auch der Entwicklungsgang der-
selben ein ganz anderer, von dem abwechselnden Auftreten mehrerer-Hoch-
und Tiefstände5), durch die der Entwicklungsgang künstlich beeinflusst

1) Vergl. Beck, Die Vegetationsverhültnisso der illyrischen Länder, p. 320 u. 372.
2) Vergl. F a v a r g o r und E o c h i n g e r in Abhandl. zool.-bot. Ges. Wien, III,

11. 2, p. 15.
3) J. N e v o l e , Mündliche Mitteilung, auch eigene Beobachtung.
4) Vom Auftreten einzelner Holzgewächse (Salix-Arten, Ericaceen) auf Moorwiesen

ist hier abgesehen.
5) Vergl. oben sowie W e t t s t e i n , Die Biologie unserer Wiesenpflanzen in Vorträge

des Vereines zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in Wien, XLIV, H. 11.
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wird, ist keine Rede, und nur das Kindvieh greift durch Abweiden und
Düngen in denselben in ungleich schwächerem Masse ein als die Tätigkeit
des Menschen in der Talregion. In Bezug auf die Blütenzeit lassen sich
die Pflanzen dar alpinen Wiesen nur in zwei Gruppen teilen. Die einen
blühen sofort nach dem Abschmelzen des Schnees, wie z. B. vor allem die
Soh/anrlla-Arten, Primula Wulfen/ana, lianmu-idus Traun fcllneri, Srui-
fnuju opposili folia, S. androsacea und bilden so im Verein mit den rasch
sich entwickelnden Blättern von P(jl//</ui/a)n ririjxirmn und Vent I rum album
ein Bild, das lebhaft an die Formation der Schneetälchenrasen erinnert.

phot. Ki.i&kcwits.
Fig. lü. Soldanellii Ganderi (aipinu X minima) und Cardumine eimeaphyllos nach der

Schneeschmelze.

Aber dieses Bild ist nur ein temporäres, nur ein erstes Stadium der Alpen-
wiese und keine eigene Formation. Die typischen Schneetälchenrasen auf
dem durch abfüessendes Schnee- oder Gletscherwasser weithin durchfeuch-
teten, tief humösen Boden, ausgezeichnet durch das gesellige Auftreten
alpiner Weiden, besonders von Sali.r hrrhacca, Soldanellen, Gn.aphalin.in
supinum, Me um mutcU'mu etc., daneben sehr charakteristischen Moosen, wie
Polijtrichnni septontrumal r, Hri/n in-Arten etc., fehlen im Gebiete fast voll-
ständig, weil dort, wo dauernde Schneefelder liegen, auf den Schuttkegeln
der Nordseite sowie in den Mulden und Dolinen der Hochregion, der
tiefgründige Humus mangelt, und nur wasserdurchlässiger Fels oder Schutt
die Unterlage bildet.
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Die zweite Gruppe, im Gegensatz zu diesen Frühlingspflanzen, bildet
die Mehrzahl der die alpinen Wiesen zusammensetzenden Gewächse, die
Gramineen und Cyperaceen, Saxifragen, Potentillen, Gentianen, Pediadaris-
Arten, die alle im alpinen Sommer, besonders im Juli, ihre Blüten ent-
falten und denen dann nur noch einige Euphrasien und Kompositen nach-
folgen. Den Abschluss machen dann Oentiana FroelichU und Allimn
kermesium, die unter allen Alpenpflanzen zuletzt ihre Blüten entfalten.

Die alpinen Wiesen treten je nach Meereshöhe, Bodenunterlage,
Feuchtigkeitsverhältnissen und dem Grade der Düngung in verschiedenen
Typen auf1), von denen im Gebiete der Sanntaler Alpen sich folgende
finden:

a) Die Blaugrashalde. Die Blaugrashalde, vorzüglich in der Wald-
region entwickelt2), reicht stellenweise, besonders an den westlichen Ge-
hängen, bis in die Alpenregion. Sesleria varia ist das tonangebende Gras
derselben, neben ihr aber treten in der Alpenregion besonders Fesluca
c.alva und Carex semperdrens in den Vordergrund, andere Charakterpflanzen
derselben sind insbesondere Ilelianthemum grantliflorum und Chrysanthemum
atratum. Ueber den genaueren Aufbau der Formation vergleiche das oben
(p. 48) Gesagte.

b) Die Milchkrautweide3). Dieser Typus tritt in tieferen Lagen auf
Humusboden auf, besonders auf dem weiten Hochplateau der Velika planina,
hier gerade an der Grenze der Waldregion; aber auch die Weiden des
Krvavec und der Kosutna zeigen wenigstens stellenweise ein ähnliches
Gepräge. Charakteristisch für dieselben ist das gesellige Auftreten von
Leontodon-Arten, zu denen sich, in den Sanntaler Alpen übrigens auffallend
selten, Orepis aurea gesellt und von Alchimilla pubcscens und alpestris\
auch Gräser sind zahlreich. Die Milchkrautweiden geben sehr gute
Weiden, und werden auch stets als solche benutzt; vielfach findet man sie
so stark abgeweidet, dass die sie zusammensetzenden Arten nur schwer zu
erkennen sind. Es sind dies vor allem:

Cynosurus cristatus, Phleum alpinum, Po a alp in a, jp. supina,
Festuca nitida, Carex sempervircns, C. atrata, Veratrum album, Gymna-
denia rubra, Cerastium mdgatum, Anemone Burseriana, Ranunculus
acer, R. repens, R. monianus, Arabis alpina, Potcntilla auroa, Alclü-
milla alpestris, A. pubescens, A. micans, 2Hfolium pratenae, Lotus
corniculatus, Ilelianthemum grandiflorum, Viola biflora, Pimpinella
Saxifraga, Soldanclla alpina, S. minima, Genua?tu venia, G. calyciua,
Euphrasia Rostkoviana, E. pieta, Vero?üca ehamaedrys, V. serpylli-
folia, V. alpina, V. aphylla, Aster Bellidiastrum, Bellis perennis, Giiaphalium
Tloppeaniwi, G. supinum, IIomogy?ie alpina, II. discolor, Leontodon danu-
bialis, L. autumnalis, Orepis aurea, IIicraciu??i Auricula.

1) Vergl. insbesondere Stebler und Schrö te r , Versuch einer Uebersicht über die
Wiesentypen der Schweiz, in Landwirtsch. Jahrb. d. Schweiz 1892.

2) Siehe oben.
3) Stebler und S c h r ö t e r , Die Wiesen typen der Schweiz, p. 58.
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c) Die Alpenmatten. In höheren Lagen, von etwa 1700 m aufwärts
bis gegen 2000 m, tritt auf gutem, humusreichem Boden, der meist durch
das Woidevieh ein wenig gedüngt ist, eine Formation auf, die der Romeycn-
wieso S t e b l o r s und S c h r ö t e r s 1 ) zunächst steht und durch das reich-
liche Auftreten dikotyler Stauden, durch das Vorkommen von Spalier-
sträuchern und Polstergewächsen als Matte im Sinne Warmings 2 ) und
Druclos3) 4) charakterisiert ist. Sie ist -wohl die artenreichste und zur
Blütezeit farbenprächtigste Formation der Alpenregion. An Gräsern
herrschen Phlcum alpinum, Poa alpina und Fcsluca fallax vor, zu denen
sich die seltene Koeleria eriostaehya gesellt, dazwischen aber blühen in den
mannigfachsten Farben die verschiedenartigsten Alpenpflanzen. Tiefblaue
Enziane, die purpurrote Primida Wulfeniana, goldgelbe Potentillen, weisse
und gelbe Ranunkeln treten oft in Mengen auf, dazwischen die kleinen
zart rosenroten Dolden der Androsace villosa, in zottigen Pelz eingehüllte
Hieracien und die weissen Sterne des Edelweiss. Die grossen schneeweissen
Blüten der Dryas odopetala überziehen oft weite Strecken und hart an den
Boden angedrückt hebt Salix retusa seine gelben oder roten Kätzchen
empor. Und stellenweise trifft man die smaragdgrünen, von Hunderten
rosenroter Blütensterne bedeckten Polster der Silene acaulis, und zahllose
kleine weisse Blüten von Alsinc-, Arabis- und Saxifraga-Arten tauchen
bald hier, bald dort auf; die Schmetterlingsblütler sind durch die tiefroten
Blütentrauben des Hcdysarum obscurum und die hellviolette Oxytropis
Jacquini vertreten.

Die Arten, welche diese Alpentriften zusammensetzen, sind folgende:
Botrychium Lunaria, 8elaginclla seiaginoides, Phleum alpinum,
Agrostis alpina, Deschampsia caespitosa var. alpina, , Scsleria varia,
Koeleria eriostaehya, Poa siqiina, p. alpina, Festuca nitida, F. fallax,
F. piitnila, Car ex sempervirens, C. ferruginca, C. firma, C. atrata,
C. nigra, Juricns monanthos, Tofieldia calyculata, Coeloglossum viride,
Qymnadcnia albida, O. rubra, Salix Jacquini, 8. retusa, Thesium
alpinum, Polygonum viviparum, Alsine Oerardi, A. sedoides,
Arenaria ciliata, Dianthus silvestris var. uniflorus, Silene acaulis,
JJcliosperma alpestrc, Helleborus niger, Anemone Burseriana, A. nar-
cissiflora, Banunculus Traunfellneri, B. acer, B. montanus, Biscutella
lacvigata, Hidchmsia alpina, Arabis vochinensis, A. alpina, A. ciliata,
A. pumila, Saxifraga adscendens, S. stellaris, 8. androsacea, S. aixoidcs,
S. incrustata, S. squarrosa, Chrysosphnium alternifolium, Po lent ilia
iinrca, P. Braitncana, P. Grrtnizii, P. Clnsiana, Ocum nioiihminn,
Dryas oclopeiala, Alchimilla pubescens, A. micans, A. (ilj)cstris, A.
acutungnla, Lotus corniculalus, Ilcdysarum obscuruni, An thy His al-

1) Versuch einer Ucbersicht über die Wiwcntypcn der Schweiz, p. 108.
2) Lehrbuch der öleolog. Pflmizengcogrnphie, 1. Aufl., p. 328.
3) Handbuch der Pflnnzcngeogrnphic, p. 200 ff.
4) Nicht aber Stoblcrs u. S c h r ö t e r s (a. n. O. p. 9), die darunter mähbare Wiesen

verstehen.
Abhaudl. «1. Ic k. zool.-lmtan. Oes. Ild. IV, Heft 2.
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pestris, Oxytropis Jacquini, Hclianthemum alpestre, II. grandiflorum,
Viola biflom, Primula longiflora, P. elatior, P. Auricula, P. Wulfeniana,

Androsace villosa, A. chamaeiasme, Soldanella minima, S. alpina,
Armeria alpina, Gentiana pannonica, G. Clusii, O.pumila, G.verna,
G. utriculosa, G. calycina, Thymus Trachsclianus, Veronica Cliamacdrys,
V. fruticans, V. aphylla, Euphrasia Rostkoviana, E. pi eta, E. minima,
Aleetorolophus lanceolatus, Pedicularis rostrato-spicata, P. elongata, P. ro-
stratocapitata, P. vertieillata, P. rosea, P. recutita, Pinguicola
alpina, Qlobularia bellidifolia, G. nudicaulis, Campanula pusilla,
C. Scheuchxeri, Phytciwia orbiadare Subsp. delphinense, P. Sieberi, Solidago
alpestris, Aster Bellidiastrum, Erigeron polymorphic, Leontopodiuni alpimim}

Gnaphalium Hoppeanum, Achillea atrdta, A. Clavenae, Chrysanthemum
atratum, Homogyne alpina, H. discolor, Doronicum gladale, Senecio ovirensis,
S. abrotanifolius, Carlina alpina, Saussurea pygmaca, Cirsium spino-
sissimum, Leontodon dubius, L. autumnalis, Taraxacum officinule, Crepis
aurea, Ilieracium Pilosella, II. Auricula, II. v ill o sum, II. villosiceps, II.
dentatum, II. piliferum, H. incisiim, II. Gandcri.

d) Polsterseggenrasen1). In der höchsten Region des Gebirges, stellen-
weise bis gegen 2400 m (Südseite des Grintovz), ist die Polstersegge
{Carex firma) die einzige Pflanze, die, im Verein mit niedrigen, xerophilen
Gräsern {Sesleria- und Festuca-Arten) und Seggen, noch geschlossene Rasen
bildet. Die hochwüchsigen Gräser der Alpenmatten, wie Phleum alpimim,
Poa alpina, treten stark zurück, hochwüchsige Stauden {Veratrum album,
Oirsium spinosissimum) fehlen ganz, hingegen treten Zwergsträucher und
Polstergewächse weit mehr in den Vordergrund als in den Alpenmatten.
Während nach unten zu die Formation der Polstersegge allmählich in die
Alpenmatten übergeht, löst sie sich nach oben zu in einzelne Horste auf,
um zuletzt der Formation der Gesteinsfluren Platz zu machen.

Die Arten, die diese Formation zusammensetzen, sind im wesentlichen
dieselben wie in den Alpenmatten, aber in wesentlich anderer Verteilung,
nämlich:

Selaginella selaginoides, Lycopodium Selago, Phleum alpintim, Agrostis
alpina, Sesleria varia, S. ovala, S. sphaeroccphala, Kocleria erio-
staehya, Poa alpina, P. minor, Festuca alpina, F. nitida, F. calva, F.
laxa, F. pulchella, Car ex sempervirens, C. firma, C." nigra, C. ornitho-
podioides, Juneus monanthus, Gymnadenia rubra, Salix Arbuscula, S.
Jacquini, s. retusa, Polygonum viviparum, AI sine Gerardi, A. sedoides,
Arenaria ciliata, Mochringia ciliata, Cerasüum carinthiacum, C. rupeslre,
Silene acaulis, Anemone Burscriana, A. narcissi/bra var. monantha,
Ranunculus Traunfellneri, Ilutehinsia alpina, Ar ab is vochinensis,
A. pamila, A. alpina, Pctrocallis pyrenaica, Sedum atratum, Saxifraga

1) Kerner , Pflanzcnlcben der Donaulsinder, p. 234; Siebler u. Schröter , Ver-
such einer Uebersicht über die Wiesentypen der Schweiz, p. 44; Engler, Dio Pflauzen-
f orraationen etc. der Alpenkette, p. 41.
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.stelltiris, S. earnioliea, iS. Iloltcutvarthii, S. a // d rosa ecu, ,S'. / m/itslala,
8. aixoo/i, s. squarrosa, S. eaesia, S. oppt/sili folia, I'D I en 1/11 <i ('lii-si-
ii n a, /'. iiiliiln, l\ /Iratn/ratt/t, I'. Cm///)//, Dryas octopetala, Alclnt/i/Uii
jnisilhi, . 1 . imisii, Anlln/Uis ulpcslris, llrylropis Jacqiiini, Ileiiditihemutn
ti//>rs/r/\ 11/tpi<• it rit m \>vtrttcum, Astrantiabavarica,Arctostaphylos alpina}

1 'rin/ it la I V/dfeniana, An d r /> s are v i I/o s a, S o I, d a n el la m i n i m a,
A rinv/•'/<t alpina,, Oentiamt C/tisii, (!. Froelichii, G. pumila-, G. Terglo-
nensis, (J. rerun, Myosulis a i'//es I r i s, Sat/ireia alpina, Thymus

Fig. 11. Primula Wulfenia unter der Turska gora.
phot. Kraskowits.

Trachselianux, Veronica alpina, V. aphylla, V. fruticans,
Kuphrasia piela, AlecAorolophus lanceolahis, Pedicularis rostratoeapitata,
P. rosea, Pinguieola alpina, Globularia bellidifolia, G. nudicaulis, Galium
anisophyllum, G. baldense, Campanula Zoysii, C. pus ilia, Phyteuma
Sieberi>., Erigeron polyntorpims, Gnuphalium Iloppaannm, Leontopodium
alpina///, Homogyne discolor, Ih>r<micum glaciale, Sanssitrea p//t////trca, (1repis
atirra, (\ -laetjniui, 11 ie rti <• i n /// rillosum, 11. r i 11 os i e <• ps.

'.}. Hydrophile Formationen der Alpenregion.
a) Alpine Quellfluren. Solehe linden sieh im Gebiet der Sanntuler

Alpen infolge des in der Hochregion herrschenden Wassermangels nur
selten. Charakteristische Gewächse derselben sind Saxifraya stell/tris, S.
aixwides, Oirer ferrtn/zt/ea, ferner Cirsi/u// spinnsissimum und \enitrinn
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album, die stellenweise (z. B. in der Korosica) oft massenhaft auftreten.
Mit ihnen vergesellschaftet tritt auf feuchten Triften Trollius europaeus
var. humilis auf, ferner Pinguicola alpina und Alchhnilla alpestris. Am
Rande kleiner Tümpel in der Korosica und auf der Molicka planina tritt oft
truppweise Eriophorum Scheuchxeri auf.

b) Schneetälchenrasen. Diese, besonders für die Urgebirgsalpen sehr
charakteristische Formation fehlt den Sanntaler Alpen fast völlig, da ge-
eignete Lokalitäten dafür nicht vorhanden sind. Dort nämlich, wo der
Schnee lange liegen bleibt, bildet entweder nackter Fels oder Schutt den
Untergrund, nicht aber Humus, der vom Scheewasser ständig durchfeuchtet
wird. Ab und zu, auf älteren Schutthalden, wo lehmiger Detritus und spär-
licher Humus den Felsschutt durchsetzen, finden sich immerhin gewisse An-
klänge an die typischen Schneetälchenrasen. An solchen Stellen wachsen:

Poa minor, Car ex ferruginea, Salir retusa, Polygon/cm viviparum,
Arenaria ciliatu, Ranunculus Traunfellneri, Arabis vochinensis, IIuIchinsia
alpina, Saxifraga stellaris, S. andromeea, ('hrysosplenium alternifolium-,
Primula Wulfeniana, Soldanella alpina, S. Ganderi, S. minima, Bartschia
alpina, Gnaphalium Hoppeanum.

4t. Xerophile offene Formationen.
a)

Höchst

phot. Kraskowits.
Fig. 12. Ranunculus hybridus im Felsschutt unter der

Turska gora.

Felsschuttfluren.
charakteristisch

für die Flora der Schutt-
halden in der Alpenregion
sind die grossen gold-
gelben Blüten des I'u-
purcr Kerneri, der stellen-
weise zu Tausenden die
öden Flächen besiedelt;
daneben Liuariu alpina,
lUtiiunvulus hybridus und
Thhispi Kerneri, und, auf
älteren Halden, Dryas
octopetala und Neplt.ro~
d.iuw. rigidtnn, das oft in
grosser Menge seine
Wedeltrichter entfaltet.
Andere Arten spielen
meist eine mehr unter-
geordnete Rolle. Die Flora
solcher Schutthalden be-
steht im allgemeinen aus
folgenden Elementen:

Cyslop leris re-
gif, Nephrodium rigi-
dum, Aspidium Loi/chitis,
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Seltti/ziiel/ti silinji no/ties, Trisetum argontauni, Seslernt sphnrrurrjilinltt, I'tut

minor, l')-sliten nilitltt, -Innrits inoitti u Ihos, Als/nr tins/ritten, Mnehr,i/it/it/ eilinln,

('era s ti it m c <i r i ii I h i n e ii in , Silenc alpina, (iifpsophiln rr/trtts,
Diinitlnts fiter nbrrt/ii, Heliosperma nlprslrr, Ranunculus hybridus, l\. Trttnn-
[ellneri, Papaver Kerneri, IVisenlelln hieritjtilti, Thlaspi Kerneri, 11 it I-
chinsiu alpiuu, Ariib/s \nuiiilii, .1. t/lpina, Sn.r/fr/ifjn Ilolienintrlltii,
Dryas octopetala, Linum j it I /run/, All/uiiittnlti erctensis, Ltisrr/>i////ni,
pencedanoidcs, Primula W/tlfcniaua, Slaehys Jnrif/iini; Satureia nljiinn,
Srrophularia Jloppci, Linaria alpina, Veronica frutierms, (Itilinni
(nvisophylhmi, Campanula Zoysii, Doronirnn/ (jlaria/e, Hierariimi Mnreli.

b) Felsenflora. Felsenpfianzen, im Sinne O e t t l i s 1 ) , sind in der al-
pinen Region sehr häufig und zwar sowohl Lithophyten als Chomophyten.
Von Lithophyten spie-
len speziell Flechten
eine große Rolle; sehr
häufig und charakte-
ristisch für das Gebiet
ist vor allem Hymc-
uelia coern/ea, die weit-
hin bis auf die höchsten
Gipfel die Felsen mit
himmelblauen Krusten
überzieht; neben ihr
aber treten in großer
Zahl auch andere,
meist weisse, Krusten-
flechten auf, die aber
infolge ihrer den Felsen
gleichenden weissen
Farbe keinen bestim-
menden Charakter auf
die Vegetation aus-
üben. Auffallender sind
einige bunte Formen,
wie Placotlimn (jypxa-
reitni und Ca/op/t/rit

elegans2).

Diese Formation
der alpinen Kalkflech-
ten ist überall in der
alpinen Region verbreitet, wo der nackte Kels zu Tage t r i t t ; dort aber, wo
noch höhere Pflanzen gedeihen, tritt sie physiognomisch stark in den Hinter-

1) Beiträge zur Oekologie der Kolsflora, p. 13.
2) Dio HOiiHt im Süden nicht seltene Vcrrucariu purpurascevs hal)C irh nicht beob-

achtet, nie dürfte aber wohl vorkommen.
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grund. In den kolossalen Felsmassiven der Gipfelregion, in den weiten, öden,
hochgelegenen Karen, wie zwischen Grintovz und Kanker Kocna, an den
Nordabstürzen der ganzen Kette, da stellen die Flechten überhaupt die
einzige Vegetation in den öden trostlosen Steinwüsten dar, die ein gross-
artiges Bild alpiner Einsamkeit bieten. Starr und tot, anscheinend vege-
tationslos, starren die kolossalen Kalkmauern gegen Himmel; und doch
arbeiten auch hier die unscheinbaren Flechten mit an dem grossen Zer-
störungswerk, das die Berge abträgt und die Täler verschüttet; mechanisch
und chemisch arbeiten sie mit als Gehilfen der alles ausgleichenden Zeit.

Auf dem Detritus aber, den die verwitternden Flechten bilden, siedeln
sich dann höhere Pflanzen an, zunächst Moose, die allerdings in diesem
trockenen Kalkgebiet nur eine untergeordnete Rolle spielen. In der alpinen
Region sind folgende Arten nicht selten : Gymnostomum rupestre, Distichium
capillaccum, D. incliiiatum, Tortella tortuosa, Schistidium apocarpum, Bryum
elegant*, Pseudoleskea atrovirens, Hypnum Haller i, II. fastigiatuni. Sehr
zahlreich ist hingegen in der alpinen Region das Heer der felsenbewohnenden
Gefässpflanzen, die'bis zu einer Höhe von etwa 2100 m in allen Ritzen
und Spalten Fuss fassen. Hier finden sich als typische Felsbewohner
folgende Arten: i

Cystopteris regia, Asplenium viride, Lycopodium Selago, Agroslis
alpina, Trisctum alpestre, Sesleria ovata, 8. sphaerocephala, Poa alpina, P.
minor, Festuca alpina, F. calva, F. laxa, Car ex mucronata, C. orni-
thopodioides, Juncus monanthus, Allium kermesinum, A. ochrolcitcum,
Lloydia serotina, Salix retusa, Gypsopläla repens, Diantims Silvester var.
uniflorus, Anemone Burseriana, Kcrnera saxatilis, Ilutchinsia
alpi?ia, Ar ab is pumila, Sedum atratum, S. roseum, Saxifraga as a en-
den s,.S. carniolica, S. aixoon, S. incrnstata, S. caesia, S. squarrosa,
S. Burseriana, Potentilla Clusiana, P. nitida, Hedysarum obscunun, Liniun
julicum, RJiamnus pumila, Bupleurumpetracum, Athamanta cretensis,
Rhodothamnus Chamaecistus, Primula Auricula, P. Wulfeniana,
Myosotis alpestris, Satureia alpina, Veronica fruticans, V. lutea,
Valeriana elongata, Campanula Zoysü, Phyteuma Sieberi, Aster
Bellidiastrum, A. alpinus, Leontopodium alpinum, Achillea Clavenae, A.
atrata, Doronicum glaciate, Crepis Jacquini, Hieracium villosum, II.
villosiceps.

Gesteinfluren. In den höchsten Regionen der Gipfel, von etwa 2100
bis 2300 m aufwärts, fehlt eine zusammenhängende Pflanzendecke. Die
Rasen der Polstersegge rücken auseinander, der nackte Fels tritt vielfach
dazwischen zu Tage; die Polstersegge selbst nimmt an Häufigkeit ab und
macht anderen Gräsern, besonders der Sesleria sphaeroccpliala, Platz; ver-
schiedene dikotyle Blütenpflanzen, teils, wie manche Saxifragen, Alsineen
etc., aus tieferen Regionen heraufsteigend, teils fast nur in dieser Hoch-
region auftretend, wie die für die Sanntaler Alpen höchst charakteristische
Gentiana Froelichii und die merkwürdige, ausserhalb der Sanntaler Alpen
nur in den Apenninen vorkommende Draba Bertolonii treten in ziemlicher
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Menge auf, Polstcrgcwächso sind nicht selten und schmücken mit ihren
zahlreichen kleinen bunten Blütensternen — Ahinc sedoides grünlich, Silaie
amulh rosenrot, Pclromllis pyrennica lila und Eritrichium tcryloucmc tief
himmelblau — den nackten Fels. Diese Formation der Hochgipfel, die
man mit V io rhappe r 1 ) am zweckmässigsten als Gesteinflur bezeichnen
kann, reicht stellenweise bis auf die höchsten Gipfel (so auf der Planjava
2392 m) oder nahe bis zu denselben heran (auf dem Grintovz bis etwa
2500 m).

Sie besteht aus folgenden Arten: Scslcria ovata, S. sphncroeephala,
Agrostis alpina, Poa minor, Festnca alpina, F. calva, F. nitida, F. laxa,
Carcx firma, 0. sempervirens, Ahinc Gcrardi, A. sedoides, Arenaria ciliata,
Ccrastium rupestre, Silene acaulis, Anemone Buseriana, A. narcissi flora var.
mongantha, Ranunculus Traunfellneri, Petrocallis pyrenaica, llutchinsia alpina,
Draba Bertohnii, ' Arabis vochinensis, A. pumila, A. alpina, Saxifraya
carniolica, 8. Hohcnioarthii, S. squarrosa, S. oppositifolia, Potentilla
Brauneana, Oxytropis Jacquini, Bupleurum petraeum, Androsacc villosa,
Gentiana Chisii, G. Froclichii, G. pumila, G. tcryloucnsis, Myosotis alpestris,
Erilrichium tcrylouense, Thymus Trachsclianus, Veronica aphylla, Bartschia
alpina, Pediculavis rosca, Valcriana elonyata, Campanula Zoysii, Phyteuma
Sieberi, Leontopodium alpinum, Crepis Jacquini, Ilieracium villosum.

Nur wenige dieser Arten aber erreichen die höchsten Gipfel. Die
obere Grenze derselben ist freilich eine relative, sie hängt von der ab-
soluten Höhe der Gipfel ab. Pflanzen, die auf dem 2559 m hohen Grintovz
bei 2350 m noch gedeihen, machen auf der 2350 m hohen Ojstrica schon
weit tiefer Halt. Im allgemeinen kann man sagen, dass etwa 150—100 m
unter den Gipfeln die meisten Arten zurückbleiben. Bis auf die äussersten
Spitzen steigen nur: Sesleria spliaerocephala, Poa minor, Fcstuca alpina,
Ahinc Gerardi, A. sedoides, Arenaria ciliata, Ccrastium rupestre, Petrocallis
pyrenaica, HutcMnsia alpina, Draba Bertohnii, Saxifraga oppositifolia,
Gentiana Froclichii, Fritrichium terglouense, Phyteuma Sieberi.

C. Topogr.T/phisclic Schilderung.

Wenn man von Süden aus der ackerreichen Laibacher Ebene kommend,
den Südrand der Sanntaler Alpen erreicht, so bietet die Vegetation hier
noch ein recht uninteressantes Bild. Ausgedehnte Haidewälder bedecken
den Boden, in den Mulden und Tälchen unterbrochen von meist feuchten
Wiesen mit Erlengebüschen, stellenweise trifft man kleine Buchen- oder
Fichtongchölze. Die Feistritz begleiten Weiden- und Erlcnbeständc, in
deren Schatten die gewöhnlichen Uferpflanzon gedeihen. Aber schon bei
Streino beginnen die prächtigen schattigen Buchenwälder, die sich tief hinein
ins Feistritztal und dessen Seitengräben bis hoch hinauf an den beider-
seitigen Hängen erstrecken.- Hinter Streino liegt auch die Schutthalde, wo

1) Führer zu den wissenschaftlichen Exkursionen des II. internnt. bot. Kongresses
Wien 1905, III, Exkursion in die Ostalpcn, p. 72.
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Drypis Linnaeana schon vor mehr als 100 Jahren von Wulfen entdeckt
wurde und noch heute zu finden ist. Westwärts von Stein auf den Höhen
und südlichen Gehängen, besonders bei Grad, Stefansberg, Mosesberg, findet
man stellenweise ziemlich reichlich politische Buschgehölze und mit ihnen
einzelne sonst im Gebiet sich nirgends findende Arten, wie Aster Amelias,
Hellebomis odorus etc. Das enge Kankertal, beiderseits von steilen, be-
waldeten, stellenweise auch felsigen Gehängen begrenzt, hat schon einen
ganz subalpinen Charakter, sowohl in floristischer als auch in landschaft-
licher Beziehung, doch beherbergt dasselbe noch eine ganze Keine südlicher
Pflanzen. Besonders in die Augen fallend ist das häufige Auftreten von
Lasiagrostis Calamagrostis an den Felswänden, von Bianthus monspessulanus,
Orthantha lutea sowie mehreren Sträuchern, wie Ostrya carpinifoUim, Evo~
nymus verrucosiis und insbesondere Fraxinus Ornns, die oberhalb des Dörf-
chens Ranker sogar in fast reinen Beständen, allerdings nur in Strauchform,
auftritt. Je mehr man aber nach Norden fortschreitet, um so mehr macht
sich der subalpine Charakter geltend; an den Ufern der Ranker steht
Cardims perso?iatus. Die Mischwälder an den beiderseitigen Gehängen
werden dichter und.reichen bis dicht an die Strasse herab und im Gerolle
an der grossen Serpentine unter Seeland steht die seltene Saxlfraga mutata.
Nach wenigen Schritten ändert sich das landschaftliche Bild vollständig,
das enge Tal erweitert sich plötzlich zu dem weiten Becken von Seeland,
üppige grüne Wiesen bedecken den Talboden, nach Westen zu aber öffnen
sich die wild-romantischen Täler der oberen und unteren Seeländer Kocna.

Viel wilder und grossartiger noch ist das Sanntal. Dasselbe, beider-
seits von steilen, felsigen, mit Nadelwald bedeckten Hängen begrenzt, ist
so eng, dass selbst für die schmale, dasselbe durchziehende Strasse vielfach
der Platz erst durch Sprengung geschaffen werden musste. Der Wald trägt
vollkommen subalpinen-Charakter; neben anderen häufigen Voralpenpflanzen
schmückt die Felsen nicht selten Allium ocliroleucum und Euphrasia cuspi-
data, selbst Rrummholz und Alpenrosen kann man vereinzelt antreffen, so
dass der noch ab und zu vorkommende Evonymus verrucosiis einem wie
ein Fremdling in ungewohnter Umgebung anmutet. Nach Westen zu liegt
der breite Sattel der Pavlicova stena vorgelagert, an dessen Hängen zahl-
reiche Bauernhöfe gelegen sind, und dessen Vegetation durch das reiche
Vorkommen von Schieferpflanzen auffallend von der des übrigen Gebietes
absticht. Zwar bilden auch hier Nadelhölzer dichte schöne Wälder, doch
treten Lärche und Tanne auffallend in den Vordergrund und bilden reine
Bestände von prächtigen alten Bäumen. Auf der Höhe des Sattels selbst
ist der Wald grösstenteils geschlagen, doch eine Reihe uralter prächtiger
Tannen und Fichten bezeichnet die Landesgrenze zwischen Rärnten und
Steiermark. Von den auffallenden Schieferpflanzen, die sich hier finden,
seien vor allem Dcscliampsia flexuosa und Dryopteris Linnaeana genannt,
auch die Grünerle ist hier häufiger als anderswo in den Sanntaler Alpen.
Auch einzelne Sumpfpflanzen, wie Carex stellulata, Blysmus compressus,
Jnncus alpinus, treten nicht selten auf.
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Am Wcstfuss des Pavliosattels, zwischen diesem und dem Seeberge
eingeengt, liegt, gleich einer Idylle im Walde, das kleine Bad Vollach.
Ueberall macht sich noch die kalkfoindlichc Flora geltend, am Socbcrg
schmückt Arnica numlana und Mulgcdhnn atpinum in zahlloser Menge die
Wiesen und gleichwie auch sonst im Urgcbirge, ist Alwis Alnobctula in
verhältnismässig niedriger Lage häufig.

Das unser Gebiet im Osten begrenzende Tal des Leutscher Baches ist
ein freundliches Wiesental, rings von dunkeln Wäldern begrenzt.

Das grösste der ins Gebirge einschneidenden Täler, die Steiner Feistritz,
ist ein von prachtvollen Buchenbeständen bedecktes Waldtal. Die Feistritz
selbst hat ein schmales Bett, an einer Stelle verschwindet sie sogar unter
einer natürlichen Felsbrücke, die Uferformatiorien (Erlenau etc.) machen
sich nur in geringem Grade geltend. Der vorherrschende Waldbaum ist
hier wie am ganzen Südabhang des Gebirges die Buche, die in prachtvollen,
sich bis an die Waldgrenze erstreckenden und oben in die Krüppelbuchen-
formation übergehenden, reinen Beständen auftritt, nur stellenweise tritt
Nadelholz auf; ein kleiner Fichtenbestand unterhalb des Ursic scheint auf
Anpflanzung zurückzuführen sein.

Im Gegensatz hierzu herrschen an der Ostseite des Gebirges Nadel-
hölzer, d. h. Fichten, vor, die dortselbst ausgedehnte Bestände bilden. An
der Nord- und Westseite hingegen finden sich fast durchwegs Mischwälder.

Die nördlichen und östlichen Täler (Roban-Kot, Logar-, Jezeriatal, Vel-
lacher, obere und untere Seeländer Kocna) zeigen alle fast das gleiche Ge-
präge. Am Eingang Wiesen und Aecker und vereinzelte Gehöfte, die sich
auch an den beiden Gehängen finden, teilweise getrennt durch Waldparzellen,
dann im Tale Fichten und Mischwälder und weite vom Felsschutt über-
murte Flächen, auf denen oft zu Tausenden die weissen Blütensterne der
Bryas octopetala sich ausbreiten und goldgelber Mohn blüht. Daneben aber
treten oft schon in grosser Menge Krummholzbüsche auf, die sich stellen-
weise zu Beständen vereinen, auch häufig in den Wald eindringen und
dortselbt das Unterholz bilden. Sehr auffallend aber ist in allen diesen
Tälern das Auftreten von reinen Buchenbeständen in den Talschlüssen, eine
Erscheinung, die besonders schön im Roban-Kot ausgebildet ist.

Von den kleineren Tälern zeigen das steirische und das krainische
Belatal den Charakter subalpiner Schluchten; die Roblekschlucht ist vielfach
von Schuttmassen erfüllt, auf denen in Menge Drypis IAnnacana gedeiht.
Der Suhadolnikgraben, terrassenförmig abgestuft, beherbergt in seinen unteren
Partion mehrere Gehöfte, im oberen Teil ist das Vorkommen der Eibe be-
merkenswert.

In der Region nahe der Waldgrenze ist insbesondere das Auftreten
von Krüppelbuchen hervorzuheben, das man vor allem in allen Seitcn-
grüben des Fcistritztales, besonders schön am Aufstieg zum Kankcrsattel
beobachten kann; doch fehlen dieselben auch nicht auf dem Krvavec, der
Mokrica und an den nördlichen Gehängen. An diesen letzteren, wo im
Laufe der Jahrtausondo sich kolossale Schuttkcgcl angehäuft haben, dio
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stellenweise von ewigem Schnee bedeckt sind, sind neben Krummholz-
beständen noch grössere Bestände von Alpenrosen häufiger als sonstwo in
diesem Gebirge, so besonders oberhalb der Terrasse, auf der die Okreselhütte
steht und in den Ravni, wo überhaupt eine reiche Voralpenflora sich ent-
wickelt hat, gleichwie auch an den Pflanzenreichen Hängen des Kankersattels.

Das Plateau des Gebirges zeigt je nach seiner Höhe einen sehr ver-
schiedenartigen Charakter. Die weite Hochfläche der Mala und Velika
planina, gerade an der Waldgrenze gelegen, trägt Wiesen vom Charakter
der Milchkrautweiden, aus denen nur einzelne mit Krummholz bewachsene
Kuppen emporragen. Nördlich von diesen bedeckt sogar vielfach Nadelwald
die Plateauhöhe. Die Molicka planina, von ausgesprochenen karstartigem
Charakter, ist in ihrem niedrigeren östlichen Teile fast überall von dichten
Krummholzbeständen bedeckt, die höheren Teile sowie die Mulden der
Korosicaund jene, in der die Kocbekhütte steht, tragen Alpen wiesen, noch
vielfach von Krummholz und Alpenrosen durchsetzt. Schöne blumenreiche
Alpenmatten finden sich am Steinersattel sowie auch auf dem Krvavec und
der Mokrica, welche beiden letzteren aber auch reiche Krummholzbestände
tragen. Die Dovga nijva ist in ihrem südlicheren, niedrigeren Teile mit
Krummholz bewachsen, der nördliche Teil trägt bereits die dürren Rasen
der Carcx firma. Das weite dolinenreiche Kar Pod podeh zeigt gleichfalls
diese Formation, die höheren Teile derselben (Na podeh) sind fast vegeta-
tionslos, ebenso das grosse trümmererfüllte Kar südseitig zwischen Grintovz
und Kankerkocna.

Von den Gipfeln des Gebirges tragen die niedrigeren des östlichen
Teiles (Dleskouz, Tosti vrh, Beli vrh, Dedec etc.) Polsterseggenrasen und
Krummholz, auch der Veliki vrh hat noch eine ziemlich reiche Vegetation.
Die Ojstrica ist an der Südseite noch ziemlich pflanzenreich, doch kommen
geschlossene Polsterseggenrasen nur mehr stellenweise zur Entwicklung,
hauptsächlich sind Gesteinfluren und Felsenformationen zu sehen. Aehnlich
liegen die Verhältnisse auf der Velika planjava und ßrana, deren südliche
breite Rücken aber schon mehr eine zusammenhängende Vegetation zeigen.
Nur spärlich bewachsen sind auch die beiden Gipfel der Rinka, das starre
Felsmassiv der Skuta ist fast ganz vegetationslos. Der Grintovz trägt auf
seinem breiten südlichen Rücken noch eine ziemlich reiche Vegetation und
ausgedehnte Matten von Carcx fimia; fast ganz vegetationslos ist aber die
tote starre Felsmasse der Kankerkocna sowie der mauerartige Felsbau des
Groben. Die senkrechten nordseitigen Abstürze dieser Gipfel also sind,
abgesehen von Flechten, fast völlig bar jedes Pflanzenwuchses, und nur
selten findet das suchende Auge ein grünes Fleckchen auf den blendend-
weissen, bis 1000 m hohen Kalkwänden.

Von den nach Norden vorgeschobenen Gipfeln endlich tragen Merz-
lagora und Kroficka auf allen Felsbändern bis fast zum Gipfel hinauf reich-
lich Krummholz, desgleichen auch der Goli vrh, während die dreigipfelige
Baba in ihren höheren Regionen arm an Vegetation ist.
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V. Flora der Sanntaler Alpen.
Zusammengestellt von Dr. A. v. Hayek und A. Pau l in.

Der nachfolgenden Zusammenstellung ist ein etwas erweitertes Gebiet als den
übrigen Teilen der Arbeit zu Grunde gelegt, indem die nördlich von Sulzbach gelegenen
Hänge bis zum Leonhard- und Pastirksattel, die Rncluha und der Südrand des Gebirges
bis Stein einbezogen wurden.

Jenen Arten, die wir im Gebiete nicht selbst beobachtet haben und von denen wir
auch keine aus dem Gebiete stammenden Belegexemplare gesehen hatten, wurde der Name
des Gewährsmannes beigesetzt. Besonders unwahrscheinliche und direkt irrige Angaben
wurden weggelassen. Zur leichteren Orientierung wurden den einzelnen Standorten die
betreffenden Kronliinder in abgekürzter Form (K. = Kärnten, Kr. = Krain, St. = Steier-
mark) vorgesetzt.

P o l y p o d i a c e a e .
Cystoptcris fragilis (L. Sp. pl. 1091 sub Polypodio), Bernh. in Schrad.

N. Journ. 1806 I 2, 26. K. Kr. St.: An Felsen und Mauern bis in die
Krummholzregion häufig.

Cystopteris regia (L. Sp. pl. 1091 sub Polypodio), Presl, Tent. Pter. 93.
K. Kr. St.: An Felsen und besonders im Felsschutt von der höheren
Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1300—2300 m) häufig.

Cystoptcris montana (Lain., Fl. frang. I 23 sub Polypodio), Lk. H. Berol.
II 131. An feuchten Felsen, in Wäldern, in der Voralpenregion zer-
streut. Kr.: Am Feistritzursprung und am Aufstieg zum Kanker- und
Steiner Sattel, in der Bela dolina, in der Schneegrube Veternza auf der
Velika planina. St.: Im Jezeriatal, bei der Okresolhütte, Na sedelc, unter
der Leutscher Hütte.

Onoclea Stmthiopteris (L. Sp. pl. 1066 sub Osmunda), Hoffm., Deutschi.
Fl. II 12. An Ufern, feuchten buschigen Abhängen, selten. K.: Bei Bad
Vellach (Baenitz). Kr.: Bei Stein (Glowacki), Sela bei Stein (Robic).

Dryopteris Phegopteris Christens., Ind. fil. 284. K. Kr. St.: In Wäldern
verbreitet.

Dryopteris Robertiana (Hoffm.,'Deutschi. Fl. II 20 sub Polypodio), Christens.,
Ind. fil. 298. K. Kr. St.: An Felsen, Mauern, in Wäldern, gemein bis in
die Krummholzregion.

Dryopteris Lhmaccma Christens., Ind. fil. 275. An Felsen, in Wäldern, auf
kalkfreiem Boden, zerstreut. K.: In der oberen Seeländer Kocna und
am Weg von Vellach zum Pavlicsattcl. Kr.: Im Feistritztal und unter
dem Kankersattel (Ost- und Westseite) bei Ulrichsberg. St.: Am Weg von
Sulzbach zum Pavlißsattel und am Aufstieg von Lcutsch zum Planinsek.

Ncphrodiinn wontanitm (Vogl., Diss. Polyp, sp. ign., Giess. 1781, sub
Polypodio), Baker in Hook. - Buk. Syn. fil. 27. In Wäldern zerstreut.
K. St.: Häufig zwischen Vellach und Sulzbacli. Kr.: Im Suchadolnikgraben
(Altmann), bei Ulrichsberg (Robic.) St.: Am Wege von Lcutsch zum
Planinsek.
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Ncphrodium Filix mas (L. Sp. pi. 1090 sub Polypodio), Rich., Cat. med.
Par. 129. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krummholzregion gemein.

Ncphrodlum rigidum (Hoffm., Deutschl. Fl. II 6 sub Polypodio), Desv.,
Ann. Soc. Linn. Par. VI 261. Im Geröll und Felsschutt der höheren
Voralpen- und Krummholzregion (1400—1900 m). K.: In der Seeländer
Kocna und in den Ravni. Kr.: Ojstrica, Steiner Sattel, Na podeh, Grintovz,
unter dem Kankersattel (Ostseite) und auf der Velika planina. St.: Steiner-
und Sanntaler Sattel, Okreselhütte, Raduha.

Ncphrodium spinulosum (Müll., Fl. Dan. XII 7, T. 707 sub Polypodio),
Stremp., Syn. fil. Berol. 30. In Wäldern, Holzschlägen, zerstreut. Kr.: Im
Feistritztale und am Aufstieg zum Kankersattel, im Suchadolnikgraben
und Kankertal.

Aspidium Lonchiüs (L. Sp. pl. 1088 sub Polypodio), Sw. in Schrad.
Journ. 1800 II 30. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Krummholz und im
Felsschutt in der höheren Voralpen- und Krummholzregion (1300—1900 7;/)
häufig.

Aspidium lobatum (Huds., Fl. Angl. 469 sub Polypodio), Sw. in Schrad.
Journ. 1800 II 37.' K. Kr. St.: In Wäldern und im Felsschutt bis in die
Krummholzregion häufig.

Aspidium Braunii Spenn., Fl. Frib. I 9. In Wäldern, in Felsschutt,
selten. K.: Bei Vellach (Krasan). St.: Im Jezeriatale.

Athyrium Filix femina (L. Sp. pl. 1090 sub Polypodio), Roth, Tent,
fl. Germ. III 05. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, gemein.

Asplenium septcntrionalc (L. Sp. pl. 1068 sub Acrosticho), Hoffm.,
Deutschl. Fl. II 12. An Felsen auf kalkfreiem Substrat, selten. Kr.: Auf
Porphyr im Feistritztal an der Mündung der Kojnska dolina. St.: Auf
Leutschittuff bei Leutsch (E. Weiss).

Asplenium ijcrmanicum Weiss, Pl. crypt. Fl. Gott. 299 (scptentrionale
X Trichomanes). St.: Mit vorigem bei Leutsch (E. Weiss).

Asplenium Trichomanes L. Sp. pl. 1080 exkl. ß. K. Kr. St.: An Felsen,
Mauern, bis in die höheren Voralpen gemein.

Asplenium viride Huds., Fl. Angl. 385. K. Kr. St.: An Felsen und im
Felsschutt bis in die Hochalpenregion (2300 m) gemein.

Asplenium Preissmanni Asch. u. Luerss. in A. B. Z. I 222. Asch., Syn.
I 79. (Euta muraria X Trichomanes.) St.: Ein Exemplar unter den
Stammeltern zwischen Leutsch und Podvolovleg.

Asplenium Ruta muraria L. Sp. pl. 1081. K. Kr. St.: An Mauern,
Felsen, gemein bis in die Voralpen.

Aspleuium fissum Kit. in Willd., Sp. pl. V 348. St.: Bei der Okresel-
hütte im Felsschutt am Fuss der Merzlagora.. Kr.: Unter dem Kanker-
sattel (Ostseite).

Phyllilcs Scolopendrium (L. Sp. pl. 1079 sub Asplenio), Newm., Hist. brit.
Ferns. Ed. II 10. In Wäldern, an schattigen Felsen, zerstreut. K.: In
der Seeländer Kocna. Kr.: Im Feistritz- und Kankertal, auf der Krizka
planina, bei Ulrichsberg. St.: Im Sanntal und Logartal.
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Blcchnum Spirant (L. Sp. pl. 1060 sub Osinumla), Sm., Mem. Ac. Turin
V 411. In "Wäldern zerstreut, meist gesellig. K. St.: Häufig zwischen
Vollach und Sulzbach. Kr.: Im Feistritz- und Kankertal, auf der Mokrica,
bei Ulrichsberg. St.: Im Sanntal und Logartal.

Polypodium vulgäre L. Sp. pl. 1085. K. Kr. St.: An Felsen, in Wäldern,
verbreitet bis in die Voralpen.

Euptcris nquilimr (L. Sp. pl. 1075 sub Pteride), Newm., Phytol. II 278.
K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, gemein bis in die Voralpen.

Euptcris aquilina f. lanuginom Hook., Spec. fil. II 196 (sub Pteride). Kr.:
Auf Haiden zwischen Dobrava und Kreuz bei Stein.

O p h i o g l o s s a c e a e .
Botrychium Lunaria (L. Sp. pl. . Ed. 1, 1064 a sub Osmunda) Sw. in

Schrad. Journ. 1800 II 8, 110.. Auf Wiesen bis in die Alpenregion, zer-
streut. Kr.: Auf dem Krvavec, Grintovz und dem Steiner Sattel, bei
Ulrichsberg. St.: Auf der Raduha und dem Pastirksattel.

E q u i s e t a c e a e .
Equisetum arvense L. Sp. pl. 1061. K. Kr. St.: Auf Aeckern, an Rainen,

häufig bis in die Voralpen.
Equisetum maximum Lam., Fl. frang. I (7). An feuchten Waldstellen, zer-

steut. Kr.: Zwischen Stein und St. Martin, bei Ulrichsberg, im Feistritz-
tal. St.: Am Wege von Sulzbach zum Pastirksattel.

Equisetum pratense Ehrh., Hann. Mag. IX 138. Auf feuchten Wiesen
bei Ulrichsberg und Theinitz (Robic).

Equisetum silvaticurn L. Sp. pl. 1061. K. Kr."St.: Auf Waldblössen, Wiesen,
verbreitet bis in die Voralpen.

Equisetum, palustre L. Sp. pl. 1061. An feuchten Stellen, auf nassen
Wiesen der Täler. K.: Bei Oberseeland. Kr.: Bei Kreuz, Stein und
St. Martin. St.: Im Logartal, zwischen Leutsch und Podvolovleg.

Equisetum variegahtm Schi, in Web. u. Mohr, Bot. Taschenb. 1807,
60, 447. Im Kies der Flüsse, selten. St.: Im Logartal und an der
Sann zwischen Leutsch und Sulzbach.

Lycopodiaceae .
Lycopodium Sehigo L. Sp. pl. 1102. In Wäldern, an Felsen, in der

höheren Voralpenregion, selten. Kr.: Na Krizi auf dei\Volika planina,
Jermenski rob unter der Brana, Steiner Sattel, Kankertal.

Lycopodium annolininn L. Sp. pl. 1103. In schattigen Bergwäldern,
selten. Kr.: Auf der Konjsica und Kri^ka planina, auf der Mokrica, unter
dem Kankersattel (Ostseite), im Feistritztal.

Lycopodium clavalum L. Sp. pl. 1101. In Wäldern sehr selten. Kr.: Im
Suhadolnikgraben und auf der Velika planina, bei Ulrichsberg.

Lycopodium complannlmn L. Sp. pl. 1104., In Wäldern bei Ulrichsberg
(Robic), und Münlcendorf (Safer).
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S e l a g i n e l l a c e a e .
Selaginella selaginoides (L. Sp. pi. 1101 sub Lycopodio), Lk. Fil. h. Berol.

158. K. Kr. St.: Auf Alpentriften gemein und auf den Schutthalden bis
in die Täler herabsteigend.

Selaginella helvetica (L. Sp. pl. 1104 sub Lycopodio), Lk. Fil. h. Berol. 159.
An feuchten Felsen, an Mauern, in den Tälern zerstreut. Kr.: Am Kanker-
sattel, auf der Krizka plauina, im Kankertal, im Feistritztal und in der
Cerna dolina, bei Stein. St.: Bei Sulzbach und Leutsch.

A b i e t a c e a e .
Piniis süvestris L. Sp. pl. 1000. An Waldrändern der Täler zerstreut oder

in kleineren Gruppen. K.: In der Seeländer und Vellacher Koena. Kr.:
Im Ranker- und Feistritztal, auf der Velika planina. In kleineren Be-
ständen zwischen Stein und St. Martin. St.: Im Sanntal, Jezeria- und
Logartal, Roban-Kot.

Pinus Mughus Scop., Fl. Cam. Ed. 2 II 247. K. Kr. St.: Zwischen 1500
und 2100 m grosse Bestände bildend, auf den Schutthalden bis in die
Täler (900 m) herabsteigend.

Pinus Cembra L. Sp. pl. 1000. Kr.: Ehemals auf dem Grintovz und Steiner
Sattel (Fleischmann); jetzt nirgends mehr.

Larix decidua Mill., Gard. Diet. Ed. 8. K. Kr. St.: Einzeln oder in kleinen
Gruppen bis an die Waldgrenze gemein.

Picea Abies (L. Sp. pl. 1002 sub Pino), Karst., Deutsche Fl. 325. K. Kr. St.:
Bis an die Waldgrenze gemein, an der Ostseite sowie im Norden auf
Schieferboden in reinen Beständen, sonst im Mischwald oder einge-
sprengt.

Abies Picca (L. Sp. pl. 1001 sub Pino), Bl. et Fgh., Comp. fl. Germ. II 541.
Einzeln oder in kleinen Beständen. K.: In der Seeländer Kocna einzeln,
auf dem Pavlicsattel beslandbildend. Kr.: Einzeln im Feistritztal, zwischen
Stein und St. Martin in kleinen Beständen. St.: Einzeln im Jezeria- und
Logartal, häufiger am Uebergang nach Vellach.

Taxaceae .
Taxus baccata L. Sp. pl. 1040. In Wäldern selten. Kr.: Im Suhadolnik-

graben. St.: „Am Sattel hinter Sulzbach" (Pavlicsattel?) (Unger) und
an der Chuda pec hinter Sulzbach.

C u p r e s s a c e a e .
Juniperus nana Willd., Sp. pl. IV 854. K. Kr. St.: In der Krummholz-

region verbreitet.
Juniperus communis L. Sp. pl. 1040. K. Kr. St.: In lichten Wäldern, auf

Haiden, häufig bis in die Voralpen.

Typhaceae .
Typha angustifolia L. Sp. pl. 971. Kr.: An Gewässern bei Theinitz (Voss).
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S p a r g «i n i a c c a o.
Sparganimu- erretnm L. Sp. pl. 971. Kr.: In Gewässern bei Kreuz.

P o t a m o g e t o n a c c a c.
Polamogclon pus Mus L. Sp. pl. 127. Kr.: In der Thcinitz bei Gora; in

Gewässern bei Münkendorf.

J u n c a g i n a c e a e.
Triglochin pahistre L. Sp. pl. 338. An quclligcn Stellen der Täler zerstreut.

K.: Bei der Anzclhube in der oberen Seeländer Koona. St.: Arn Wege
von Sulzbach zum Pavlicsattel. Kr.: Bei Kreuz.

Al i sma taceae .
Alisma PJantago aqualica L. Sp'. pl. 342. An nassen Stellen, an Gräben,

selten. Kr.: Bei Stein. St.: Im Logartal.

Gramineae .
Bigitaria sanguinalis (L. Sp. pl. 57 sub Panico), Scop, Fl. Carn. Ed. 2 I

52. Kr.: Auf Aeckern bei Stein.
Panicum erm galli L. Sp. pl. 56. An Strassenrändern, auf Aeckern, hie

und da. K.: Bei Seeland. Kr.: Bei Stein.
Sdaria viridis (L. Syst. Ed. 10, 870 sub Panico), P. B. Agrost. 51. Kr.:

Auf Aeckern bei Stein.
Setana glmica (L. Sp. pl. 56 sub Panico), P. B. Agrost. 51. Kr.: Auf Aeckern

bei Stein und Kreuz.
Andropogon Ischaemum L. Sp. pl. 1047. Kr.: An steinigen Stellen bei

Ravne.
Lasiagrostis Calamagrostis (L. Syst. Ed. 10, 872 sub Agrostide), Lk. Hort.

Berol. I 91. Kr.: An sonnigen felsigen Abhängen im Kankertal von der
Landesgrenze bis Höflein.

Anthoxanthum odoratum L. Sp. pl. 28. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die
Krummholzregion gemein.

MiliuM cjfmiim L. Sp. pl. 61. Kr.: Im Walde über Suhadolnik.
Phleum iwatense L. Sp. pl. 159. K. Kr. St.: Auf Wiesen gemein bis in die

Voralpen.
Phhmn'alpinum L. Sp. pl. .159. K. Kr. St.: Auf Voralpen- und Alpen-

wiesen gemein bis 2100 in.
Phleum Minhclii All., Fl. Ped. II 233. Kr.: Alpenwiesen auf der Mokrica.
Phleum phhoidex (L. Sp. pl. 55 sub Phalarido), Simk., En. fl. Transs. 563.

Kr.: Steinige, grasige Stellen bei Stahovcc.
Ahpccurus gcniciihdns L. Sp. pl. 00. Kr.: Sumpfige Stellen bei Komcnda.
Agrost/'s alha L. Sp. pl. 03. Kr.: Feuchte sandige Stellen bei Zalog.
Agrostis vnlgaris With., Arr. 132. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägcn,

auf Wiesen, bis in die höheren Voralpen gemein.
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Agrostis alpina Scop., Fl. Cam. Ed. 2 I 60. Kr.: Auf Alpentriften, an
Felsen, bis in die Hochalpenregion gemein.

CaJamagrostis Epigeios (L. Sp. pi. 81 sub Arundine), Roth, Tent. I 34. Kr.:
In Haidewäldern zwischen Kreuz und Dobrava.

Calamagrostis villosa (Chaix in Vill., Hist. pi. Dauph. I 372 sub Agrostide),
Mut., Fl. France IV 41. An felsigen Abhängen der Voralpen- und Krumm-
holzregion, selten. K.: Bei der Cechischen Hütte. St.: „In den Sulz-
bacher Alpen" (Verbniak).

Calamagrostis va?-ia (Schrad., FL Germ. I 216 sub. Arundine), Host, Gram.
IV 17 T. 47. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen verbreitet.

Calamagrostis arundinacea (L. Sp. pl. 61 sub Agrostide), Roth, Tent. fl. Germ.
II 1, 89. K. Kr. St.: In Holzschlägen, an buschigen Abhängen, im Fels-
schutt bis in die Voralpen.

Apera Spica vcnti (L. Sp. pl. 61 sub Agrostide), P. B. Agrost. 151. Kr.:
Auf Aeckern bei Stein und Kreuz.

Holms lanatus L. Sp. p. 1048. K. Kr. St.: Auf Talwiesen häufig.
IIolcus mollis L. Syst. Ed. 10, 1305. Auf Aeckern, an Rainen, zerstreut.

Kr.: Bei Stein. St.: Am Wege von Sulzbach zum Pavlicsattel.
Deschampsia caespiiosa (L. Sp. pl. 64 sub Aira), P. B. Agrost. 160. K. Kr.

St.: Auf nassen Wiesen, in Wäldern, Holzschlägen, an quelligen Stellen
gemein bis in die Krummholzregion.

Dcscliampsia caespitosa var. alpina Hoppe, Dec. 166 (sub Aira). Auf steinigen
Triften, an Felsen der Krummholz- und Hochalpenregion (bis 2000 m)
häufig.

Deschampsia flexuosa (L. Sp. pl. 65 sub Aira), Trin., Bull. Ac. Petersb. I
66. In Wäldern auf kalkfreiem Boden. K.: In der Vellacher Kocna und
am Wege zum Pavlicsattel. St.: Am Wege von Sulzbach zum Pavlicsattel.
Kr.: Am Ulrichsberg.

Trisetum argcnteum (Willd., Enum. h. Berol. 125 sub Avena), R. S. Syst.
II 665. An Felsen und im Felsschutt der Voralpen- und Krummholz-
region (1000—2000 m). K.: In der Seeländer und Vellacher Kocna. Kr.:
Auf der Ojstrica, unter dem Steiner Sattel (Südseite), auf der Velika
planina und unter dem Kaukersattel (Ost- und Westseite). St.: Im
Jezeria- und Logartal, bei der Okreselhütte, am Sanntaler und Steiner
Sattel.

Trisetum alpestre (Host. Gram. III 27 T 39 sub Avena), P. B. Agrost. 88.
An Felsen der Krummholzregion, selten. Kr.: Auf der Brana, Skuta, Na
podeh und auf der Mokrica.

Triselum flavesccns (L. Sp. pl. 80 sub Avena), P. B. Agrost. 88. K. Kr. St.:
Auf Talwiesen gemein.

Avaiastrum pubesccns (Huds., Fl. Angl. 42 sub Avena), Jess., Deutschi. Gras.
53. An Feldwegen bei Stein.

Arrlienatherum elalius (L. Sp. pl. 79 sub Avena), P. B. Agrost. 152. K. Kr.
St.: Auf Wiesen, in Gebüschen, an Zäunen, gemein bis in die Vor-
alpen.
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Sicylinyia deemnbens (L. Sp. pl. 75 sub Festuca), Beruh., PI. Erf. 44. An
trockenen Wnldstellon auf kalkfreiom Boden. K.: Am Wege von Vollach
zum Pavlicsattel. Kr.: In Ilaidewäldern zwischen Stein und St. Martin
und im Fcistritztal.

Scslcria ovata (Hoppe in Sturm, Deutschi. Fl. II. 6 sub Cynosuro), Kern.,
Sched. I 109. An Felsen der Hochalpenregion, selten. Kr.: Auf der
Ojstrica, Rinka und Dovga nijva.

Scslcria sphacrofcphdla Ard. Sp. II 20. Auf steinigen Triften, an Felsen
und im Felsschutt der Hochalpenregion. K. Kr.: Auf der Kanker Kocna
und dem Grintovz. Kr.: Auf der Dovga nijva, unter dem Kankersattel
(Ostseito). St. Kr.: Auf der Rinka, Brana, Planjava, Ojstrica, Steiner
Sattel. St.: Auf der Skarje, der Raduha.

Scslcria varia (Jacq., Stirp. Vind. 15 sub Aira), Wettst, Z. B. G.Wien XXXVIII
557. Kr. St.: Auf "Wiesen, in Wäldern, an Felsen von. der Talsohle bis
gegen 2200 m gemein.

Molinia coentlca (L. Sp. pl. 63 sub Aira), Mönch, Meth. 183. K. Kr. St.:
Auf feuchten Talwiesen verbreitet.

Molinia altissima Lk. Hort. Berol. I 197. In lichten Wäldern, an buschigen
Abhängen der Voralpen, meist truppweise. Kr.: Am Ostabhang des
Kankersattels, in der Bela dolina am Aufstieg zur Sedlica. St. Beim
Rinkafall.

Erayrostis minor Host, Gram. Austr. IV 15. Kr.: An Wegrändern bei
Stein.

Koclcria montana Hausm., Fl. Tir. 978. Auf Wiesen, oft in tonangebender
Menge. K.: Bei Ober- und Unter-Seeland. St.: Bei Sulzbach, Leutsch,
Podvolovleg, im Logartal. Kr.: Bei St. Primus.

Koclcria eriostaehya Pane., Z. B. G. Wien VI 591 (K. carniolica Kern., Oe. B. Z.
XVII 7). Auf Alpentriften, an Felsen, nicht selten. K. Kr.: Kanker Kocna,
Grintovz. Kr.: Greben, Kreuzeralpe. St. Kr.: Rinka, Brana, Planjava,
Ojstrica, Steiner Sattel. St.: Dedec, Veliki vrh. Auch an Felsen zwischen
Leutsch und Sulzbach.

Mclica ciliata L. Sp. pl. 66 (M. nehrodensis Pari., Fl. Pal. I 120). K.: An
Felsen am Aufstieg von Vellach zum Pavlicsattel. Kr.: Kankertal, Suhadol-
nikgraben, über St. Primus.

Mclica nulans L. Sp. pl. GG. K. Kr. St.: In Wäldern, an buschigen Ab-
hängen bis in die Voralpen.

Brixa media L. Sp. pl. 70. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen
gemein.

Dacli/lis glomcmta L. Sp. pl. 71. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Wäldern, Ge-
büschen, gemein bis in die Voralpen.

Cynosunts cris'lalits L. Sp. pl. 72. K. Kr. St.: Auf Wiesen, gemein bis in
dio Voralpen.

Cynosurus ccJiinatns L. Sp. pl. 72. Kr.: Auf Aeckern bei Stein, selten.
Poa comprcHsa L. Sp. pl. 69. An Felsen, Mauern, auf trockenen Viehweiden

bis in die Voralpcn. K.: In der Vellachcr Kocna. Kr.: Im Feistritztal
Abhandl. d. k. lt. zool.-botan. flos. Dd. IV,- Iloft 5>. G
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und am Aufstieg zum Steiner Sattel, bei Ulrichsberg, am Wege von St.
Primas auf die Velika planina. St.: Im Sanntal bei Sulzbach und
Leutsch.

Poa annua L. Sp. pl. 68. K. Kr. St.: In Dörfern, an Wegrändern, Häusern,
. häufig bis in die Voralpen.
Poa swpina Schrad., Fl. Germ. I 289. K. Kr. St.: In der Nähe von Alm-

hütten, auf. Viehweiden, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion
häufig.

Poa alpina L. Sp. pl. 67. K. Kr. St.: Auf Wiesen, Weiden, an Felsen, von
der Voralpen- bis in die Hochalpenregion gemein.

Poa minor Gaud., Fl. Helv. I 253. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften,
an Felsen und im Felsschutt von der höheren Voralpen- bis in die Hoch-
alpenregion (1400—2500 m) gemein.

Poa ncmoralis L. Sp. pl. 69. K. Kr. St.: In Wäldern, an Felsen, gemein
bis in die Kruinmholzregion.

Poa pratensis L. Sp. pl. 67. K. Kr. St.: Auf Talwiesen häufig.
Poa angustifolia L. Sp. pl. 67. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Rainen, in der

Talregion gemein.
Poa t?-ivialis L. Sp. pl. 67. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an Gräben,

Bächen, häufig bis in die Voralpentäler.
Qlyccria plicata Fr. Nov. Mant. III 176. K. Kr. St.: Auf nassen Wiesen,

an Gräben, quelligen Stellen, verbreitet bis in die Voralpen.
Festuca sulcata (Hack., Mon. Fest. 104 pro Subsp.), Nym. Comp. 828.

Kr.: Dürre Grasplätze bei Kerschstetten.
Festuca stcnantha (Hack., Mon. Fest» 84 pro var.), Nym. Consp. 828. An

Felsen und im Felsschutt der Voralpen zerstreut. Kr.: Unter dem Kanker-
. sattel (Ost- und Westseite), an der Südseite des Steiner Sattels und über

St. Primus. St.: Bei Sulzbach und zwischen Sulzbach und Leutsch am
Eingang in den Roban-Kot.

Festuca alpina Sut, Helv. Fl. I 55. An Felsen der Krummholz- und Hoch-
alpenregion (1600—2500 m\ selten. Kr.: Zwischen Grintovz und Kanker
Kocna und Na podeh. Kr. St.: Auf der Ojstrica. St.: Ueber der Okresel-
hütte, auf der Raduha.

Festuca nitida Kit. in Schult., Oest. Fl. Ed. I 239. (F. molacea var. (jenuina
subv. carnica Hack., Mon. Fest. 133). K. Kr. St.: Auf Alpentriften, an
Felsen und im Felsschutt von der höheren Voralpen- bis in die Hoch-
alpenregion (1400—2200 m) gemein. .

Festuca rubra L. Sp. pl. 74. K. Kr. St.: Auf Talwiesen verbreitet.
Festuca fallax Thuill, Fl. Paris. Ed. 2, 50. K. Kr. St.: Auf Wiesen der

Voralpen- und Krummholzregion häufig.
Festuca fallax f. nigrescens (Lam., Diet. II 460 pro Spec), Rieht., Pl. Eur.

I 100. In der Krummholzregion vorherrschend.
Festuca elatior L. Sp. pl. 75. K. Kr. St.: Auf Talwiesen gemein.
Festuca arundinacea Schreb., Spie. fl. Lips. 57. K. Kr. St.: Auf feuchten

Wiesen, an Gräben, Bächen, häufig bis in die Voralpentäler.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



l)io Sanntalcr Alpen (Steiner Alpen). §3

Fesluca gigantm (L. Sp. pl. 77 sub Bromo), Vill., Hist. pi. Daupli. II 110.
In Wäldern, Auen, Gebüschen. Kr.: In der Konjska dolina, im Feistritz-
tal, an der Feistritz zwischen Stein und Stranje, bei Ranker. St.: Im
Logartal und Sanntal; am Wego vom Planinsok zur Alpe Vodole.

Fesluca calva (Hack., Mon. Fest. 174 pro var.), Rieht. Pl. Eur. I 104. Auf
Alpontriften und an Felsen der Krummholzregion, hier die F. raria
Haenke vertretend. Kr.: Auf der Kanker Kocna und dem Grintovz bis
herab zum Kankersattel, unter dem Steiner Sattel, auf der Dovga nijva.
St.: Auf der Brana und Ojstrica.

Fesluca immila VilL, Hist. pl. Dauph. I 316. Auf steinigen Alpentriften
selten. Kr.: Na podeh und am Grintovz.

Fesluca pumila f. rigidior Mut., Fl. franc,. IV 107. St.: Auf der Raduha.
Fesluca laxa Host, Gram. II 58 T. 80. Am Felsen der Voralpen bis in

die Hochalpenregion. Kr.: An der Südseite des Steiner Sattels und
am Poljanski rob. St.: Auf der Brana und am Nordabhang des Steiner
Sattels.

Fesluca pulchella Schrad., Fl. Germ. I 336. Auf steinigen Alpentriften, selten.
Kr: Pod podeh.

Fesluca silvatica Vill., Hist. pl. Dauph. II 105. In schattigen Bergwäldern,
selten. Kr.: Im Feistritztal.

Bi'omus asper Huds., Fl. Angl. Ed. 1, 40. Kr.: In Wäldern bei Perau bei
Stein, im Feistritztal bei Stahovca, unter der Alpe Dol.

Bromus erectus Huds., Fl. Angl. I 49. Kr.: Bei St. Primus.
Bromus leclorum L. sp. pl. 77. Kr.: An der Bahnstrecke bei Stein.
Bromus sterilis L. Sp. pl. 77. Kr.: In Gebüschen und an Mauern bei

Stein.
Bromus secalinus L. Sp. pl. 77. Kr.: Auf Getreidefeldern bei Kreuz und

Stein.
Bromus hordaceus L. Sp. pl. 77 (B. mollis L. Sp. pl. Ed. 2, 112). Auf

Wiesen, an Rainen. K.: Bei Seeland. Kr.: Bei Stein und Ulrichsberg.
Bromus racemosus h. Sp. pl. Ed. 2, 114. Kr.: Auf Wiesen bei Kreuz.
Brachypodium pinnatum (L. Sp. pl. 78 sub Bromo), P. B. Agrost. 155.

K. Kr. St.: In Wäldern, Holzächlägen, Gebüschen, sehr häufig bis in die
Voralpen.

Bracliypodium silvaticum (Huds., Fl. Angl. 38 sub Festuca), R. S. Syst. II
741. K. Kr. St.: In Auen, Wäldern, Gebüschen, häufig bis in die Vor-
alpen.

Agropyrum caninum (L. Sp. pl. 86 sub Tritico), P. B. Agrost, 146. In
Gebüschen, an Bächen, bis in die höheren Voralpen, zerstreut. Kr.: Im
Feistritztal und am Aufstieg von da zum Kankersattel, an der Feistritz
zwischen Stein und Stranje.

Agropt/rum repens (L. Sp. pl. 86 sub Tritico), P. B. Agrost. 146. K. Kr.
St.: An Rainen, Wogrändern, auf Acckorn, in der Talregion zerstreut.

Ilordcum murinum L. Sp. pl. 85. Kr.: Auf Schutt und an WTegen bei Stein
und Stahovca.
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Lolium .perenne L. Sp. pi. 83. K. Kr. St.: In Dörfern, an Wegen, Rainen,-
in der Talregion häufig.

Lolium multiflorum Lam., Fl. franc,. III 621. Kr.: Aufwiesen und in Ge-
büschen bei Stein.

Lolium temulentum L. Sp. pl. 83. Kr.: Auf Aeckern bei Kreuz und Komenda.
Nardus stricta L. Sp. pl. 53. Auf trockenen Triften, in lichten Voralpen-

•sväldern. Kr.: Bei der Alpe Dol am Fuss des Konj, auf der Velika
planina und Kreuzeralpe. St.: In der Korosica.

C y p e r a c e a e .

Cyperus flavescens L. Sp. pl. 46. Kr.: Auf nassen Stellen bei Zalog.
Eriophorum Scheuchxeri Hoppe, Bot. Taschenb. I860,104. An nassen Stellen,

an Tümpeln in der Krummholzregion. St.: In der Korosica und auf der
Molicka plauina.

Eriophorum latifolium Hoppe, Bot. Taschenb. 1800, 108. K. Kr. St.: Auf
nassen Wiesen der Täler häufig.

Blysmus compressus (L. Sp. pl. 43 sub Schoeno), Panz. in Lk. Hort. Berol.
I 278. An quelligen Stellen der Voralpen selten. Kr.: Bei Stein, im
Feistritztal und auf der Kreuzeralpe. St.: Am Wege von Sulzbach zum
Pavlicsattel.

Scirpus silvaticus L. Sp. pl. 51. An Gräben, auf nassen Wiesen. K.: Bei
Seeland. Kr.: Zwischen Stein und St. Martin und bei Zalog. St.: Zwischen
Leutsch und Podvolovleg.

Eleocharis palustris (L. Sp. pl. 47 sub Scirpo), R. Br. Prodr. I 80. K. Kr.
St.: An sumpfigen Stellen der Täler verbreitet.

Eleocharis carniolica Koch, Syn. Ed. 2, 853. Kr.: Feuchte waldige Stellen
bei Sidras.

Eleocharis iiauciflora (Lightf., Fl. Scot. 1077 sub Scirpo), Lk. Hort. Berol.
I 284. K.: An quelligen Stellen in der oberen Seeländer Koöna.

Carex Davalliana Sm. in Trans. Linn. Soc. V 266. K. Kri St.: Auf nassen
Wiesen der Täler häufig.

Carex muricata L. Sp. pl. 979. In Wäldern, zerstreut. St.: Im Jezeriatal.
Kr.: Bei Stein.

Carex paniculata L. Am. ac. IV 294. An nassen Stellen, Bachufern. St.:
Bei Sulzbach und am Aufstieg zum Pavlicsattel. Kr.: Bei Mlaka.

Carex praecox Schreb., Spie. Lips. 63. Auf trockenen Wiesen, an Wald-
rändern. Kr.: Angeblich bei Stein (Fleischmann).

Carex leporina L. Sp. pl. 973. In Wäldern auf kalkfreiem Boden. K.
St.: Zwischen Vellach und Sulzbach. Kr.: Bei Sidras.

Carex stellulata Good, in Trans. Linn. Soc. II 144. Auf nassen Wiesen.
St.: Am Wege von Sulzbach zum Pavlicsattel, zwischen Leutsch und
Podvolovleg. K.: Bei Kreuz und Komenda.

Carex remota L. Am. ac. IV 293. Kr.: An waldigen nassen Stellen bei
Theiniz.

Carex Ooodenoughii Gay in Ann. sc. nat. II 11, 191. Kr.: An sumpfigen
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Stellen zwischen Kreuz und Mlaka und im Feistritztal unweit der Putz-
pulverfabrik.

Carex atrata L. Sp. pi. 976. K. Kr. St.: Auf Alpentriften häufig..
Carcx nigra All., Fl. Pert. II 267. Auf steinigen Triften und an Felsen der

Hochalpcnregion. Kr.: Grintovz, Na podeh. Kr. St.: Rinka, Planjava,
Ojstrica. St.: Molicka planina.

Carex moiitana L. Sp. pl. 975. Auf Tahviesen. Kr.: Im Kankertal. St.:
Am Aufstieg zum Pastirksattel.

Carex verna Chaix ap. Vill., Hist. pl. Dauph. II 204. Kr.: Auf Grasplätzen
bei Stein und am Ulrichsberg.

Carex panicca L. Sp. pl. 977. Kr.: Sumpfige Wiesen bei Mlaka, Klanz und
Zalog.

Carex flacca Schreb. Spie. fl. Lips. App. 669. K. St. Kr.: An nassen Stellen,
Waldrändern, häufig bis in die Voralpen.

Carex pallesccns L. Sp. pl. 977. Auf Wiesen, an Waldrändern. Kr.: Im
Kankertal und am Ulrichsberg.

Carex digitata L. Sp. pl. 975. In Wäldern. St.: Im Logartal.
Carcx ornithopoda Willd., Sp. pl. IV 255. K. Kr. St.: In Wäldern ver-

breitet.
Carex ornithopodioides Hausm. in Flora 1853, 225. An Felsen der Hoch-

alpenregion. Kr. St.: Auf der Ojstrica oberhalb der Korosicahütte. Kr.:
Na podeh.

Carcx alba Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 216, K. Kr. St.: In Wäldern, an
steinigen Abhängen, häufig bis in die Voralpen.

Carcx fcrnifjinca Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 245. An feuchten Felsen und
im Felsschutt der Krummholzregion. Kr. St.: Auf der Rinka und
Ojstrica. Kr.: Na podeh, auf der Kreuzeralpe. St.: Auf der Raduha.

Carex braehystaehys Schrk., Nat. Br. II 285. K. Kr. St.: An Felsen der
Voralpen verbreitet.

Carex sempervirens Vill., Hist. pl. Dauph. II 214. K. Kr. St.: Auf Alpen-
triften zwischen 1500' m und 2200 m gemein.

Carcx firma Host, Gram. I 56. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften von der
Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel gemein und in höheren
Lagen formationsbildend.

Carcx mucronaia All., Fl. Ped. II 268. K. Kr. St.: An Felsen der Vor-
alpen bis in die Krummholzregion häufig.

Carcx /lava L. Sp. pl. 975. K. Kr. St.: An quelligen Stellen, auf nassen
Wiesen, häufig bis in die Voralpen.

Carex Ocdcri Ehrh., Bcitr. VI 83. Kr.: Sumpfige Stellen bei Moste und im
Feistritztal bei der Putzpulverfabrik.

Carex capillaris L. Sp. pl. 977. Kr.: Am Grintovz und Na podeh, auf der
Mokrica.

Carcx silvalica Huris., Fl. Angl. 353. In Wäldern, zerstreut. St.: Im Logar-
tal. Kr.: Unter dein Kankcrsattel gegen Ursic (Ostseite).

Carex pcm/iila Iluds., Fl. Angl. 352. Kr.: In Wäldern bei Miinkcndorf (Safer).
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Carex hirta L. Sp. pi. 975. An Gräben, auf nassen Wiesen, an Wegrändern,
zerstreut. K.: In der oberen Seeländer Kocna. Kr.: Bei Stein und
Kreuz.

Araceae .
Arum macidatum L. Sp. pl. 966. Kr.: In schattigen Wäldern im Feist-

ritztal.
J u n c a c e a e .

Juncus bufonius L. Sp. pl. 348. K. Kr. St.: An Wegrändern, sumpfigen
Stellen, auf Aeckern, in der Talregion häufig.

Juncus monanthos Jacq., En. stirp. Vind. 61. K. Kr. St.: Auf steinigen
Alpentriften, an Felsen, häufig in der Krummholzregion.

Juncus compressus Jacq., En. stirp. Vind. 60. K. Kr. St.: An Wegrändern,
nassen Stellen, in der Talregion häufig.

Juncus glaucus Ehrh., Beitr. VI 83. K. Kr. St.: An nassen, lehmigen Stellen,
in Holzschlägen, häufig bis in die Voralpen.

Juncus effusus L. Fl. Suec. Ed. 2, 111. K. Kr. St.: An nassen Stellen, auf
feuchten Wiesen, verbreitet bis in die Voralpen.

Juncus Leersii Marss., Fl. Neuvorpomm. 451. St.: Auf nassen Wiesen
zwischen Leutsch und Podvolovleg.

Juncus supinus Mönch, Enum. pl. Hass. I 167. Kr.: Feuchte sandige Stellen
bei Sidraä.

Juncus articulatus L. Sp. pl. 327. Kr.: An sumpfigen Stellen bei Mlaka.
Juncus acutiflorus Ehrh., Cal. 66. Kr.: Sumpfige Stellen unter Gradisce

bei Zalog.
Juncus alpinus Vill., Hist. pl. Dauph. II 233. An nassen Stellen auf kalk-

freiem Boden. K. St.: Auf der Pavlicova stena.
Luxula pilosa (L. Sp. pl. I 329 sub Junco), Willd., En. hört. Berol. I 393.

K.: In der oberen Seeländer Kocna. Kr.: Feuchte waldige Stellen bei
Komenda.

Luxula süvatica (Huds., Fl. Angl. 151 sub Junco), Gaud., Agr. helv. II
240. K. Kr. St.: In Voralpenwäldern bis ins Krummholz verbreitet.

Luxula nemorosa (Poll. pl. Pal. I 352 sub Junco), E. Mey. in Linnaea
XXII 395. K. Kr. St.: Sehr häufig in Wäldern und Holzschlägen bis in
die höheren Voralpen.

Luxula campestris (L. Sp. pl. 329 sub Junco), D. C. Fl. fr. III 161. K.
Kr. St.: Auf Talwiesen verbreitet.

Luxula sudetica (Willd., Sp. pl. II 221 sub Junco), D. C. Fl. fr. VI 306.
Kr.: Am Krvavec.

L i 1 i a c e a o.
Toficldia calyculata (L. Sp. pl. 311 sub Antherico), Wbg., Fl. Helv. 68.

K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen buschigen Abhängen, verbreitet
bis in die Krummholzregion.

Veratrum album L. Sp. pl. 1044. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Wäldern,
auf Alpen weiden, gemein bis in die Krummholzregion.
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Cokhhum imlumnala L. Sp. pi. 341. K. Kr. St.: Auf feuchten Tahviesen
häufig.

Antiicricnm ramoswn L. Sp. pi. 310. An Felsen, steinigen Abhängen, bis
in die Voralpen, nicht häufig. Kr.: Bei St. Primas nächst Stein, auf der
Velika planina und Kriska planina.

Gagca In tea (L. Sp. pl. 30ü sub Ornithogalo), Ker in Bot. Mag. T. 1200.
Kr.: In Buchenwäldern im Foistritztal bei Stein.

Gagea arvensis (Pers. in Ust. Ann. XI 8 sub Ornithogalo), Dum. Fl. Belg.
140. Kr.: Auf Aeckern, Brachen bei Stein.

Allium ochrolencum W. K. Pl. rar. Hung. II 204. An Felsen und im Fels-
schutt bis in die Krummholzregion. K.: In der oberen Seeländer Kocna.
Kr.: An der Ostseite des Kankersattels, am Jermenski rob. St.: Im
ganzen Sanntal bis Leutsch, besonders bei der Nadel; im Roban-Kot,
auf der Skarje.

AI Hum leermesinum Echb., Icon. X T. 498. An Felsen der Alpenregion,
1700—2200 m. Kr.: Grintovz, Greben, Mokrica, Kankersattel, Steiner
Sattel und am Aufstieg aus dem Feistritztal zur Alpe Dol, hier sehr selten.
St.: Auf der Ojstrica nächst der Korosicahütte.

Allium carinatum L. Sp. pl. 297. An buschigen, felsigen Abhängen bis
in die Voralpen. Kr.: Kankertal, Cerna dolina, Velika planina, St. Primas
und Stahovca bei Stein. St.: Zwischen Leutsch und Podvolovleg.

Allium ursinum L. Sp. pl. 300. In Laubwäldern, selten. Kr.: Suhadolnik-
graben, Feistritztal.

Lilium hulbiferum L. Sp. pl. 302. Auf Wiesen, an buschigen Abhängen,
selten K.: Auf dem Seeberg. Kr.: Bei St. Primas nächst Stein und
am Ostabhang des Kankersattels.

Lilium Martagon L. Sp. pl. 303. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen
zerstreut.

Lilium carniolicum Bernh. in M. K. Deutschi. Fl. II 536. Auf Wiesen, an
buschigen Abhängen, Waldrändern, im Felsschutt, bis in die Voralpen
(1500 m). K.: In der oberen Seeländer Kocna. Kr.: Auf der Velika
planina, am Aufstieg zum Steiner und Kankersattel, auf der Dovga nijva.
St.: Im Logartal, unter der Merzlagora bei der Okreselhütte.

Llogdia scrotina (L. Sp. pl 294 sub Bulbocodio), Rb. Fl. germ. exc. 102.
An Felsen der Alpenregion, selten. Kr. St.: Auf der Ojstrica. St.: In
den Westwänden der Raduha.

Seiita bifolia L. Sp. pl. 309. Kr.: In Gebüschen und Laubwäldern bei Stein.
Omitliogalum sphacrocarpmn Kern., Oe. B. Z. XXVIII 15. Auf Wiesen,

Aeckern. Kr.: Bei Stein. St.: Bei Leutsch.
Ornilhogalum umbdlatum L. Sp. pl. 307. Kr.: Wiesen bei Komenda.
MitMtri comosum (L. Sp. pl. 318 sub Hyacintho), Mill., Diet. Ed. 8 No. 2.

Kr.: Auf Aeckern und Wiesen bei Stein.
Asparagus tcmrifoliits Lam., Enc. I 204. Kr.: In Wäldern bei Stein.
MaianlhcmuiH hi folium (L. Sp. pl. 31G sub Convallaria), Schmidt, Fl. boem.

IV. 53. K. Kr. St.: In schattigen Wäldern bis in die Voralpen.
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Polygonatum officinalc All., Fl. Ped. I 131. An felsigen buschigen Ab-
hängen, zerstreut. K.: Am Aufstieg von Vellach zum Pavlicsattel. Kr.:
Zwischen Grad und Stefansberg.

Polygonatum multiflorum (L. Sp. pl. 315 sub Convallaria), All., Fl. Ped. I
131. Kr.: Am Aufstieg vom Ursic zum Kankersattel.

Polygonatum verticillatum (L. Sp. pl. 315 sub Convallaria), All., Fl. Ped.
I 131. K. St. Kr.: In Wäldern und Holzschlägen bis in die Krummholz-
region.

Convallaria maialis L. Sp. pl. 314. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen,
bis in die höheren Voralpen (1600 m) verbreitet.

Paris qnadrifolia L. Sp. pl. 367. K. Kr. St.: In schattigen Wäldern bis
in die Voralpen verbreitet.

A m a r y l l i d a c e a e .
Leucoium vernum L. Sp. pl. 289. Kr.: In Wäldern bei Stein.

I r i d a c e a e .
Crocus vernus (L. Sp. pl. 36 pro var.), Wulf, in Jacq., Fl. Austr. V 47 T. 36.

Kr.: An Waldrändern und unter Gebüsch bei Stein.
Iris graminea L. Sp. pl. 39. Kr.: In Wäldern im Suhadolnikgraben, im

Feistritz- und Kankertal.
Gladiolus illyricus Koch, Syn. Ed. 2, 806. Auf feuchten Wiesen bei Kreuz.

D i o s c o r e a c e a e .
Tarnus communis L. Sp. pl. 1028. Kr.: In Gebüschen im Kankertal und

bei Stein.

O r c h i d a c e a e.
Cyp?ipedium Calceolus L. Sp. pl. 951. In Voralpenwäldern. K.: In der

oberen Seeländer Kocna. Kr.: Im Kankertal beim Fuchs, in der Roblek-
schlucht, im Feistritztal unter dem Jermenski rob und unter der Mokrica,
in der Bela dolina. St.: Beim Rinkafall und auf der Brana.

Ophrys muscifera Huds., Fl. Angl. 340. An steinigen Waldrändern. St.:
Zwischen Leutsch und Sulzbach. Kr.: Bei Stein.

Ophrys aranifera Huds., Fl. Angl. Ed. 2, 392. Kr.: Im Kankertal (Alt-
mann).

Ophrys fuciflora (Cr. Stirp. VI. 983 sub Orchide), Rchb., Fl. germ. exc. 140.
Auf feuchten Wiesen bei Gora.

Orchis Morio L. Sp. pl. 940. Kr.: Auf Wiesen bei Stein.
Orchis militaris L. Fl. Suec. Ed. 2, 310. Auf feuchten Wiesen bei Gora.
Orchis tridentata Scop., Fl. Carn. Ed. 2, 190. Auf Wiesen bei Stein.
Orchis globosa L. Syst. X 1242. Kr.: Auf Wiesen und an kräuterreichen

steinigen Stellen. Unter dem Kankersattel (Ostseite), Mokrica, Kreuzeralpe.
Orchis speciosa Host, Fl. Austr. II. 527. Auf Voralpenwiesen, in Wäldern.

K.: In der oberen Seeländer Kocna. St.: Auf der Raduha. Kr.: Ueber
St. Primus.
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Orchis palhns L. Mant. II 292. Kr.: Buschige Stellen bei Stein, St. Primus
und Ulrichsberg.

Orchis mmbucina L. Fl. Suec. Ed. 2, 312. Auf Borgwiesen. St.: Auf dem
Pastirksattel bei Sulzbach.

Orchis latifolia L. Sp. pl. 941. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Vor-
alp cn häufig.

Orchis maculata L. Sp. pl. 942. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Wäldern, bis
in die Krummholzregion häufig.

Anacamptis pyramidalis (L. Sp. pl. 940 sub Orchide), Rich., M6m.Mus. IV 41.
Kr.: Im Kankertal unter dem Grintovz.

Chnmaeorcläs alpina (L. Sp. pl. 948 sub Ophryde), Rich., Me*m. du Mus. IV 57.
Auf Alpentriften. Kr.: Am Grintovz und Na podeh. St.: Auf der Planjava.

Cocloglossum viridc (L. Sp. pl. 944 sub Serapias), Hartm., Handb. 329. Auf
Alpentriften sehr zerstreut Kr.: Auf dem Krvavec und der Velika
planina. St.: Auf der Molicka planina und Planjava.

Gymnadcnia rubra Wettst., Ber. D. B. G. VII 312. K. Kr. St.: Auf Alpen-
triften verbreitet.

Gymnadcnia conopea (L. Sp. pl. 942 sub Orchide), R. Br. in Ait. H. Kew.
V 191. K. Kr. St.: Aufwiesen, an Waldrändern häufig bis in die Voralpen.

Gymnadcnia odoratissima (L. Syst. Ed. 10, 1243), Rieh., Ann. Mus. IV 57.
K. Kr. St.: In lichten Wäldern, unter Krummholz und Alpenrosen, häufig
bis in die Krummholzregion.

Gymnadcnia albida (L. Sp. pl. 944 sub Satyrio), Rich., Ann. Mus. IV 57.
Auf Alpentriften, selten. Kr.: Auf der Mokrica und der Kreuzeralpe.

Platanthcra bifolia (L. Sp. pl. 939 sub Orchide), Rieh., Ann. Mus. IV 57.
K. Kr. St.: In Wäldern, auf Wiesen, verbreitet bis in die Voralpen.

Ilermininm Monorchis (L. Sp. pl. 947 sub Ophryde), R. Br. in Ait. H. Kew.
V 152. Auf feuchten Voralpenwiesen, selten. Kr.: Auf der Kreuzer-
alpe. St.: Im Logartal.

Ccphalanthcra rubra, (L. Syst. Ed. 12 II 594 sub Serapias), Rieh., Ann.
Mus. IV ()0. In Wäldern, zerstreut. K.: In der oberen Seeländer
Kocna. Kr.: Im Suhadolnikgraben und am Aufstieg zum Steiner Sattel.
St.: Im Sanntal unter Sulzbach.

Ccphalanthcra latifolia (Mill. Gard. Diet. Ed. 8 sub Serapias), Janchen, in Mitt.
N.V.Univ. Wien. V. 111. In Wäldern, selten. Kr.: Im Kankertal und bei Stein.

Epipaäis atrorubens Schult. Oest. Fl. I. 538. K. Kr. St.: In Wäldern,
an steinigen, buschigen Stellen, häufig bis in die Voralpen.

Epipactis latifolia (L. Sp. pl. 949 pro var. sub Serapias), All, Fl. Pcd.
II 151. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Voralpcn verbreitet.

Epipnyon aphylhis (Schm. in Mey., Phys. Aufs. 1791, 240 sub Orchide), Sw.,
Summ. veg. Scand 32. K.: In schattigen Bergwäldern der Vellachor
Kocna, sehr selten (Graf). Kr.: Am Aufstieg zu den Steinoralpen (Graf).

Listcra ovata (L. Sp. pl. 946 sub Ophryde), R. Br. in Ait. II. Kew. V 201.
Kr.: Auf feuchten Wiesen, an Grüben bei Stein, Ulrichsberg, im Foistritz-
und Kankertal, auf der Velika planina.
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Listera cordata (L. Sp. pi. 946 sub Ophryde), R. Br. in Ait. II. Kew. V 201.
K.: In schattigen Wäldern der Vellacher Koßna (Graf).

Neottia Nidus avis (L. Sp. pl. 945 sub Ophryde), Rieh., Ann. Mus. IV 59.
K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Voralpen häufig.

Microstylis monophyllos (L. Sp. pl. 947 sub Ophryde), Lindl., Orch. 19. Auf
Wiesen, an Waldrändern, selten. Kr.: Bei Stein und am Steiner Sattel.

Sa l i caceae .

Populus nigra L. Sp. pl. 1034. Kr.: An der Feistritz zwischen Stein und
Stranje.

Populus tremula L. Sp. pl. 1043. K. Kr. St.: In Wäldern, an Waldrändern,
einzeln bis in die Voralpen.

Salix triandra L. Sp. pl. 1016. Kr.: Bei Stein.
Salix fragilis L. Sp. pl. 1017. An Ufern der Bäche in tieferen Lagen.

Kr.: Im Feistritz- und Kankertal und bei Kreuz. St.: An der Sann
zwischen Sulzbach und Leutsch.

Salix alba L. Sp.pl. 1021. K. Kr. St.: An Ufern, feuchten Stellen, in der
Talregion verbreitet.

Salix grandifolia Ser., Ess. Saul. Suiss. 20. K. Kr. St.: An Ufern, Wald-
rändern, buschigen Stellen, häufig bis in die Krummholzregion.

Salix aurita L. Sp. pl. 1019. An feuchten Stellen der Täler. St.: Im
Logartal.

Salix caprea L. Sp. pl. 1020. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, zer-
streut bis in die Voralpen.

Salix cinerea L. Sp. pl. 1021. K. Kr. St.: An Ufern, auf nassen Wiesen,
in der Talregion zerstreut.

Salix repens L. Sp. pl. 1020. Auf feuchten Wiesen. Kr.: Bei Mlaka.
Salix Arhuscida L. Sp. pl. 1018. K. Kr. St.: An buschigen Abhängen,

unter Krummholz und Alpenrosen, von den höheren Voralpen bis gegen
2000 m gemein.

Salix glabra Scop., F1. Carn. Ed. 2 II 255. An Waldrändern, buschigen
Stellen, unter Krummholz und Alpenrosen zwischen 800 und 1800 m
gemein.

Salix viminalis L. Sp. pl. 1029. Kr.: Im Kankertal.
Salix retusa L. Sp. pl. Ed..2, 1445. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpontriften;

an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2200 m)
gemein.

Salix serpyllifolia Scop., Fl. Cam. Ed. 2, 255. Kr.: Am Grintovz, Na podeh
und am Krvavec.

Salix Jacquini Host, Syn. 529. An Felsen, auf steinigen Alpentriften, selten.
Kr.: Auf dem Grintovz. St.: Auf der Ojstrica.

Salix incana Schrk., Baiiv Fl. I 230. K. Kr. St.: An Ufern der Bäche
bis gegen 1200 m gemein.

Salix purpurea L. Sp. pl. 1017. K. Kr. St.: An Ufern bis in die Voralpen-
täler gemein.
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B o t u 1 a c G a o.
Carpivvs Bchtins L. Sp. pl. 998. In Wäldern in tieferen Lagen, meist

einzeln. Kr.: Am Südabhang des Gebirges und im Kankcr- und Feistritz-
tal verbreitet. St.: Im Sanntal unterhalb Sulzbach.

Ostrya cnrpinifoUa Scop., F1. Carn. Ed. 2 II 244. Kr.: An Waldrändern,
buschigen Abhängen im Kankertal und über St. Primus. K.: Bei Vellach.

Corylus Avcllanah. Sp. pl. 998. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, häufig
bis in die Voralpen.

Bclula peiidula Roth., Tent. I 405. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die
Voralpen einzeln, in grösserer Menge am Aufstieg von Stranje nach
St. Primas.

Almis rotnndifolia Mill. Auf nassen Wiesen, an Bächen. Kr.: Im Kanker-
tal; bei Stein, Stranje, St. Martin.

Abuts incana (L. Sp. pl. 983 pro var. sub Betula), Willd., Sp. IV 355.
K. Kr. St.: An Ufern, buschigen Abhängen, in Holzschlägen, oft in
grösseren Beständen, bis 1100 m gemein.

Alniis Alnobetula (Ehrh., Beitr. II 72 sub Betula), Hart, Naturg. forstl.
Kulturpfl. 372. In Wäldern, an buschigen Abhängen, nicht überall und
mit Vorliebe auf kalkfreiem. Boden. K.: In der Ravni, der Vellacher
Kocna, bei Vellach, am Seeberg und Pavlißsattel. St.: Bei Sulzbach und
am Pastirksattel. Kr.: Unter dem Kankersattel (Ost- und Westseite),
auf der Kreuzeralpe, bei Ulrichsberg.

Fagaceae .
Fagus silvatica L. K. Kr. St.: Einzeln und in grösseren Beständen bis an

die Waldgrenze, in reinen Beständen besonders an der Südseite des Ge-
birges in Kr. und im Talsclüuss der Hochtäler in St. In höheren Lagen
überall als „Krüppelbuche", oft in Gesellschaft von Pinus Mughus, bis
an die Baumgrenze.

Castanea sativa Mill., Diet. Ed. 8 No. 1. Kr.: In Wäldern zwischen Stein
und St. Martin.

Qucrcus sessiliflora Salisb., Prodr. 392. Kr.: Einzeln am Wege von Stranje
nach St. Primas; bei Ulrichsberg.

Qucrcus Robur L. Sp. pl. 996. Kr.: In Wäldern im Kankertal und bei Stein.

U1 m a c e a e.
Uhmis glabra Mill., Diet. Ed. 8 No. 4. Kr.: Bei Höflein (Fleischmann)

und bei Kreuz.
Ulm us scahra Mill., Diet. Ed. 8 No. 2. In Bergwäldern einzeln. Kr.: Bei

Stachouce nächst Stein, im Feistritztal bei Ursic, im Kankertal, auf der
Mokrica und am Aufstieg zum Kankersattel,

Ulmus lacvis Pali. Fl. Ross. I 75 T. 48 f. F. Kr.: Bei Stranje und Stahovca.

Moracoao.
llumitlm Liipubts L. Sp. pl. 1028. K. Kr. St.: Im Ufergebüsch der Bächo

häufig.
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U r t i c a c e a e .
Urtica urcns L. Sp. pi. 984. K. Kr. St.: An Häusern, in Ortschaften,

häufig.
Urtica dioeca L. Sp. pi. 984. K. Kr. St.: An Häusern, Zäunen, in Ge-

büschen, um die Almhütten, gemein bis in die Krummholzregion.
Parietaria officinalis L. Sp. pl. 1052. In feuchten Gebüschen. Kr.: Im

Kankertal und bei Stein..

L o r a n t h a c e a e .
Viscum album L. Sp. pl. 1023. Kr.: Auf Tannen bei Stein häufig.

S a n t a l a c e a e .
Thesium alpinum L. Sp. pl. 207. K. Kr. St.: Auf steinigen Wiesen, an

Waldrändern bis in die Krummholzregion verbreitet.
Thesium havarum Schrk., Baier. Reise 129 (1786). (T. montan?un Ehrh. in

Hoffm., Deutschi. Fl. I 82 [1791].) Kr.: An felsigen Stellen im Suhadolnik-
graben (Altmann), am Ulrichsberg.

A r i s t o l o c h i a c e a,e.
Asarum europaeum L. Sp. .pl. 442. In Wäldern, Gebüschen. Kr.: Im

Kanker- und Feistritztal.

P o l y g o n a c e a e .
Rumex alpinus L. Sp. pl. 334. K. Kr. St.: Auf feuchtem, überdüngtem

Boden um die Almhütten häufig.
Rumex crispus L. Sp. pl. 335. K. Kr. St.: An Gräben, Strassenrändern,

in der Talregion häufig.
Rumex conghmeratus Murr., Prodi*. Gott. 52. K.: Auf nassen Wiesen bei

Seeland.
Rumex obtusifolius L. Sp. pl. 335. K. Kr. St.: Auf Aeckern, an Weg-

rändern, häufig bis in die Voralpen.
Rumex Acetosa L. Sp. pl. 337. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen

gemein.
Rumex arifolius All., Fl. Ped. II 204. K. Kr. St.: In lichten Wäldern,

unter Krummholz und Alpenrosen bis in die Krummholzregion verbreitet.
Rumex scutatus L. Sp. pl. 337. K. Kr. St.: Auf Schutthalden in der

Krummholzregion verbreitet und häufig bis in die Täler herabgeschwemmt.
Polygonum avicularc L. Sp. pl. 361. K. Kr. St.: In Dörfern, an Häusern,

gemein bis in die Voralpen.
Polygonum mite Schrk., Baier. Fl. I 668. K. Kr. St.: Auf Aeckern, an

Häusern, verbreitet bis in die Voralpen.
Polygonum persicaria L. Sp. pl. 361. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen,

Aeckern, verbreitet bis in die Voralpentäler.
Polygonum lapathifolmm L. Sp. pl. 360. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen,

in Dörfern, auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen.
Polygonum viviparum L. Sp. pl. 360. K. Kr. St.: Auf Wiesen, steinigen

Triften, am schmelzenden Schnee, von 900—2400 m gemein.
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Pohjgonum Convolvulus L. Sp. pl. 364. K. Kr. St.: Auf Aeckern verbreitet.
Pohjgonum ditntclonim L. Sp. pl. Ed. 2, 521. In Gebüschen, an Hecken.

St.: Bei Leutsch. Kr.: Bei Kreuz und Komenda.

Chonopodiacoac .
Chenopodium. pohjsjicrnnnn L. Sp. pl. 220. Kr.: Auf Aeckern bei Stein und

Kreuz.
Chenopodium album L. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, an Häusern, in

Dörfern, gemein bis in die Voralpentäler.
Chcnopodium Bonus Hcnricus L. Sp. pl. 218. K. Kr. St.: An Häusern, in

Dörfern, gemein, auch um die Alm- und Halterhütten bis in die Krumm-
holzregion.

Atriplcx patula L. Sp. pl. 1053. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, in Dörfern,
zerstreut.

A m a r a n t a c e a e .
Amarantus retroflcxus L. Sp. pl. 991. Kr.: Auf Schutt und an wüsten

Plätzen bei Stein und Stranje.
Amarantus Blitum L. Sp. pl. 990. Kr.: In Gärten bei Stein.
Amarantus viridis L. Sp. pl. Ed. 2, 1405. Kr.: Auf wüsten Plätzen in Stein

und Stahovca.
Caryophy l l aceae .

Scleranthus annuus L. Sp. pl. 406. K. Kr. St.: Auf Aeckern häufig.
Spcrgida arvensis L. Sp. pl. 440. K. Kr. St.: Auf Aeckern häufig.
Stellaria aquatica (L. Sp. pl. 439 sub Cerastio), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I

319. An feuchten Stellen. Kr.: Bei Gora.
Stellaria nemorum L. Sp. pl. 421. Kr.: Bei Ulrichsberg (Robic).
Stellaria media (L. Sp. pl. 272 sub Alsine), Cyr., Char. Comm. 36. K. Kr. St.:

Auf wüsten Plätzen, Aeckern, an Häusern, in Dörfern, gemein bis in die
Voralpen.

Slcllaria holostea L. Sp. pl. 422. Kr.: In Wäldern bei Stein.
Slellaria graminea L. Sp. pl. 422. K. Kr. St.: An Waldrändern, in Ge-

büschen gemein bis in die Voralpen.
Cerastium arvense L. Sp. pl. 438. Kr.: An Eainen bei Stein.
Cerastium alpicolwn (Fenzl in Led., Fl. Eoss. I 413 pro var.) (C. strictum

Haenke, non L.). Auf steinigen Alpentriften. Kr. St.: Auf dem Steiner
Sattel. Kr.: Unter dem Kankersattel und am Krvavec.

Cerasliurn rupestre Kraä., Mitt. Nat. Ver. Stcierm. 1895, 308 (C. ovirense
Kern, in Sched.). An Felsen und im Felsschutt in der Hochalpenrcgion
(1850—2350 m), meist gesellig. Kr. St.: Brana, Planjava, Dedec, Ojstrica.
St.: Sanntaler Sattel, Veliki vrh, Raduha.

Cerastium cacspilosum Gilib., Fl. lith. V. 159. K. Kr. St.: Auf Wiesen,
steinigen Grasplätzen, zerstreut bis in dio Voralpen.

Cerastium carinlhiaaum Vest in Hoppe, Bot. Taschenb. 1808, 229. K. Kr. St.:
Auf steinigen Triften und im Felsschutt der Kruminholzrogion sehr häufig
und überall mit den Schutthalden in die Täler herabsteigend.
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Cerastium brachypetalum Desp. in Pers., Syn. 520. St.: An Rainen bei
Leutsch. Kr.: Bei St. Primus.

Cerastium sllvaticum W. K. PI. rar. Hung. I 100. Kr.: An feuchten Stellen
im Feistritztal.

Sagina procumbens L. Sp. pl. 128. Kr.: An feuchten, erdigen Stellen bei Kreuz.
Älsine Qerardi (Willd., Sp. pl. II 729 sub Arenaria), Wahlenb. Fl. Charp.

132. K. Kr. St.: Auf Alpentriften, an felsigen Stellen, in der Krumm-
holz- und Hochalpenregion sehr häufig.

Älsine austriaca (Jacq., Fl. Austr. III 39 sub Arenaria), M. K. *Deutschl.
Fl. III 280 . K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt zwischen 1000
und 2000 m gemein.

Älsine Uniflora (Murray in L. Syst. Ed. 14 p. 425 sub Arenaria). An
felsigen Stellen. Kr.: Nordseite des Krvavec (Hladnik), unter der Plan-
java gegen das Dorf Slev (Robic).

Älsine scdoides (L. Sp. pl. 425 sub Cherleria), Litt. "Fl. Deutschi. II 997.
K. Kr. St.: Auf steinigen Triften, an felsigen Stellen, sehr häufig von
der Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel, vornehmlich in der
Form ciliata (Huter in Dalla Torre, Anl. 77 sub Cherleria).

Arenaria serpyllifqlia L. Sp. pl. 423. K. Kr. St.: Auf Aeckern, wüsten
Plätzen, in der Talregion häufig.

Arenaria ciliata L. Sp. pl. 425 excl. ß, y. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften,
an felsigen Stellen von der Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel,
häufig.

Moehringia trinervla (L. Sp. pl. 423 sub Arenaria), Clairv., Man. Herb. 150.
K. Kr. St.: In Gebüschen, an Mauern, verbreitet bis in die Voralpen.

Moehringia ciliata (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 315 sub Stellaria), Dalla Torre,
Anl. 78. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften und im Felsschutt der Krumm-
holz- und Hochalpenregion verbreitet und häufig bis in die Täler herab-
geschwemmt.

Moehringia muscosa L. Sp. pl. 359. K. Kr. St.: An Felsen bis in die
Krummholzregion gemein.

Agrostemma Oithago L. Sp. pl. Ed. 2, 435. Kr.: Auf Aeckern bei Stein.
Silene venosa (Gilib., Fl. Lith. II 165 sub Cucubalo), Asch., Fl. Brand.

II 23. K. Kr. St.: Auf Wiesen häufig bis in die Voralpen.
Sile?ie alpina (Lam., Enc. II 200 sub Cucubalo), Thorn., Cat. pl. Suisse 45.

K. Kr. St.: Im Felsschutt in der Krummholzregion gemein und überall
bis in die Täler herabgeschwemmt.

Silene IlayeJäana Hand. Mazz. et Jauch., Oe. B. Z. LV 429. An Felsen
der Voralpen. K.: Am Aufstieg von Vellach zum Pavlicsattel. Kr.: Im
Kankertal und bei Stein am Wege nach St. Primas, am Aufstieg zum
Steiner Sattel. St.: Im Sanntal zwischen Leutsch und Sulzbach, zwischen
Leutsch und Podvolovleg.

Silene acaulis L. Sp. pl. Ed. 2, G03 f. pannonica Vierh., Z. B. G. Wien
LI 562. K. Kr. St.: Auf Alpentrifton in der Krummholz- und Hoch-
alpenregion gemein.
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Silcnc viridiflora L. S]). pl. Ed. 2, 597. Kr.: In schattigen Wäldern im
Foistritztal.

Silcnc nutanx L. Sp. pl. 417. K. Kr. St.: An Waldrändern, felsigen Ab-
hängen, auf Wiesen, gemein bis in die Krummholzrcgion.

Lychnis Flos ciicnli L. Sp. pl. 436. K. Kr. St.: Auf feuchten Talwiesen
verbreitet.

Ilcliospcrma qnadrifidnm (L. Sp. pl. 415 sub Cucubalo), Rchb., Icon. V,
VI 78. K. Kr. St.: An Felsen, an quelligen Stellen, verbreitet bis in
die Krummholzregion.

ITcliospcrma alpestre (Jacq., Fl. Austr. I 6 T. 96 sub Silene), Rchb., Icon.
V, VI 78. K. Kr. St.: In Wäldern, an Felsen und im Felsschutt, auf
Alpentriften, an quelligen Stellen, gemein von der Talsohle bis über
2000 m.

Mclandrium silvestre (Schk., Handb. I 403 sub Lychnide), Roehl., Deutschi.
Fl. Ed. 2 I 274. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen häufig.

Mclandrium pratense (Rafn., Danm. et Holst. Fl. II sub Lychnide), Roehl.,
Deutschi. Fl. Ed. 2 I 274. Kr.: An Ackerrainen und wüsten Plätzen
bei Stein, Stahovca u. a.

Drypis lÄnnacana Murb. et Wettst. in Murb., Beitr. Fl. Südbosn. 161.
Auf Schutthalden in der Voralpenregion. Kr.: In der Roblekschlucht
und unmittelbar bei Stahovca nächst Stranje am rechten Feistritzufer
am Südabhange des Berges Grohat.

Gypsophila repens L. Sp. pl. 407. An steinigen, felsigen Stellen der Krumm-
holzregion, zerstreut. Kr.: Am Grihtovz, am Steiner Sattel und am Ost-
abhang des Kankersattels. Kr. St.: Planjava, Ojstrica. St.: Na sedelc;
am Wege von der Korosicahütte zur Sedlica; unter dem Steiner Sattel.

Tunica Saxifraga (L. Sp. pl. 413 sub Diantho), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 300.
K. Kr. St.: An steinigen Stellen, Felsen, Waldrändern, in der Talregion
verbreitet. . ,

Dianthus Armeria L. Sp. pl. 410. St.: An Waldrändern zwischen Leutsch
und Laufen,

Dianthus harbatus L. Sp. pl. 409. An Waldrändern. Kr.: Bei Höflein,
Stein. St.: Im Logartal und Sanntal.

Dianthus monspessulanits L. Amoen. IV 313. An sonnigen felsigen Abhängen
in der Talregion. Kr.: Im Kankertal und zwischen Grad und Stefansberg.

Dianthvs Stcrnhergii Sieb, in Kern., Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II 75.
Im Felsschutt in der Krummholzregion und häufig bis in die Täler herab-
steigend. K.: In der Vellacher und oberen Seeländer Kocna. Kr.: Auf
der Mokrica, am Steiner Sattel, unter dem Kankersattel (Westseite) und
unter dem Poljanski rob. St.: Steiner und Sanntaler Sattel, Brana, Skarje,
Logartal, Roban-Kot, Planjava, Molicka planina über der Leutschor Hütte.

Dianthus silvcslris "Wulf, in Jacq., Coll. I 237. An felsigen Abhängen,
Waldrändern der Voralpcn, selten. K.: Im Vellachtal unterhalb Vollach.
Kr.: Am Aufstieg zum Steiner Sattel, unter der Velika planina. St.: Im
Logartal und beim Rinkafall.
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Dianthus silvestris f. uniflorus Gaud., Fl. Helv. I l l 151. Auf steinigen
Alpentriften. Kr.: Grintovz, Na podeh. Kr. St.: Rinka, Steiner Sattel,
Ojstrica. St.: Raduha.

SaponaHa officinalis L. Sp. pl. 408. Im Sande der Bäche, zerstreut. Kr.:
Im Feistritztal und bei Stein. St.: Im Logartal und Sanntal.

Cucubalus baccifer L. Sp. pl. 414. Kr.: Im Ufergebüsch der Feistritz zwischen
Stein und Stranje.

R a n u n c u l a c e a e .

Caltha laeta S. N. K. Anal. 32. K. Kr. St.: An Gräben, nassen Stellen,
feuchten Wiesen, sehr häufig bis in die Voralpen.

Caltha atyestris S. N. K. Anal. 33. K. St.: An quelligen Stellen zwischen
Vellach und Sulzbach.

Trollius europaeus L. Sp. pl. 556. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, häufig
bis in die Krummholzregion. "

Trollius europaeus var. humilis (Cr. Stirp. Aüstr. II 123 pro spec), DC.
Syst. I 312. Auf feuchten Triften der Krummholzregion. St.: In der
Korosica.

Ilelleborus niger L. Sp. pl. 558. K. Kr. St.: In Wäldern gemein bis in die
Krummholzregion. .

Ilelleborus odorus W. K. in Willd., En. hört. Berol. 592. An Waldrändern,
buschigen Abhängen. Kr.: Bei Ulrichsberg (Voss) und Stefansberg.

Isopyrum thalictroides L. Sp. pl. 557. Kr.: In Wäldern bei Ulrichsberg.
Äctaca nigra (L. Sp. pl. 504 pro var.) Mill. Diet. Ed. 8. K. Kr. St.: In

Wäldern verbreitet, aber meist einzeln.
Aquilcgia vulgaris L. Sp. pl. 533. Kr.: Buschige Stellen über der Velika

planina.
Aquilegia nigricans Baumg., En. stirp. Transs. II 104. K. Kr. St.: In

Wäldern, auf Waldbiössen, in Gebüschen, häufig bis in die Krummholz-
region.

Aconitum tragoctonwn (Rchb., 111. Sp. Acon. T. LVIII pro var.) (A. hjco-
ctonum L. pr. p., A. vulparia Rchb. pi\ p.). K. Kr. St.: An felsigen
Stellen, in Gebüschen, Wäldern, verbreitet bis in die Krunimholzregion.

Aconitum panicukdmn Lam., Fl. franc,. Il l 646. In Voralpen Wäldern selten.
Kr.: In der Bela dolina am Aufstieg zur Sedlica, zum Kankersattel (bei
Suhadolnik) und zur Alpe Dol (vom Feistritztal aus). St.: Ueber dem
Bauernhof Planinsek bei Leutsch.

Aconitum dolomiticum A. Kern., Herb. Caulis erectus, ad 1 m altus, glaber.
Folia glaberrima, palmato 5—7 partita segmentis longe rhomboidalibus
profunde pinnatisectis laciniis 2—5 mm latis. Flores in racemo denso
simplici. Bracteae inferiores foliis conformes, floribus longiores, superi-
ores lanceolatae. Pedunculi erecti, sicut et raehys racemi sparse ciliolati.
Sepala coeruleo-violacea, glabra, alae tantum margine ciliatae. Galca
latitudine longitudinem superante, semiorbicularis, basi ascendente recta
vel modice sinuata, non hians, antice in rostrum breve rectum vel deeli-
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natum productuni. Filamonta pilosa. Ncct.aria pedunculo curvato, cal-
caro capitato. Fructus immaturi glabri, orecti, ca])sulac 20 mm longao,
broviter acuminatao.

Von dem zunächst verwandton A. ianricum Koelle durcli beliaarte
Blütenstiele und Traubenspindel, einen höheren Helm und den kopfigen
Sporn der Ilonigblätter verschieden.

K. Kr. St.: An Waldrändern, Bächen, felsigen Stellen, auf Alpentriften
und besonders um die Alpenhütton gemein bis in die Krummholzregion
(2000 m).

Anemone Burscriana, Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 385. K. Kr. St.: Auf Alpen-
triften, an felsigen Stellen, in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig.

Anemone narässiflora L. Sp. pl. 542. K. Kr. St.: Auf Alpentriften der
Krummholzregion häufig.

Anemone narcissiflora var. monantha DC. Syst. I 213. K. Kr. St.: Auf
steinigen Triften, an Felsen, häufig in der Hochalpenregion (1800—2200 ni).

Anemone trifolia L. Sp. pl. 540. Kr.: In Wäldern im Kankertal.
Anemone nemorosa L. Sp. pl. 541. K. Kr. St.: In Wäldern, häufig bis in

die Krummholzregion (1600 m).
Anemone ranuneuloides Kr.: Bei Ulrichsberg, Höflein (Safer).
Anemone Ilcpatica L. Sp. pl. 538. K. Kr. St.: In Wäldern gemein bis in

die Krummholzregion (1600 ni).
Clematis alpina (L. Sp. pl. 542 sub Atragene), Mill., Diet. Ed. 8. K. Kr. St.:

In Wäldern, Gebüschen, bis in die Krummholzregion.
Clematis Vitalba L. Sp. pl. 544. In Gebüschen, Wäldern, bis in die Vor-

alpen. Kr.: Im Kankertal, bei Stein und Stranje, im Feistritztal bis
gegen den Steiner Sattel. St.: Im Sanntal zwischen Sulzbach und
Leutsch.

Clematis recta L. Sp. pl. 544. An buschigen Abhängen. Kr.: Im Kanker-
tal und bei Ulrichsberg.

Ranunculus Traunfellncri Hoppe in Flora 1819 II 731. K. Kr. St.: Auf
Alpentriften, an Felsen, am schmelzenden Schnee, in der Krummholz-
und Hochalpenregion gemein. Vertritt den im Gebiete fehlenden R. alj>e-
stris L.

Ranunculus hyhridiis Biria, Hist. ren. 38. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften,
an felsigen Stellen und besonders im Felsschutt in der Krummholz- und
Hochalpenregion gemein.

Ranunculus jilntanifolms L. Mant. I 79. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen,
unter Krummholz, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion ver-
breitet.

Ranunculus Ficaria L. Sp. pl. 550. K. Kr. St.: In Gebüschen, aufwiesen,
in der Talregion verbreitet.

Ranunculus arvensis L. Sp. pl. 555. Kr.: Auf Aeckorn bei Stein und
Kreuz.

Ranunculus montanus Willd., Sp. pl. II 1321. K. Kr. St.: Auf Alpentriftcn
verbreitet.
AlilnmU. (1. U. lt. zool.-botan. Oi-s. ltd. IV, lieft 2. 7
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Ranunculus acer L. Sp. pi. 554. K. Kr. St.: Gemein auf Wiesen bis in
die Krummholzregion.

Ranunculus lanuginosus L. Sp. pl. 554. K. Kr. St.: In Wäldern, besonders
an feuchten Stellen, verbreitet bis in die Voralpen.

Ranunculus breyninus Cr., Stirp. II 115. (iü. ncmorosus DC.) K. Kr. St.:
In Wäldern bis in die Krummholzregion.

Ranunculus repens L. Sp. pl. 554. K. Kr. St.: An feuchten Stellen, Gräben,
häufig bis in die Krummholzregion.

Ranunculus bulbosus L. Sp. pl. 554. Kr.: Auf Wiesen bei Stein und Kreuz.
Ranunculus sardous Cr., Stirp. Austr. II 111. An feuchten Stellen, Weg-

rändern, auf Viehweiden der Voralpentäler. K.: In der Seeländer und
Vellachef Kocna. Kr.: Im Kankertal, Suhadolnikgraben, bei Stahovica
nächst Stein. St.: Im Logartal.

Thalictrum aquilegifolium L. Sp. pl. 547. An Bächen, in Wäldern, unter
Krummholz, bis in die Krummholzregion gemein.

Thalictrum /bßftäfowL. Sp.pl.545. Kr.: Angeblich am Grintovz (Fleischmann).
Thalictrum flexuoswn Bernh., Cat. Erf. (1815). Am Ulrichsberg.
Thalictrum minus L. Sp. pl. 546. Kr.: Am Aufstieg vom Suhadolnik zum

Kankersattel und vom Feistritztal zu Alpe Dol.
Thalictrum lucidum L. Sp. pl. 546. In feuchten Gebüschen, auf nassen

Wiesen. Kr.: Bei Stein, Kreuz und Komenda.

B e r b e r i d a c e a e .
Berberis vulgaris L. Sp. pl. 330. K. Kr. St.: In Gebüschen, an Waldrändern,

sehr häufig bis in die Voralpen.

P a p a v e r a c e a e .
Chelidonium mains L. Sp. pl. 505. K. Kr. St.: In Dörfern, auf wüsten

Plätzen, zerstreut.
Papaver Rhoeas L. Sp. pl. 507. Kr.: Auf Aeckern bei Stein, selten.
Papaver Kernen Hayek, Oe. B. Z. LIII 409. Im Felsschutt in der Krummholz-

region und bis in die Täler herabgeschvvemmt. K.: Bei der cechischen
Hütte und in der Vellacher Kocna. Kr.: Unter dem Kankersattel (Ost-
und Westseite), Pod podeh, unter dem Steiner Sattel. Kr. St.: Auf der
Ojstrica und Binka. St.: Am Sanntaler und Steiner Sattel, in der Koroäica,
auf der Molicka planina über der Leutscher Hütte, im Jezeria- und Logar-
tal, auf der Skarje.

Corydalis cava (L. Sp. pl. 699 sub Fumaria), Schweig, u. Körte, Fl. Erlang. II
44. Kr.: In Gebüschen bei Kreuz.

Fumaria officinalis L. Sp. pl. 700. Kr.: Auf Aeckern bei Stein und Kreuz.
Fumaria Vaülantii Loisel. Not. 102. Kr.: Auf Aeckern bei Stein und

Münkendorf.
C ruc i f e r ae .

Lepidium Draba L. Sp. pl. 645. Kr.: An Strassenrändern bei Stein.
Lepidium ruderalc L. Sp. pl. 645. Kr.: Auf sandigen Plätzen bei Stein.
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Biscidcila lacvigafa L. Mant. II 225. K. Kr. St.: An Felsen, im Fclsschutt,
gemein bis in die Kruniniholzrcgion.

Bisculclla lacviyata f. Incida (DC. Diss. No. 20 als Art), Neilr., Fl. N.-Oest.
75G. Zerstreut mit der Stammform.

Pctrocallis pyrenaica (L. Sp. pl. G42 sub Draba), 11. Br. in Ait., H. Kcw.
Ed. 2 IV 93. K. Kr. St.: An Felsen der Krummholz- und Hochalpen-
region bis auf die höchsten Gipfel sehr häufig.

Tlilaspi arvense L. Sp. pl. 646. Kr.: Auf Aeckern beim Suhadolnik.
Tlilaspi perfoliatum L. Sp. pl. 646. Kr.: Auf grasigen, steinigen Stellen bei

Stein.
Thlasjri Kcrncri Hut. in Kern., Sched. II 94. Im Felsschutt der Krumm -

holzregion. K.: In der Vellacher Koöna. Kr.: Im Kar zwischen Kanker
Koßna und Grintovz, Na podeh, unter dem Kankersattel (Ostseite), unter
dem Steiner Sattel (Südseite) und unter dem Krvavec. St.: Auf der
Ojstrica, Skarje, Raduha.

Kamera saxatilis (L. Syst. Ed. 10, 1126 sub Myagro), Rchb. in Mössl., Handb.
Ed. 2 II 1142. K. Kr. St.: An Felsen bis in die Krummholzregion, sehr
häufig.

Alliaria officinalis Andrz., in M. B. Fl. Taur. Cauc. III 445. Kr.: In Ge-
büschen bei Stein.

Sisymhriumofficinale jX. Sp. pl. sub Erysimo), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II
26. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, in Dörfern, häufig in der Talregion.

Sinapis arvensis L. Sp. pl. 668. K. Kr. St.: Auf Aeckern gemein.
Diplotaxis tenuifolia (L. Amoen. IV sub Sisymbrio), DC. Syst. II 632.

Kr.: An der Bahnstrecke bei Stein und bei Münkendorf.
Diplotaxis muralis (L. Sp. pl. Ed. 2, 918 sub Sisymbrio), DC. Syst. II 634.

Kr.: An wüsten Plätzen bei Stein.
Erucastrum obtitsangulum Rchb., Fl. Germ. exe. 693. Kr.: Auf wüsten

Plätzen bei Stein (Safer).
Tlaplianns Raphanistrum L. Sp.pl. K. Kr. St.: Auf Aeckern häufig.
Barbarca lyrata (Gilib. Fl. Lith. II 59 sub Erysimo), Asch., Fl. Brand. 35.

Kr.: An Rainen bei Stein und Stahovca.
Ttoripa Nasturtium aqiiaticum (L. Sp. pl. 657 sub Sisymbrio), Beck, Fl.

N.-Oest. 463. Kr.: An Gräben um Kreuz bei Stein.
Roripa silvestris (L. Sp. pl. 657 sub Sisymbrio), Bess., En. Volh. 27. K.

Kr. St.: Auf Aeckern, an Wegrändern, zerstreut.
(Mrdaminc trifolia L. Sp. pl. 654. K. Kr. St.: In Wäldern häufig.
Cardaminc impaliens L. Sp. pl. 655. Kr.: In feuchten Wäldern bei Stein,

Sela und am Aufstieg zur Alpe Dol.
Cardaminc flcxuosa With., Arr. Ed. 3 III 578. Kr.: Am Aufstieg zur Alpe

Dol. St.: In Wäldern am Wege vom Planinsek zur Alpe Vodolc.
Cardaminc liirsula, L. Sp. pl. 655 «. Kr.: Im Kankortal und bei Kreuz und

Stein.
Cardaminc amara L. Sp. pl. 656. Kr.: An Gräben und Bächen im Feistritz-

und Kankertal.
7-
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Cardamine pratensis L. Sp. pi. 656. Kr.: Auf nassen Wiesen bei Gora.
Cardamine enneaphyllos (L. Sp. pl. 653 sub Dentaria), Cr. Crucif. 127. K.

Kr. St.: In Wäldern bis in die Krummholzregion gemein.
Cardamine digitata (Lam., Enc. II 267 sub Dentaria), 0. E. Scliltz., Bot.

Jahrb. XXXII 373. Kr.: In schattigen Wäldern im Feistritztal und seinen
Seitenschluchten und im Kankertal.

Cardamine bulbifera (L. Sp. pl. 653 sub Dentaria), Cr. Crucif. 127. K. Kr.
St.: In Wäldern häufig.

Lunaria rediviva L. Sp. pl. 653. In Wäldern, Bergschluchten. Kr.: Im
Suhadolnikgraben, der Bela dolina, im Feistritztal, Korosicagraben.

Hutchinsia alpina (L. Am. IV 321 sub Lepidio), R. Br. in Ait., H. Kew.
Ed. 2 IV 82. K. Kr. St.: An felsigen Stellen und im Felsschutt von
der Krummholzregion bis auf die höchsten Gipfel gemein.

Capsella Bursa imstoris (L. Sp. pl. 674 sub Thlaspi), Mch., Meth. 271. K.
Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, Aeckern, an Häusern, um Almhütten, bis
in die Krummholzregion gemein.

Camelina microcarpa Andrz in DC. Syst. II 517. Kr.: Auf Aeckern bei
Kreuz, selten.

Draba Bertolonii Nym., Consp. 52. An felsigen Stellen in der Hochalpen-
region (2200—2550 m). Kr.: Auf dem Grintovz und der Skuta. Kr.
St.: Auf der Planjava.

Draba affinis Host, Fl. Austr. II 238. Kr.: Auf feuchten Stellen in der
Krummholz- und Hochalpenregion selten.

Draba verna L. Sp. pl. 642. Kr.: Auf trockenen Grasplätzen bei Stein.
Arabis Turrita L. Sp. pl. 665. Steinige, waldige Stellen. Kr.: Am Aufstieg

aus dem Feistritztal zur Alpe Dol.
Arabis alpina L. Sp. pl. 664. K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt,

an quelligen Stellen, von der Talsohle bis in die Hochalpenregion sehr
häufig.

Arabis hirsiäa Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 30. Kr.: Im Kankertal, unter dem
Steiner Sattel und im Feistritztal.

Arabis ciliata (Reyn., M6m. Suisse I 171 sub Turritide), lt. Br. in Ait. H.
Kew. Ed. 2 IV 107. Auf Alpentriften. Kr.: Auf der Mokrica. St.: Auf
der Raduha.

Arabis pumila Jacq., Fl. Austr. III 44 T. 281. K. Kr. St.: An felsigen
Stellen in der Krummholz- und Hochalpenregion verbreitet.

Arabis vochinensis Spr., Pug. I 46. K. Kr. St.: Auf feuchten Alpentriften,
am schmelzenden Schnee, in der Krummholz- und Hochalpenregion
häufig.

Arabis Uhxynii Brügg., Oe. B. Z. XXXIX 231. K. Kr. St.: An Felsen der
Voralpen verbreitet.

Arabis Hallen L. Sp. pl. Ed. 2, 929. An feuchten, steinigen Stellen. Kr.:
Im Feistritztal.

Arabis ovirensis Wulf, in Jacq., Coll. I 196. Kr.: An steinigen Stellen unter
dem Steiner Sattel.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Dio Sanntnlcr Alpen (Steiner Alpen). 101

Stcnophragma Thalmmwi (L. Sp. pi. GG5 sub Arab.), Öelak. Kvöt. praz. nach
Prodr. Fl. Böhm. 445. Auf sandigen Aockern und Grasplätzen bei Stein.

Erysimum silvcslrc (Cr. Stirp. Austr. I 48 sub Cheirantho), Kern., Sched.
II 92. K. Kr. St.: An Felsen der Voralpen häufig.

Alyssum alyssoides L. Syst. Ed. X 1130. Auf wüsten sandigen Plätzen bei
Stein.

Jlcaperis malronalis L. Sp. pi. 6G3. K.: Bei Vellach (Graf), gewiss nur
verwildert.

R e s e d a c e a e .
Reseda lutea L. Sp. pl. 449. Auf Schuttplätzen und an Wegrändern. Kr.:

Bei Stein.

C r a s s u l a c e a e .
Scdinn rosewn (L. Sp. pl. 1035 sub Rhodiola), Scop.T Fl. Carn. Ed. 2 I

32G. K. Kr. St.: An Felsen in der Krummholzregion verbreitet.
Scdum glaueum W. K. Pl. rar. Hung. 198 T. 181 [S. hispanicum Koch,

ob L.?). K. Kr. St.: An feuchten Felsen bis in die höheren Voralpen
nicht selten.

Scdum album L. Sp. pl. 432. K. Kr. St.: An Mauern und Felsen bis in
die Voralpen gemein.

Scdum atratum L. Sp. pl. Ed. 2, 1673. K. Kr. St.: An steinigen Stellen,
an Felsen und im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion
häufig.

Sedum dasyphyllum L. Sp. pl. 431. An Felsen zerstreut. Kr.: Im Kanker-
tal. St.: Zwischen Leutsch und Sulzbach.

Sedum boloniense Lois, in Desv. Journ. II 327. St.: An Felsen zwischen
Leutsch und Podvolovleg. Kr.: Bei Stein und beim Suhadolnik.

Sax i f r agaceae .
Saxifraga oppositifoUa L. Sp. pl. 402. Kr.: An steinigen Stellen in der

Hochalpenregion des Grintovz selten.
Saxifraga caesia L. Sp. pl. 399. An Felsen in der Krummholz- und Hoch-

alpenregion zerstreut. Kr. St.: Auf der Ojstrica und dem Dedec. St.:
Am Steiner Sattel. Kr.: Na podeh und oberhalb der Alpe Dol.

Saxifraga squarrdsa Sieb., Fl. 1821, 99. K. Kr. St.: An steinigen Stellen,
an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion gemein.

Saxifraga Burscriana L. Sp. pl. 400. Kr.: An Felsen in der Hochalpen-
region des Grintovz.

Saxifraga mcrmlata Vest., Fl. 1804, 9G. K. Kr. St.: An Felsen von den
Voralpentälern bis in die Hochalponregion gemein.

Saxifraga aixoon Jacq., Fl. Austr. V 18 T. 438. An Felsen der Krmnm-
holzrcgion. Kr.: Kankcr Kocna, Grintovz, Na podeh, Dovga nijva. Kr.
St.: Brann, Ojstrica, Vclika planina.

Saxifraga Ilosiii Tsch., Syll. II 240. An Felsen der Voralpen, selten. Kr.:
Dovga nijva, Kreuzeralpo, am Aufstieg aus dem Feistritztal zur Alpe

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



102 Dr. August v. Hayek.

Dol. St.: Im Sanntal zwischen Laufen und Leutsch; auf der Ojstrica
(Molisch).

Saxifraga mutata L. Sp. pl. Ed. 2, 570. K.: Im Kankertal an der grossen
Strässenserpentine bei Unterseeland.

Saxifraga aizoides L. Sp. pl. 403. K. Kr. St.: An quelligen Stellen, auf
Alpen triften, an steinigen Stellen, von der Talsohle bis in die Hochalpen-
region häufig.

Saxifraga tenella Wulf, in Jacq., Coll. 144 T. 17. An nassen felsigen Stellen.
St.: Auf der ßaduha. Kr.: Unter dem Grintovz (Hladnik).

Saxifraga Hohenwarthii Sternb., Rev. Sax. 20. K. Kr. St.: Auf Felsen und
im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion gemein.

Saxifraga moschata Wulf, in Jacq., Misc. II 128. Kr.: An steinigen Stellen
in der Hochalpenregion des Grintovz.

Saxifraga carniolica Huter, Oe. B. Z. LV 195. Dense caespitosa, caudiculos
dense foliosos compactos emittens. Folia plana, oblonge-cuneata, antice
3—5 fissa, laciniis linealibus, 1—1,5 mm latis obtusis, dense brevitcr
glandulose pilosa, nervis conspicuis in sicco magis prominentibus. Caules
erecti vel ascendentes, ad 10 cm alti, densissime glanduloso-pilosi, 1—7
flori. Pedunculi et calyx densissime glandulosi. Sepala ovata, obtusa.
Petala obovata, 5—7 mm longa, 2—2,ömm lata, duplo fere sepalis longiora
et latiora, alba. Capsula 6 mm longa.

Von S. exarata Vill. durch die dichten, säulenförmigen Stämmchen, den
niedrigeren Wuchs, die dichtere Drüsenbehaarung und breitere Petalen
verschieden.

An felsigen Stellen in der Hochalpenregion, nur im westlichen Teil des
Gebirges. K.: Ravni. Kr.: Kanker Kocna, unter dem Greben, Sredni
dol, Grintovz, Skuta, Rinka. St.: Oberhalb des Rinkators.

Saxifraga androsacea L. Sp. pl. 399. K. Kr. St.: Auf Alpen triften, am
schmelzenden Schnee, in der Krummholz- und Hochalpenregion gemein.

Saxifraga cuneifolia L. Sp. pl. Ed. 2, 574. In Wäldern, an feuchten Felsen,
in der Voralpenregion zerstreut. K.: Im Vellachtal, in der oberen See-
länder Kocna, am Wege von Vellach zum Pavlicsattel. Kr.: Auf der
Mokrica, im Suhaldolnikgraben, im Kanker- und Feistritztal, auf der
Kreuzeralpe. St.: Am Aufstieg vom Planinsek zur Alpe Vodole, im
Roban-Kot.

Saxifraga stellaris L. Sp. pl. 400. K. Kr. St.: An feuchten, quelligen Stellen,
auf feuchten Triften, an Schneefeldern, von den Voralpentälern bis in
die Hochalpenregion gemein.

Saxifraga rotundifolia L. Sp. pl. 403. K. Kr. St.: In Wäldern, unter
Krummholz, gemein bis in die Krummholzregion.

Saxifraga ascendens L. Sp. pl. 405. Auf steinigen Alpentriften sehr zerstreut.
Kr.: Mokrica, Pod podeh, Steiner Sattel. St.: Na sedelc, auf der Menina
planina.

Saxifraga tridactylitcs L. Sp. pl. 404 er. St.: An Felsen zwischen Laufen und
Leutsch. Kr.: Bei Stahovca.
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C/iri/sosplcuium allcrnifolhmi L. Sp. pl. 398. K. Kr. St.: An feuchten,
schattigen Stollen, sehr häufig bis in die Krummholzregiou.

Paruassia pah (sir is L. Sp. pl. 273. K. Kr. St.: Auf feuchten Wioson, an
quelligen Stellen, Waldrändern, verbreitet bis in die Voralpen.

Ribcs Grossidaria L. Sp. pl. 201. Kr.: Bei Altstein, aber sicher hier nur
verwildert.

Ribcs alpbunu L. Sp. pl. 200. Unter Krummholz, zerstreut. Kr.: Kreuzer-
alpe, Dovga nijva, am Eingang in die Roblekschlucht.

Rosaceae .
Aruncus Silvester Kost, Ind. h. Prag 1844, 118. K. Kr. St.: In Wäldern,

Schluchten, verbreitet.
Coloneaster tomentosa (Mill., Diet. Ed. 8 sub Mespilo), Lindl., Trans. Linn.

Soc. XIII 101. In Wäldern, unter Krummholz, zerstreut. K.: Am Sann-
taler Sattel. Kr.: Oberhalb St. Primus. St.: Bei der Okreselhütte.

Cratacgus monogyna Jacq., Fl. Austr. III 50 T. 292. K. Kr. St.: An Wald-
rändern, in Gebüschen, in der Talregion verbreitet.

Pirus Pirastcr L. Sp. pl. 479 pro var. In Wäldern, selten. Kr.: Am Auf-
stieg zum Steiner Sattel.

Sorbits Aucuparia L. Sp. pl. 477; Hedl., Mon. Sorb. 46. K. Kr. St.: In
Wäldern verbreitet bis in die Krummholzregion.

Sorbus Aria (L. Sp. pl. 475 sub Crataego), Cr. stirp. II 46. K. Kr. St.:
In Wäldern und Holzschlägen bis an die Waldgrenze.

Sorbus austriaca (Beck, Fl. N.-Oe. 714 pro var.),. Hedl., Mon. 65. St.: Ein
steriles, nach der Blattform hierher gehöriges Exemplar am Aufstieg zur
Okreselhütte.

Sorbus Chamaemcspilus (L. Sp. pl. 479 sub Mespilo), Cr. stirp. II 40. K.
Kr. St.: In lichten Wäldern, Holzschlägen, unter Krummholz, in der
höheren Voralpen- und Krummholzregion gemein.

Amelanchier ovalis Med., Gesch. d. Bot. 79. K. Kr. St.: An felsigen Ab-
hängen, Waldrändern, häufig bis in die Voralpen.

Jiulms saxatilis L. Sp. pl. 494. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Krummholz
und Alpenrosen bis in die Krummholzregion gemein.

Kubus Idacus L. Sp. pl. 492. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen
gemein.

Rubus jüicatus W. N. Rub. Germ. 15. An Waldrändern, in Gebüschen,
Holzschlägen. K.: Bei Vellach, Ober-Seeland, am Seeberg. Kr.: Bei
Stahouce nächst Stein und zwischen Stein und St. Martin. St.: Am
Wege von Sulzbach zum Pavlicsattel; zwischen Leutsch und Podvolovleg.

Rubus bifrons Vest, Steicrm. Zeitschr. III 163. In Gebüschen, Holzschlägen.
Kr.: Häufig bei Stein, Streine, St. Martin. St.: Zwischen Leutsch und
Podvolovleg.

Rubus lu'rlus W. K. Pl. rar. II 150. Kr.: In Wäldern im Feistritztal.
Ritbus caeshts L. Sp. pl. 493. K. Kr. St.: In Ufergebüschen der Täler

verbreitet,
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Fragaria moschata Duch., Hist, frais. 135. K. Kr. St.: In Holzschlügen ver-
breitet.

Fragaria vesca L. Sp. pi. 494 a. IC Kr. S t : An Waldrändern, Hohlwegen,
in Holzsehlägen, gemein.

Fragaria viridis Duch., Hist, frais. 145. St.: An Waldrändern im Logartal.
Potentilla caulescens L. Am. IV 317. K. Kr. St.: An Felsen der Voralpen

verbreitet.
Potentilla Clusiana Jacq., Fl. Aust. II 10 T. 116. K. Kr. St.: Auf steinigen

Triften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion gemein.
Potentilla nitida L. Sp. pl. Ed. 2, 714. Kr.: Auf steinigen Alpentriften am

Grintovz selten.
Potentilla aur'ea L. Amoen. IV 316. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Alpen-

. triften von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion gemein.
Potentilla Crantxii (Cr. Inst. II 178 sub Fragaria), Beck, Fl. N.-Oe. 760 f.

(jracilior (Koch Syn. Ed. 1, 216 pro var. P. Salisburg crisis), Hayek, Mitt.
n. V. Steierm. 1903, 162. K. Kr. St.: Auf Alpentriften in der Krumm-
holzregion verbreitet.

Potentilla Brauneana Hoppe, Bot. Taschenb. 1800, 137. K. Kr. St.: Auf
Alpentriften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig.

Potentilla glandidifera Kras., Oe. B. Z. XIX 169 (P. Gaudini var. virescens
Th. Wolf). Auf Wiesen, an Rainen. IC: Bei Ober-Seeland. Kr.: Bei
Stein.

Potentilla argentca L. Sp. pl. 497. An Rainen, Mauern, buschigen Stellen.
Kr.: Bei Stein.

Potentilla erecta (L. Sp. pl. 500 sub Tormentilla), D. Torre, Alpenfl. 204.
IC Kr. St.: In Wäldern, an grasigen Stellen, gemein bis in die Voralpen.

Potentilla reptans L. Sp. pl. 499. Kr.: An der Feistritz zwischen Stein und
Stahovca.

Potentilla, anserina L. Sp. pl. 495. Kr.: Im Kankertal.
Geum urbanum L. Sp. pl. 501. Kr.: An Hecken bei Stahovca.
Qeum rivale L. Sp. pl. 501. IC Kr. St.: In Holzschlägen, an feuchten

Stellen, häufig bis in die Krummholzregion.
Geum montanum L. Sp. pl. 501. Kr.: Auf Alpentriften des Grintovz sehr

selten.
Dnjas octopetala L. Sp. pl. 501. IC Kr. St.: An Felsen und auf steinigen

Triften und im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion ge-
mein, überall in die Täler herabsteigend und auf den Schutthalden der
Täler oft massenhaft.

Filipendula Ulmaria (L. Sp. pl. 490 sub Spiraea), Max., Acta h. Petrop.
VI 251. K. Kr. St.: An Ufern, Gräben, auf feuchten Wiesen, verbreitet
bis in die Voralpen.

Filipendula denudata (Presl., Fl. Cech. 101 sub Spiraea), Fritsch, Z. B. G.
XXXIX 591. IC Kr. St.: An Ufern, Gräben, auf feuchten Wiesen, ver-
breitet bis in die Voralpen.

Filipendula hexapetala Gilib., Fl. Lith. V 237. Kr.: Auf Wiesen bei Stein.
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Alchimilla arvensis (L. Sp. pi. 123 sub Aphanes), Scop., Fl. Cam. Ed. 2
I 115. Kr.: Auf Aeckorn bei Stein.

Alchimilla pubescens Lam., III. 347 No. 1703. K. Kr. St.: Auf Alpcnwcidcn
der Voralpen- und Krummholzregion sehr häufig.

Alchimilla crinita Uns. in Magn., Serin. XI 256. Kr.: An der Südseite des
Steiner Sattels.

Alchimilla micans Bus., Bull. herb. Boiss. I App. 2, 28. K. Kr. St.: Auf
Alpenmatten häufig.

Alchimilla acutangula Bus. in Ber. Schw. bot. Ges. IV 69. K. Kr. St.:
Auf Alpenmatten häufig.

Alchimilla pusilla Bus., Bull. herb. Boiss. I App. 23. Kr.: Unter dem
Krvavec.

Alchimilla pratensis Schmidt, Fl. Boem. inch. Ill 88. K. Kr. St.: Auf
Wiesen gemein bis in die Krummholzregion.

Alchimilla alpcstris Schmidt, Fl. Boem. inch. Ill 88. K. Kr. St.: Auf
fruchtbaren Alpenwiesen, um Almhütten, in der Voralpen- und Krumm-
holzregion sehr häufig.

Alchimilla incisa Bus. in Magn., Scrin. fl. sei. XI 255. Kr.: Am Fuss
des Grintovz.

Arcmonia agrimoniodes (L. Sp. pl. 448 sub Agrimonia), Neck., Elem. 768.
In Wäldern. Kr.: Im Kankertal. St.: Am Aufstieg von Leutsch zum
Bauernhof Planin sek.

Agrimonia Ewpatoria L. Sp. pl. 448. Kr.: An buschigen Stellen bei
Stahovca.

Sanguisorba minor Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I, 110. Kr.: An steinigen
Plätzen bei Stahovca und Altstein, auf den Vizener Wiesen. St.: Am
rechten Sannufer bei Sulzbach.

Rosa pendulina L. Sp. pl. 492 f. rupestris (Cr. Stirp. II 32 pro sp.) H. Br.
in Beck, Fl. N.-Oe. 775. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, häufig bis
in die Krummholzregion.

Rosa glauccsccns Wulf, in Rom. Arch. II 379. Kr.: An Waldrändern am
Ostabhang des Kankersattels. K.: Bei Bad Vellach.

Rosa glauca Vill. in Desv. Journ. bot. II 336. In Gebüschen, an Wald-
rändern der Voralpen. Kr.: Bei Stefansberg. St.: Beim Bauernhof
Planinsek oberhalb Leutsch.

Rosa glauca Ssp. sitbcanina Christ, Ros. Schweiz 169 (pro var. R. Reuteri) f.
[idvispina Hayek. Aculeis validis fulvis vel fere aurantiacis armata. Folia
maiora, ovata, simpliciter serrata, glaberrima. Pedunculi breves, bracteis
involucrati. Sepala post anthesin reflexa vel patentia. Folia iuvenes
violascentes. An Reckon. Kr.: Im Feistritztal. It.: In der oberen Seo-
ländcr Kocna.

Rosa canina L. Sp. pl. 491 f. nitens (Dcsv. in Mer. fl. Paris 192 pro sp.),
Desv., Journ. bot. II 114. Kr.: An Hecken im Kankertale.

Rosa canina f. fiss-idens Borb., Mngy. bir. rosz. 411. K. Kr. St.: An Wald-
rändern, Gebüschen, verbreitet bis in die Voralpentälcr.
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Rosa canina f. rubclliflora (Rip. in Desegl., Mon. in Ac. Maine-et-Loirc
[1861] 109 pro sp.), H. Br. in Beck, Fl. N.-Oest. 787. Kr.: An Hecken
bei Perau.

Rosa canina f. oblongata (Op. in Lotos [1854] 69 pro sp.), H. Br. in Beck,
Fl. N.-Oest. 791. St.: Zwischen Leutsch und Sulzbach.

Rosa Gizellae Borb., Magy. bir. rosz. 479. Kr.: Bei Perau nächst Stein.
Rosa sepium Thuill., Fl. Paris II 252 f. inodora (Fr. Nov. fl. Suec. I 9

pro sp.), J. B. Kell, in Hal. Br. Nachtr. Fl. N.-Oestr. 235. Kr.: Bei
Kreuz nächst Stein.

Rosa sepium f. vinodora (A. Kern., Oe. B. Z. XIX 329 pro sp.), J. B. Kell,
1. c. St.: Bei St. Primus nächst Leutsch.

Rosa gallica L. Sp. pi. 492 f. leiophylla Borb., Magy. bir. rosz. 369. Kr.:
Bei Perau nächst Stein.

Rosa arvensis Huds., Fl. Angl. 192 f. pilifolia Borb., Magy. bir. rosz. 344.
Kr.: In Wäldern bei Kreuz, St. Primus, im Feistritztal und am Abhang
der Kreuzeralpe.

Primus spinosa L. Sp. pl. 475. Kr.: An Waldrändern, in Gebüschen, im
Kankertal und bei Stein.

Primus auhim L. Fl. Suec. 165. K. Kr. St.: In Wäldern sehr zerstreut.
Prunus Padus L. Sp. pl. 473. In feuchten Gebüschen, selten. K.: In der

oberen Seeländer Kocna. ' Kr.: Bei Stein.

Leguminosae .
Genista sagittalis L. Sp. pl.. 710. Auf Wiesen, an Waldrändern. K.: Am

Seeberg. Kr.: Bei Stein und Höflein.
Genista triangularis Kit. in Willd., Sp. pl. III 938. Kr.: An buschigen Ab-

hängen bei Stein.
Genista tinctoria L. Sp. pl. 710. Kr.: Aufwiesen bei Stein, Kreuz, Stahovca,

Ulrichsberg.
Genista germanica L. Sp. pl. 710. Kr.: In lichten Wäldern bei Stein.
Genista radiata (L. Sp. pl. 708 sub Spartio), Scop., Fl. Cam. Ed. 2 II 51.

Kr.: An buschigen Stellen über St. Primus.
Laburnum alpinum (Mill., Diet. Ed. 8 sub Cytiso), Griseb., Spie. I 7. An

Waldrändern, in Wäldern. Kr.: Im Feistritztal und dessen Seiten-
schluchten. St.: Im Logartal bis zum Rinkafall und zur Klemensikalpe.

Oytisus nigricans L. Sp. pl. 739. Kr.: An buschigen Abhängen, Waldrändern,
im Kankertal, bei Grad, Stein.

Ononis spinosa L. Sp. pl. 716 a. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Weiden
häufig bis in die Voralpen.

Medicago sativa L. Sp. pl. 778. K.: Auf Wiesen bei Seeland. Kr.: Bei
Kreuz und Komenda.

Medicago falcata L. Sp. pl. 779. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Wegrändern,
zerstreut.

Medicago lupulina L. Sp. pl. 779. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Rainen, ver-
breitet bis in die Voralpentäler.
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Mcdicago mrslicmis Wulf, in Jacq., Coll. I 86. Kr.: Angeblich bei Stein
(Safer).

Melilotus alba Desr. in Lain., Enc. IV, G3. Kr.: An schotterigen Stellen,
im Kankertal, auf Wiesen bei Stein.

Mclilotiis of/icinalis Desr. in Lam., Enc. IV 62. Kr..: An steinigen Stellen,
und an Wegrändern im Kankertal und bei Stahovca.

Trifolium medium Huds., Fl. Angl. 284. K. Kr. St.: In Gebüschen, an Wald-
rändern, zerstreut bis in die Voralpentäler.

Tri folium pratense L. Sp. pl. 768. K. Kr. St.: Auf Wiesen gemein bis in
die Voralpen.

Trifolium montanum L. Sp. pl. 770. K. Kr. St.: Auf Wiesen häufig bis in
die Voralpen.

Trifolium repens L. Sp. pl. 767. K. Kr. St.: Auf Wiesen gemein bis in die
Krummholzregion.

Trifolium hybridum L. Sp. pl. 766. Auf feuchten Wiesen. K.: Bei See-
land. Kr.: Bei Stein und Stahovca.

Trifolium fragiferum L. Sp. pl. 772. Kr.: An nassen Stellen bei Stein.
Trifolium arvense L. Sp. pl. 769. Kr.: Auf grasigen Plätzen bei Stein.
rIYifolium agrarium L. Sp. pl. 772. K. Kr. St.: Auf Aeckern verbreitet.
Trifolium strepens Cr. Stirp. V 411. An sandigen buschigen Stellen. Kr.:

Im Feistritztal.
Trifolium patens Schreb. in Sturm., D. Fl. H. 6. Kr.: Auf Wiesen zerstreut.
Anthyllis affinis Britt. in Koch, D. Fl. V 124. K. Kr. St.: Auf Wiesen

bis in die Voralpen häufig.
Anthyllis Kerncri (Sag., D. B. M. [1890] 8 pro var.) Hay. Kr.: Bei Stein.
Anthyllis alpestris (Kit. in Schult., Oest. Fl. Ed. 2 II 317 pro var.), Rb.

Fl. Germ. exe. 515. K. Kr. St.: Auf Alpentriften in der Krummholzregion
häufig.

Borycnium germanicum (Gremli in Burn., Fl. Alp. mar. II 142 pro var.)
Rouy, Fl. Fr. V 139. Kr.: In Wäldern bei Stein, St. Primas und im
Kankertal häufig.

Lotus corniculatus L. Sp. pl. 775. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Felsen,
steinigen Stellen, bis in die Krummholzregion häufig.

Astragalus glycyphyllos L. Sp. pl. 758. K. Kr. St.: An Waldrändern, in Ge-
büschen, bis in die Voralpentäler zerstreut.

Astragalus alpinus L. Sp. pl. 760. Kr.: Auf Alpentriften auf der Mokrica
und dem Grintovz.

Oxytropis Jacquini Bunge, Beitr. Fl. Russl. 252. K. Kr. St.: Auf steinigen
Alpentriften nicht selten.

Coronilla varia L. Sp. pl. 743. Kr.: Auf Wiesen bei Stein, Stahovca und
im Kankertal.

Hippocrcpis aomosa L. Sp. pl. 744. K. Kr. St.: Auf Wiesen, steinigen Triften,
im Felsschutt, verbreitet bis in die Krummholzregion.

lledysarum obscurmn L. Syst. Ed. X 1171. Auf Alpentriften, zerstreut in
der Krunnnholzrogion. Kr.: Auf der Krcuzeralpe und Mokrica, unter

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



108 ^ r« August v. Hayek.

dem Kankersattel (Ostseite), am Grintovz und Na podeh. Kr. St.: Auf
der Ojstrica und dem Steiner Sattel. St.: An der Nordseite des Steiner
Sattels, auf der Skarje, Vodole-Alpe, auf der Radulia.

Vida tetrasperma (L. Sp. pl. 738 sub Ervo), Mch., Meth. 148. Kr.: Auf
Aeckern bei Stein und Höflein.

Vida hirsuta (L. Sp. pl. 738 sub Ervo), Koch, Syn. 191. Kr.: Auf Aeckern
bei Stein und an buschigen Stellen bei Stahovca.

Vida glabrescens (Koch, Syn. 194 pro var.), Heimerl, Z. B. G. (1881), 173.
Kr.: Auf Aeckern bei Stein, Kreuz.

Vida Oracca L. Sp. pl. 735. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Aeckern ver-
breitet.

"Vida silvatica L. Sp. pl. 734. In Bergwäldern. Kr.: Unter dem Steiner
Sattel. St.: Im Logartal und Sanntal, beim Bauernhof Osseinig, auf der
Raduha.

Vida sepium L. Sp. pl. 737. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Gebüschen, an
Waldrändern, verbreitet.

Vida oroboides Wulf, in Jacq., Coll. IV 323. Kr.: In Laubwäldern im Feistritz-
tal und unter dem Steiner und Kankersattel.

Vida sordida W. K. Pl. rar. II 143 T. 133. Auf Aeckern. St.: Bei Loutsch.
Vida segetalis Thuill., Fl. Par. Ed. 2, 367. Kr.: Auf Aeckern bei Stein,

Kreuz, Komenda.
Lathyrus Nissolia L. Sp. pl. 729. Kr.: Bei Stein (Safer).
Lathyrus vernus (L. Sp. pl. 728 sub Orobo), Bernh., Verz. Erf. 248. K. Kr.

St.: In Wäldern bis in die höheren Voralpen gemein.
Lathyrus laevigatus (W. K. Pl. rar. III 270 sub Orobo), Fritsch, Sitz.-Ber.

Ak. Wiss. Wien CIV 1, 517. Auf Alpentriften auf dem Grintovz nach
Fleischmann; sehr fraglich und wohl mit L. ocddentalis verwechselt.

Lathyrus montanus Bernh., Verz. Erf. 248. Kr.: An Waldrändern bei
Stein.

Lathyrus pratensis L. Sp. pl. 733. K. Kr. St.: Auf Wiesen gemein bis in
die Voralpentäler.

Lathyrus silvestris L. Sp. pl. 733. Kr.: Bei Münkendorf.

G e r a n i a c e a c .
Geranium palustre L. Am. IV 323. In feuchten Gebüschen, an Gräben.

Kr.: Bei Stein. St.: Bei Leutsch.
Geranium silvaticum L. Sp. pl. G81. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Busch-

werk und Alpenrosen, auf Alpenwiesen, in der höheren Voralpen- und
Krummholzregion häufig.

Gcraniuin phacum L. Sp. pl. 681. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Gebüschen,
häufig bis in die Voralpen.

Geranium lividum L'ITer., Ger. I 39. Auf Wiesen, an Waldrändern. Kr.:
Im Feistritztal. St.: Bei Sulzbach.

Geranium pusillum L. Syst. Ed. 10, 1144. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Stein
und Stahovca.
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Geranium, disscclum L. Am. IV 282. Auf Aeckern, zerstreut. Kr.: Bei
Stein. St.: Bei Sulzbach und im Logartal.

Qcranium Ilobcrlianum L. Sp. pl. G81. K. Kr. St.: In Wäldern, an Felsen,
in Gebüschen, gemein bis in dio höheren Voralpen.

Erodium cicidarium (L. Sp. pl. (580 sub Geranio) L'IIer. in Ait., II. Kew.
II 414. Kr.: Auf grasigen Stellen bei Stahovca.

Oxa l idacoae .
OxaJis Acetosclja L. Sp. pl. 433. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krumm-

holzregion gemein.
Oxalis strieta L. Sp. pl. 435. Kr.: Auf Aeckern und Schuttplätzen bei Stein.

L i n a c e a e .
Linum catharticum L. Sp. pl. 281. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Krumm-

holzregion.
Linum julicum Hayek. Perenne radice fusiformi multieipiti. Caulis ascen-

dens vel erectus, ad 40 cm altus, glaber, parce ramosus, dense foliatus.
Folia infima horizontaliter patentia, lanceolata, superioribus breviora,
reliqua lineari-lanceolata, 1—2 mm lata, acuta, integerrima, margine
laevia, ad medium usque 3-, abinde 1-nervia. Flores in circinnos 3—8
floros axillares dispositi. Sepala aequilonga, ovalia, non ciliata, interiora
tria obtusa, late scariose marginata, exteriora duo angustiora, acuta,
angustius marginata. Petala euneato-obovata, basi tantum margine sese
tegentia, 12—15 mm longa, intense azurea ungui flavo. Pedunculi frueti-
feri modice deflexi, seeundi, rarius fere horizontales. Capsula globosa,
acuminata, 6—7 mm longa, Semma angustissime scarioso-alata.

Unterscheidet sich von Linum austriacum Jacq. durch armblütigere
Blütenstände, schmälere Petalen und grössere Kapseln, von L. älpimim
durch tiefblaue Blüten und längere Blätter, von beiden überdies durch
breitere, am Grunde dreinervige Blätter. Linum montanum Schi, ist
durch aufrechte Fruchtstiele verschieden.

Hieher gehört: Linum alpinum Fleischmann, Uebers. d. Fl. Krains
p. 132, E. Weiss in Oest. bot. Zeitschr. IX p. 125, Pacher in Pacher und
Jab., Fl. von Karaten p. 217. LiniLin austriacum Pacher a. a. 0., und
Linum lacve Fritsch, Exkursionsfl. p. 354 z. T., Hayek in Oest. bot.
Zeitschr. LI p. 386. Linum laevc Scop., Fl. Carn. Ed. 2 p. 229 ist nach
Diagnose und Abbildung nicht sicher zu erkennen, gehört aber nach der
Standortsangabe „in montibus Carnioliae calidioris" gewiss nicht hieher,.
sondern entweder zu Linum montanum Schi, oder zu L. Tommasinii Rb.

St. K. Kr.: An Felsen und im Felsschutt in der höheren Voralpon-
und Krummholzregion häufig. Ist von den julischon Alpen bis Bosnien
verbreitet.

Linum tenuifolium L. Sp. pl. 278. Kr.: An buschigen Abhängen im Kanker-
tal und bei Stahovca.

Linum jlavum L. Sp. pl. 279. Kr.: Am Ufer der Kanker unter Potoco
(Altmann).
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Polyga laceae .
Polygala Chamaebuxus L. Sp. pi. 704. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die

Krummholzregion verbreitet.
Polygala Chamaebuxus f. grandiflora Gaud., Fl. Helv. IV 447. St.: Im

Roban-Kot und am Aufstieg von Sulzbach zum Pastirksattel.
Polygala comosa Sclik., Handb. II 324. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die

Voralpen verbreitet.
Polygala vulgaris L. Sp. pi. 702. Kr.: Auf Wiesen am Ulrichsberg.
Polygala amara L. Syst. Ed. 10,, 1154, Ssp. brachyptera Chod. Mon. Polyg.

471 (pro Subvar.). K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Krummholzregion
verbreitet.

Polygala amarella Cr. Stirp. Ed. 2 V 438. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in
die Krummholzregion.

E u p h o r b i a c e a e .
Mercurialis perennis L. Sp. pi. 1035. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die

Krummholzregion häufig.
Mercurialis annna L. Sp. pi. 1035. Auf wüsten und bebauten Plätzen. Kr.:

Bei Stein, Stahovca, Zirklach.
Euphorbia platyphijllos L. Sp. pl. 460 or. Kr.: Auf wüsten Plätzen, bei Stein.
Euphorbia strieta L. Syst. Ed. 10, 1049. Kr.: An buschigen Stellen bei

Stahovca.
Euphorbia verrueosa L. Sp. pl. 459 z. T. Kr.: Auf Wiesen bei Stein, St.

Primas, auf der Velika planina.
Euphorbia helioscopia L. Sp. pl. 459. K. Kr. St.: Auf Aeckern, wüsten

Plätzen, in der Talregion verbreitet.
Euphorbia angulata Jacq., Collect. II 309. Kr.: An steinigen, buschigen

Stellen im Feistritztal.
Euphorbia villosa W. K. in Willd., Sp. pl. II 909. Kr.: Auf Weiden an

der Feistritz zwischen Stein und Streine.
Euphorbia Oyimrissias L. Sp. pl. 461. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an steinigen

Abhängen, Waldrändern, an Felsen, häufig bis in die höheren Voralpen.
Euphorbia Esula L. Sp. pl. 461. Kr.: An Ackerrainen bei Kreuz.
Euphorbia a?nygdaloides L. Sp. pl. 463. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die

höheren Voralpen gemein.

C e l a s t r a c e a e .
Evonymus verrueosa Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 166. In Wäldern bis in die

Voralpen. Kr.: Im Feistritz- und Kankertal. St.: Im Sanntal zwischen
Sulzbach und Leutsch.

Evonymus vulgaris Mill., Diet. Ed. 8. K. Kr. St.: In Wäldern, an buschigen
Abhängen, verbreitet bis in die Voralpentäler.

Evonymus latifolia (L. Sp. pl. 197 pro var.), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 165.
Kr.: Im Kanker- und Feistritztal, im Suhadolnikgraben.
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Acoracoao.
Acer Pscudoplalmms L. Sp. pl. 1054. K. Kr. St.: In Bergwäldern verbreitet.
Acer campest rc L. Sp. pl. L055. Kr.: Zwischen Stein und Streine und im

Feistritztal.
Balsa minacoae.

Tmpntiens Noli längere L. Sp. pl. 938. K. Kr. St.: In Ortschaften, an
feuchten Stellen zerstreut.

Rhamnaccae .
llhammis fallnx Boiss., Diagn. pl. or. II 5, 73. K. Kr. St.: An Ufern,

Waldrändern, in Gebüschen, häufig bis in die höheren Voralpen.
Rhammts pumila L. Mant. 49. An Felsen der Voralpen- und Krummholz-

region. Kr.: Auf der Dovga nijva. St.: Vom Rinkafall bis über die
Okresclhütte, auf der Brana und Ojstrica.

Rhammis cathartica L. Sp. pl. 193. In Wäldern, Gebüschen. Kr.: Bei Kreuz,
Stein und unter dem Steiner Sattel. K.: In der unteren Seeländer
Kocna.

Rhammis Frangula L. Sp. pl. 193. K. Kr. St.: In Gebüschen, an feuchten
Stellen, an Waldrändern, verbreitet bis in die Voralpentäler.

Malvaceae .
Malva Alcea L. Sp. pl. 689. An Wegrändern, buschigen Stellen. St.: Bei

Leutsch. Kr.: Im Kekagraben bei Zirklach (Voss.).
Malva neglecta Wallr., Syll. Ratisb. I 140. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei

Stahovca.
Malva silvestris L. Sp. pl. 689. Kr.: An Mauern bei Münkendorf.

Gu t t i f e r ae .
Ilypericum hirsutum L. Sp. pl. 786. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen,

auf Wiesen, verbreitet bis in die Voralpen.
Ilypericum quadrangulum L. Sp. pl. 785. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in

die Voralpen häufig.
Ilypericum acutum Mch., Meth. 128. Kr.: An feuchten, buschigen Stellen,

auf Wiesen, bei Stein.
Ilypericum montanum L. Fl. Suec. 266. K. Kr. St.: In Wäldern, Holz-

schlägen, verbreitet bis in die Voralpen.
Ilypericum perforation L. Sp. pl. 785. K. Kr. St.: In Holzschlägcn, an

buschigen Abhängen, steinigen Stellen, verbreitet bis in die Voralpen.
Ilypericum Richcri Vill., Hist. Dauph. I 329. Kr.: An felsigen buschigen

Stellen zwischen den Alpen Dol und Konjscica unweit der Velika planina.

Cis taceao .
ITclianthcnmm hirsutmn (Thuill., Fl. Paris 266 sub Cisto), A. Kern., Sched.

III 71. K. Kr. St.: Auf Wiesen, buschigen Stellen, an Waldrändern,
häufig bis in die Voralpen.
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Helianthemum grandiflorum (Scop., Fl. Cam. Ed. 2 I 377 sub Cisto), Lam.
et D. C. Fl. fr. IV 821. ^Auf Alpenwiesen in der höheren Voralpen- und
Krummholzregion sehr häufig.

Helianthemum alpestre (Jacq., En. 93 sub Cisto), D. C. Fl. fr. V 622 f.
hirtum Grosser, Cistac. 120. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften in
der Krummholz- und Hochalpenregion sehr häufig.

Helianthemum alpestre var. glabratum Dunal, in D. C. Prodr. I 277. Kr.:
Am Grintovc und unter dem Kankersattel (Ostseite).

, Vio laceae .
Viola hirta L. Sp. pl. 934. K. Kr. St.: An Waldrändern, auf Wiesen, häufig

bis in die Voralpentäler.
Viola collina Bess., Cat. hört. Cremen. (1816) 151. Kr.: Bei St. Primas

nächst Stein.
Viola permixta Jord., Obs. VII 6 (hirta X odor ata). Kr.: Bei Stachouce

nächst Stein.
Viola alba Besser, Prim. Fl. Gal. I 171. Kr.: Lichte waldige Stellen bei

St. Primus.
Viola odorata L. Sp. pl. 934. K. Kr. St.: In Gebüschen, Wäldern, in der

Talregion verbreitet.
Viola mirahilis L. Sp. pl. 936. Kr.: In Wäldern im Feistritztal.
Viola Riviniana Rchb., Pl. crit. I 28 f. 202—203. K. Kr. St.: In Wäldern

verbreitet.
Viola silvatica Fr., Fl. Hall. 64. K. Kr. St.: In Wäldern verbreitet.
Viola rupestris Schm., N. Abh. böhm. Ges. I 60. Kr.: Auf Wiesen bei

Stein und Komenda.
Viola Ruppii All., Fl. Ped. II 99. Kr.: Auf Waldwiesen bei Schloss Komenda

nächst Stein.
Viola biflora L. Sp. pl. 936. K. Kr. St.: An feuchten, schattigen Stellen,

an Felsen, von der Talsohle bis in die Krummholzregion gemein.
Viola arvensis Murr., Prodr. Goett. 73. K. Kr. St.: Auf Aeckern zerstreut.
Viola Zermattensis (Wittr., Viola. Stud. I 91 pro subsp.). St.: Aufwiesen

am Aufstieg von Sulzbach zum Pastirksattel.

T h y m e l a e a c e a e .
Daphne Mexereum L. Sp. pl. 356. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen,

häufig bis in die Krummholzregion.
Daphne Oneorum L. Sp. pl. 357. Kr.: Im Tale unter der Kreuzeralpe.
Daphne striata Tratt., Arch. I 20 T. 133. An steinigen Stellen, unter

Alpenrosen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- und Krummholz-
region. K.: In der Vellacher und Oberen Seeländer Kocna. Kr.: Auf
dem Greben, der Kanker-Kocna, Pod podmi, Mokrica, Krvavec, dem Steiner
Sattel. St.: Bei der Okreäelhütte, unter dem Rinkator und am Sanntaler
Sattel.

Daphne alpina L. Sp. pl. 356. K.: An felsigen Stellen im Vellachtal unter-
halb Vellach. Kr.: Pod podmi, unter dem Kankersattel (Ostseite).
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Ly t h r a c o a e .
Lythrum Sah'caria L. Sp. pl. 446. K. Kr. St.: An Gräben, auf nassen

Wiesen, bis in die Voralpentäler.

O n a g r a c e a e .
Ocnothera biennis L. Sp. pl. 364. Kr.: An steinigen Stellen bei Stahovca.
Epi/obmm parviflorwn Schrcb., Spie. 146. An Gräben. K.: Bei Seeland.

Kr.: Bei Stein, Stahovca und im Kankertal.
Epilobium montannm L. Sp. pl. 348. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz-

schlägen bis in die höheren Voralpen häufig.
Epilobium collinum Gmel., Fl. Bad. Suppl. IV 265. K. Kr. St.: An Felsen,

in Wäldern, verbreitet bis in die Krummholzregion.
Epilobium roscum Schreb., Spie. 147. K. Kr. St.: In Dörfern, an Gräben,

verbreitet.
Epilobium alpestre (Jacq. En. Vind. 64 pro var.), Krock, Fl. Sil. 605. K.

Kr. St.: An quelligen Stellen, unter Voralpen gekraut, verbreitet bis in
die Krummholzregion.

Epilobium alsinefolium Vill., Prosp. 45. K. Kr. St.: An quelligen Stellen
verbreitet bis in die Krummholzregion.

Chamacncrion angustifolium (L. Sp. pl. 347 sub Epilobio), Scop., Fl. Carn.
Ed. 2 I 271. K. Kr. St.: Auf Waldblössen, in Holzschlägen häufig bis
in die Krummholzregion.

Chamacnerion palustre Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 271. Kr.: An Felsen im
Kankertal und im Felsschutt bei Stahovca.

Oircaca alpina L. Sp. pl. 9. K. Kr. St.: In schattigen Bergwäldern zerstreut.
Circaca lutetiana L. Sp. pl. 9. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen, zer-

streut bis in Voralpentäler.

Ara l i aceae .
Uedera Helix L. Sp. pl. 202. Kr.: In Wäldern bei Stein und im Fei-

stritztal.

U m b e l l i f e r a e .
Sanicula curopaea L. Sp. pl. 235. K. Kr. St.: In Wäldern verbreitet.
Ilacquetia Epipactis (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 185 sub Astrantia), D. C.

Prodr. IV 85. Kr.: In Buchenwäldern bei Stein und im Feistritztal.
Aslrantia carnioliccv Wulf, in Jacq., Fl. Austr. V 31 App. T. 10. K. Kr.

St.: An steinigen Stellen, in Wäldern, bis in die höheren Voralpen
gemein.

Astrantia bavarica F. Schltz. in Flora (1859) I 159. K. Kr. St.: Auf Alpen-
triften, unter Krummholz- und Alpenrosen in der Krummholzregion häufig.

Aslrantia maior L. Sp. pl. 339. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krumm-
holzregion.

Aslranlia carinlliiaca Hoppe, in M. K. D. Fl. II 468. An buschigen felsigen
Abhängen, Waldrändern, in der höheren Voralpen- und Krummholz-
Abhandl. d. 1c. Ic. zool.-botan. Ocs. Dd. IV, iloft 2. 8
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region. Kr.: An der Ostseite des Kankersattels. St.: Am Wege von der
Korosicahütte zur Sedlica.

Bupleurum petraeum L. Sp. pi. 256. K. Kr. St.: An Felsen in der Krumm-
holz- und Hochalpenregion (1800—2300 m) verbreitet.

Carum Carvi L. Sp. pl. 263. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die höheren
Voralpen gemein.

Pimpinella maior Huds., Fl. Angl. 110. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in
Wäldern, bis in die höheren Voralpen verbreitet.

Plmpinella Saxifraga L. Sp. pl. 263. K. Kr. St.: Aufwiesen, in Wäldern,
an steinigen Stellen, gemein bis in die Krummholzregion.

Acgopodium Podagraria L. Sp. pl. 265. K. Kr. St.: Auf Aeckern, Wiesen,
in Dörfern, gemein bis in die höheren Voralpen.

Seseli annuum L. Sp. pl. 260. Kr.: An Wegrändern bei Dobrava.
JSeseli osseum CT., Stirp. III 92 (Seselinia austriaca Beck). An felsigen

Stellen. St.: Am Aufstieg vom Logartal zur Klemensikalpe. Kr.: Am
Aufstieg vom Suhadolnik zum Kankersattel.

JSeseli Libanotis (L. Sp. pl. 244 sub Athamanta), Koch, Umb. 111. K. Kr.
St.: An steinigen buschigen Stellen, im Felsschutt, in der Voralpenregion
verbreitet.

Aethusa Cynapium L. Sp. pl. 256. K. Kr. St.: Auf Aeckern, in Dörfern,
Gemüsegärten, in der Talregion zerstreut.

Athamanta cretensis L. Sp. pl. 245. K. Kr. St.: An Felsen und im Fels-
schutt in der Voralpen- und Krummholzregion, häufig.

Meum athamanticum Jacq., Fl. Austr. IV 2 T. 303. Kr.: An steinigen
grasigen Stellen auf der Mokrica, am Greben und auf der Kreuzeralpe.

Selinum carvifolia L. Sp. pl. Ed. 2, 350. Kr.: An buschigen Abhängen im
Kankertal und an feuchten waldigen Stellen bei Sidras.

Angelica verticillaris L. Mant. II 217. Kr.: An buschigen Abhängen, Strassen-
rändern, im Kanker- und Feistritztal.

Angelica montana (D. C. Fl. fr. V 504 sub Imperatoria), Schi., Cat. pl. Helv.
(1815) 6. In feuchten Bergschluchten. Kr.: Auf der Dovga nijva, Mo-
krica, unter dem Steiner Sattel (Fleischmann).

Angelica silvestris L. Sp. pl. 252. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, in
Gebüschen, an Ufern, häufig bis in die Voralpen.

Peucedanum Oreoselinwn (L. Sp. pl. 244 sub Athamanta), Mch., Meth. 82.
Kr.: An Waldrändern und auf Wiesen bei Kreuz und Komenda.

Peucedanum Cervaria (L. Sp. pl. 1194 sub Athamanta), Cuss, in Lap. Pyr.
149. Kr.: An buschigen Abhängen im Kankertal.

Peucedanum austriacum (Jacq., En. 49 sub Selino), Koch, Umb. 94. In
steinigen Wäldern, im Felsschutt der Voralpen. K.: Am Aufstieg von
Vellach zum Pavliösattel. Kr.: Auf der Velika planina, unter dem Kanker-
sattel (Ost- und Westseite), in der Roblekschlucht, an der Südseite des
Steiner Sattels. St.: Im Logartal und Sanntal, unter der Leutscher Hütte,
auf der Kaduha.
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Pastinaca saliva L. Sp. pl. 262. K. Kr. St.: Auf Wiesen der Talregion
zorstreut.

ITcraclcum snfolium Scop., Fl. Cam. Ed. 2 II 194 T. 8 sub Tordylio), üb., Fl.
Germ. 456. Auf steinigen Alpontriftcn in der Krummholzregion. K. St.:
Am Sanntaler Sattel. Kr. St.: Am Steiner Sattel. Kr.: Am Kankersattel,
unter dem Steiner Sattel, auf der Mokrica.

Ilcradcum Spondylium L. Sp. pl. 149. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die
Voralpen gemein.

Jlcracleum montanum Schi., in Gaud., Fl. Helv. I 319. An felsigen buschigen
Stellen in der höheren Voralpen- und Krummholzregion selten. Kr.: Na
podeh unter dem G-rintovz, an der Ost- und Westseite des Kankersattels,
in der Bela dolina. St.: Bei Sulzbaoh.

Laserpitium latifolium L. Sp. pl. 248. K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen
Stellen, an Felsen, liäufig bis in die Voralperi.

Laserpitium Sücr L. Sp. pl. 149. K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen
Stellen, an Felsen, häufig bis in die höheren Voralpen.

Laserpitium peucedanoides L. Am. IV 310. K. Kr. St.: In Wäldern, an
steinigen Stellen, im Felsschutt, unter Krummholz und Alpenrosen, von
der Talsole bis in die Hochalpenregion (2200 m) gemein.

Laserpitium prutenicum L. Sp. pl. 248. Kr.: Auf feuchten Wiesen bei
Gora.

Baucus Carota L. Sp. pl. 242. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Wegrändern,
steinigen Stellen, sehr häufig bis in die Voralpen.

Torilis Anthriscus (L. Sp. pl. 240 sub Tordylio), Gmel., Fl. Bad. 615. Kr.:
In Gebüschen bei Stahovca und im Feistritztal.

Chaerophyllum hulbosum L. Sp. pl. 158. Kr.: An sonnigen buschigen Ab-
hängen bei Stein und Münkendorf.

Chaerophyllum aureum L. Sp. pl. Ed. 2, 270. K. Kr. St.: Aufwiesen bis
in die Voralpen häufig.

Chaerophyllum Oicutaria Vill., Hist. Dauph. II 644. K. Kr. St.: Auf
Wiesen, an feuchten, quelligen Stellen, Ufern, gemein bis in die Krumm-
holzregion.

Chaerophyllum Villarsii Koch, Syn. 317. An kräuterreichen Stellen. Kr.:
Unter dem Steiner Sattel und unter dem Kankersattel (Ostseite).

Chaerophyllum nüidum Wahlenb., Fl. Carp. 85. Kr.: Angeblich auf der
Mokrica.

Chaerophyllum silvestre L. Sp. pl. 258. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Ge-
büschen, in der Talregion verbreitet.

Myrrhis odorata (L. Sp. pl. 256 sub Scandico), Scop., Fl. Garn. Ed. 2 I
247. Auf Alpentriften, an buschigen Abhängen in der Voralpen- und
Krummholzregion. Kr.: Im Kankcrtal, an der Ostseitodes Kankersattels,
im Feistritztal, am Poljanski rob, in der Cerna dolina.

Plcurospcrmum anstnacum (L. Sp. pl. 250 sub Ligustico), Hoffm., Umb.
Ed. 1 Praom. X. In felsigen Bergschluchten selten. Kr.: In der Roblok-
schlucht und unter dem Kankorsattol (Ostseito).

8*
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Hladnilda golaka (Hacqu., PI. alp. Cam. 95 T. 5 sub Athamanta), Rchb.,
Icon. XXI 95 T. 193*. Kr.: Angeblich am Dolgi rob bei Ulrichsberg (Voss).

Cornaceae .
Cornus Mas L. Sp. pi. 117. Kr.: An Waldrändern im Ranker- und Fei-

stritztal.
Cornus sanguinea L. Sp. pi. 117. K. Kr. St.: In Wäldern, an buschigen

Stellen, häufig bis in die Voralpen.

P y r o l a c e a e .
Pyrola uniflora L. Sp. pl. 397. K. Kr. St.: In Wäldern zerstreut.
Pyrola secunda L. Sp. pl. 396. Kr.: In Wäldern im Feistritztai (Safer).
Pyrola minor L. Sp. pl. 396. In Wäldern, auf Wiesen, selten. Kr.: Auf

der Dovga nijva, im Suhadolnikgraben, unter dem Kankersattel (Ostseite).
Pyrola media Sw. in Vet. Ak. Handl. (1804) 257. St.: Auf Waldblössen im

Logartal.
Pyrola rotundifolia L. Sp. pl. 396. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Alpen-

rosen, häufig bis in die Krummholzregion.
Monotropa hypophegea Wallr., Sched. 191. Kr.: In Wäldern am Aufstieg

zum Steiner Sattel.
E r i c a c e a e .

Rhododendron hirsutum L. Sp. pl. 397. K. Kr. St.: In der Krummholz-
und Hochalpenregion (bis 2100 m) stellenweise grosse Bestände bildend
und häufig bis ins Tal herabsteigend.

Rhodothamnus Cliamaecistus (L. Sp. pl. 392 sub Rhododendro), Rb. in Mössl.
Handb. Ed. 2 I 688. An Felsen und steinigen Stellen in der höheren
Voralpen- und Krummholzregion sehr häufig.

Arctostaphylos alpina (L. Sp. pl. sub Arbuto 295), Spr., Syst. II 287. An
felsigen Abhängen der Krummholzregion selten. Kr.: Auf der Dovga
nijva, Kreuzeralpe und Mokrica. St.: Auf der Raduha.

Arctostaphylos Uva ursi (L. Sp. pl. 395), Spr., Syst. II 287. An felsigen
Abhängen. Kr.: Unter dem Grintovz (Ostabhang), Pod podmi.

Vaccinium Myrtillus L. Sp. pl. 349. K. Kr. St.: In Wäldern häufig bis in
die Krummholzregion, in grösster Menge zwischen Sulzbach und Vellach
auf Schiefer.

Vaccinium uliginosum L: Sp. pl. 350. K. Kr. St.: An steinigen Stellen,'
unter Erica und Alpenrosen in der höheren Voralpen- und Kruinmliolz-
region zerstreut.

Vaccinium Vitis Idaea L. Sp. pl. 351. K. Kr. St.: In Wäldern, unter Erica,
Krummholz und Alpenrosen gemein bis in die Krummholzregion.

Calluna vulgaris (L. Sp. pl. 352 sub Erica), Hull, Brit. Fl. Ed. 2 I 114.
K. Kr. St.: In Wäldern, an buschigen Stellen, verbreitet bis in die
Krummholzregion.

Erica carnea L. Sp. pl. 355. K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen Stellen,
gemein bis in die Krummholzregion.
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P r i m u l a c e a o.
Primula farinom L. Sp. pl. 143. K.: Auf nassen Wiesen bei Seeland

(Altmann).
Primula longiflora All., Fl. Ped. I 92. Kr.: Auf feuchten Alpentriften auf

der Mokrica und dem Steiner Sattel.
Primula clalior (L. Sp. pl. 143 pro var), Hull, Veg. Syst. 25. K. Kr. St.:

Auf Wiesen gemein bis in die Krummholzregion.
Primula vulgaris Huds., Fl. Angl. 70. Auf Wiesen, an Rainen, in Wäldern

in der Talregion. Kr.: Im Kankertal, bei Stein und St. Primas.
Primula Auricula L. Sp. pl. 143. K. Kr. St.: An Felsen von den Voralpen-

tälern bis in die Hochalpenregion (2300 ?n) häufig.
Primula Wulfeniana Schott, Blendl. öst. Prim. 17. K. Kr. St.: Auf feuchten

Triften, am schmelzenden Schnee, an Felsen, von der höheren Voralpen-
bis in die Hochalpenregion (1400—2300 m) gemein, steigt im Kanker-
und Logartal bis ins Tal.

Androsacc villosa L. Sp. pl. 142. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften in
der Krummholz- und Hochalpenregion. Kr. St.: Auf der Ojstrica, dem
Steiner Sattel und unter der Brana.

Androsacc Chamaejasmc Host, Syn. pl. Austr. 95. Auf Alpentriften. Kr.:
Am Grintovz und der Kreuzeralpe. St.: Auf der Räduha.

Androsacc lactea L. Sp. pl. 142. Kr.: Unter dem Greben am Aufstieg vom
Suhadolnik zur Zoishütte, am Greben selbst und in der Schneegrube
„Veternca1' zwischen den Alpen Konjsöica und Velika planina. St.: Am
Steiner Sattel und auf der Menina planina, auf der Raduha.

Soldanella minima Hoppe, in Sturm, D. Fl. H. 20. Auf feuchten Alpen-
triften, am schmelzenden Schnee, von den höheren Voralpen (1000 m) bis
in die Hochalpenregion gemein.

Soldanella Oanderi Huter, Oe. B. Z. XXIII 122 (minima X atynna). K. Kr.
St.: Unter den Stammeltern nicht selten.

Soldanella alpina L.~ Sp. pl. 144. K. Kr. St.: Auf feuchten Alpentriften,
am schmelzenden Schnee, in der Krummholz- und Hochalpenregion
häufig.

Cyclamen europaeum L. Sp. pl. 145. K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen
Stellen, im Felsschutt sehr häufig bis in die Krummholzregion.

Lysimachia vulgaris L. Sp. pl. 146. K. Kr. St.: In Gebüschen, an Ufern,
in der Talregion zerstreut.

Lysimachia punetnta L. Sp. pl. 147. Kr.: In Gebüschen im Kankertal und
bei Stein.

Lysimachia nunimularia L. Sp. pl. 148. Kr.: Auf Wiesen bei Stein und
Kreuz.

Anagallis arvensis L. Sp. pl. 148. K. Kr. St.: Auf Aeckern nicht selten.

P l u m b a g i n a c o a e .
Armcria alpinu W. En. 333. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpontriften häufig.
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Oleaceae .
Fraxinus excelsior L. Sp. pi. 1057. K. Kr. St.: An Ufern verbreitet.
Fraxinus Ornus L. Sp. pi. 1057. An buschigen Abhängen, Waldrändern.

K.: Bei Vellach. Kr.: Im Kanker- und Feistritztal, bei Ulrichsberg. St.:
Im Sanntal zwischen Sulzbach und Leutsch.

Ligustrum vulgäre L. Sp. pl. 7. Kr.: An Waldrändern und in Gebüschen
' bei Stein.

G e n t i a n a c e a e .
Ccntaurium umbellatum Gilib., Fl. Lith. I 135. K. Kr. St.: Auf Wald-

blössen, in Holzschlägen, sehr zerstreut bis in die Voralpen.
Centaurium pulchellum (Sw., Vet. Ak. Handl. [1783] 84 sub Gentiana),

Druce, Fl. Oxf. 342. Auf nassen Wiesen. Kr.: Bei Gora nächst
Kreuz.

Gentiana ciliata L. Sp. pl. 231. K. Kr. St.: An Waldrändern, steinigen
Stellen, häufig bis in die Krummholzregion.

Gentiana pannonica Scop, Fl. Carn. Ed. 2 I 182. Auf Alpentriften, in der
Nähe von Almhütten, sehr zerstreut. K.: Am Goli vrh. Kr.: Auf der
Mokrica, Dovga nijva, Pod podeh, unter dem Steiner Sattel.

Gentiana cmiciata L. Sp. pl. 231. An Rainen, buschigen Stellen, auf Vieh-
weiden, zerstreut. K.: Am Seeberg. Kr.: Im Kanker- und Feistritztal,
auf dem Krvavec und der Velika planina, bei Ulrichsberg. St.: Im
Logartal und Sanntal, am Ostabhang der Raduha.

Gentiana asclepiadea L. Sp. pl. 227. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz-
schlägen gemein bis in die Krummholzregion.

Gentiana Pneumonanthe L. Sp. pl. 228. Kr.: In Haidewäldern zwischen
Stein und Grad, bei Zirklach.

Gentiana Clusii Perr. Song., Ind. pl. Sav. 33. K. Kr. St.: Aufwiesen bis
in die Hochalpenregion gemein.

Gentiana Froelicldi Jan in Rchb., Fl. Germ. Add. 865. . An steinigen Triften
und im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig. K.:
Auf dem Sanntaler Sattel, dem Goli vrh. K. Kr.: Auf dem Grintovz,
Langkofel, der Skuta. Kr.: Auf dem Greben. Kr. St.: Auf der Rinka,
Brana, dem Steiner Sattel, der Ojstrica, Planjava, dem Dedec. St.: Auf
dem Veliki vrh und der Raduha.

Gentiana pumila Jacq., En. 41. K. Kr. St.: Auf Alpentriften in der Krumm-
holz- und Hochalpenregion häufig.

Gentiana terglouensis Hacq., Pl. alp. Carn. 9 T. 2 F. 3. Auf steinigen
Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion zerstreut. K. St.:
Auf dem Sanntaler Sattel. K. Kr.: Auf dem Grintovz, Na podeh. Kr.
St.: Auf der Rinka, dem Steiner Sattel, der Planjava, Ojstrica.

Gentiana verna L. Sp. pl. 228. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Krumm-
holzregion gemein.

Gentiana utricidosa L. Sp. pl. 229. Kr.: Auf Alpentriften auf der Dovga
nijva, dem Kankersattel und dem Poljanski-rob.
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Qcntiana nivalis L. Sp. pl. 229. Auf steinigen Triften. St.: Auf der Oj-
strica (Kocbok). Kr.: Auf dem Grintovz und Langkofel (Altmann).

Qcntiana anisodonta Borb., Oe. B. Z. XXXV 122. IC. Kr. St.: Auf Wiesen,
Waldblössen, gemein bis in die Voralpen.

Gcntiana calycina (Koch, Syn. Ed. 2, 565 pro var.), Wettst., Oe. B. Z.
XLI 367 IC Kr. St.: Auf Alpentriften verbreitet.

Apocynaceae .

Vinca minor L. Sp. pl. 209. K. Kr. St.: In Wäldern zerstreut.

Asc l ep i adaceae .

Otjnanchum laxum Barth in Koch, Taschenb. 350. IC. Kr. St.: An Wald-
rändern, buschigen Stellen, steinigen Plätzen häufig bis in die Voralpen.

Convo lvu laceae .

Convolvulus arvensis L. Sp. pl. 153. IC. Kr. St.: Auf Aeckern zerstreut.
Calystcgia sepiitm (L. Sp. pl. 153 sub Convolvulo), R. Br. Prodr. I 483.

IC. Kr. St.: An Zäunen, in Gebüschen, auf Aeckern, bis in die Voralpen-
täler nicht selten.

Cuscuta europaea L. Sp. pl. 124 a. IC: Am Pavlißsattel.
öuscuta epithymum (L. Sp. pl. 124 pro var. ß C. europaeae), Murray in

L. Syst. Ed. 13 140. Kr.: Im Feistritztal.

B o r r a g i n a c e a e .
Omphalodes verna Mch., Meth. 420. Kr.: In Buchenwäldern bei Stein.
Oynoglossum officinale L. Sp. pl. 134. St.: Häufig an Wegrändern, Kamen

bei Sulzbach.
Eritrichium tergloucnse (Hacq., PL alp. Cam. 21 T. 2 sub Myosotide), Kern.,

Sched. I 52. An Felsen in der Hochalpenregion (2100—2450 m). St.:
Auf dem Veliki vrh. Kr. St.: Auf der Ojstrica, Planjava und Rinka.

Symphytum officinale L. Sp. pl. 136. IC Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an-
Gräben, in der Talregion häufig.

Syjnphytum tuhcrosum L. Sp. pl. 136. IC Kr. St.: In Wäldern zerstreut.
Anchma officinalis L. Sp. pl. 133. Kr.: An steinigen, wüsten Plätzen bei

Stein.
Puhnonaria officinalis L. Sp. pl. 135. IC Kr. St.: In Wäldern, Hol/schlagen,

Gebüschen, verbreitet.
Puhnonaria stiriaca Kern., Mon. Pulm. 36. Kr.: In Wäldern bei Stein und

Mosesberg.
Mijosolis paluslris (L. Sp. pl. 131 pro var.), Roth, Tent. I 87. IC Kr. St.:

Auf nassen Wiesen, an Gräben, Bächen, verbreitet bis in die Voralpen.
Myosotis arvensis (L. Sp. pl. 131 pro var.), Roth, Bot. Abh. 20 a. IC Kr.

St.: Auf Aeckern zerstreut.
Myosotis silvatica Hoffm., D. Fl. I 61. IC Kr. St.: In Wäldern verbreitet.
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Myosotis alpestris Schm., Fl. Boem. I l l 26. K. Kr. St.: Auf steinigen
Alpentriften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion sehr
häufig.

Lithospermum arvense L. Sp. pl. 132. K. Kr. St.: Auf Aeckern zerstreut.
Lithospermum officinale L. Sp. pl. 132. An buschigen Stellen. Kr.: Im

Kankertal und im Feistritztal. St.: Zwischen Leutsch und Sulzbach.
Cerinthe minor L. Sp. pl. 137. Kr.: Auf sandigen Stellen und Brachen bei

Stein und Zirklach.
Echium vulgäre L. Sp. pl. 139. K. Kr. St.: Auf trockenen Wiesen, sonnigen

steinigen Stellen, in der Talregion häufig.

Ve rbenaceae .

Verbena officinalis L. Sp. pl. 20. An Häusern, auf wüsten Plätzen. Kr.:
Bei Stein, Stahovca. St.: In Leutsch.

L a b i a t a e .

Aiuga reptans L. Sp. pl. 561. K. Kr. St.: An Gräben, feuchten Stellen, in
der Talregion verbreitet.

Aiuga genevensis L. Sp. pl. 561. K. Kr. St.: An Waldrändern, aufwiesen,
häufig bis in die Voralpen.

Teucrium Scorodonia L. Sp. pl. 564. An felsigen, buschigen Abhängen. Kr.:
Im Kankertal, am Ulrichsberg. St.: Bei Sulzbach, Leutsch und Laufen.

Teucrium Chamaedrys L. Sp. pl. 565. K. Kr. St.: An buschigen Abhängen.
auf trockenen grasigen Plätzen, an Felsen, bis in die Voralpen häufig.

Teucrium montanum L. Sp. pl. 565. K. Kr. St.: An Felsen und im Fels-
schutt bis in die Voralpen häufig.

Nepeta Cataria L. Sp. pl. 570. Kr.: Beim Suhadolnik, verwildert?
Glechoma hederacea L. Sp. pl. 578. K. Kr. St.: Auf Wiesen, in Gebüschen,

häufig bis in die Voralpen.
Brunella grandiflora (L. Sp. pl. 600 pro var.), Mch., Meth. 414. In Wäldern,

an steinigen Stellen, sehr häufig bis in die Krummholzregion.
Brunella vulgaris L. Sp. pl. 600 a. K. Kr. St.: Auf Wiesen und Weiden

bis in die Voralpen gemein.
Melittis melissophyllum L. Sp. pl. 597. In Wäldern. Kr.: Bei Stein und

im Feistritztal. St.: Im Logartal.
Oaleopsis Ladanum L. Sp. pl. 579. An buschigen, felsigen Abhängen. St.:

Im Sanntal zwischen Sulzbach und Leutsch; zwischen Leutsch und Pod-
volovleg.

Qaleopis Tetrahit L. Sp. pl. 579 a. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen,
auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen.

Qaleopis pubescens Bess., Prim. Gal. II 27. K. Kr. St.: In Holzschlägen,
an Häusern, Zäunen, häufig bis in die Voralpen.

Galeopsis speciosa Mill., Diet. Ed. 8. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen,
Holzschlägen, auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen.
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Lamium lutcnm (Hurts., PI. Angl. Ed. 2 I 258 sub Galcobdolo), Krock., Suppl.
Fl. Sil. II 148. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krummholzregion
gemein.

Lamium Orvala L. Sp. pi. Ed. 2, 808. Kr.: In Gebüschen, an Ufern, im
Kanker- und Feistritztal und dessen Seitengrüben, bei Ulrichsberg und
Visence bei Zirklach. St.: Zwischen Leutsch und Sulzbach.

Lamium maculatum L. Sp. pl. Ed. 2, 809. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen,
an Häusern, in Gebüschen, zerstreut.

Lamium album L. Sp. pl. 579 a. K. Kr. St.: An Häusern, in Dörfern, auf
wüsten Plätzen, verbreitet bis in die Voralpen.

Lamium purpureum L. Sp. pL 579. K. Kr. St.: Auf Brachen, Aeckern, in
Gärten, auf wüsten Plätzen, gemein bis in die Voralpen.

Lamium amplexicaule L. Sp. pl. 579. Kr.: Auf Aeckern bei Komenda und
Kreuz, selten.

Ballota nigra L. Sp. pl. 582. Auf wüsten Plätzen. Kr.: Bei Stein und
Stahovca.

Leonurus Cardiaca L. Sp. pl. 584. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Altstein.
Btachys silvatica L. Sp. pl. 580. K. Kr. St.: In Gebüschen, an Ufern, in

der Talregion zerstreut.
Stachys palustris L. Sp. pl. 580. K. Kr. St.: In Ufergebüschen, auf Aeckern,

zerstreut bis in die Voralpen.
Stachys recta L. Mant. 82. An felsigen, sonnigen Stellen, im Felsschutt

bis in Voralpen. K.: Am Aufstieg zum Pavliösattel. Kr.: Bei Stefans-
berg, Stein, Stahovca, am Aufstieg vom Uräic zum Steiner Sattel. St.:
Am Aufstieg vom Rinkafall zur Okreselhütte, zwischen Leutsch und
Sulzbach.

Stachys annua L. Sp. pl. Ed. 2, 813. Kr.: Auf Aeckern bei Stein und
Kreuz.

Stachys officinalis (L. Sp. pl. 573 sub Betonica), Trev., Prosp. fl. Eug. 26.
Kr.: An Waldrändern und auf Wiesen bei Stein.

Stachys Jacquini (Gren. Godr., Fl. fr. II 693 sub Betonica), Kern., Sched.
III 99. K. Kr. St.: An Waldrändern, steinigen Stellen, an Felsen und
im Felsschutt gemein bis in die Krummholzregion.

Salvia vertidllata L. Sp. pl. 26. Auf Wiesen, an Rainen, Felsen, häufig bis
in die Voralpen.

Salvia pratensis L. Sp. pl. 25 a. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Vor-
alpen gemein. Bei Leutsch und Sulzbach auffallend häufig mit weissen
oder rosenroten Blüten.

Salvia glulinosa L. Sp. pl. 2G. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krumm-
holzregion gemein.

Salm-cia Acinos (L. Sp. pl. 591 sub Thymo), Scheele in Flora XXVI 577. K.
Kr. St.: An erdigen, steinigen Stellen, an Felsen in derTalrcgion zerstreut.

Saiurcia aljmia (L. Sp. pl. 591 sub Thymo), Scheele in Flora XXVI 577. K.
Kr. St.: An Felsen, im Felsschutt, auf steinigen Alpentriften von der
Talsohle bis in dio Hochalponrcgion (2200 m) gemein.
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Saturda Cdlamintha (L. Sp. pi. 593 sub Melina), Fritsch, Exlmrsionsfl. 478.
K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen, buschigen Abhängen, zerstreut.

Satureia nepetoides (Jord., Observ. IV 16 sub Calamintha), Fritsch, Ex-
kursionsfl. 478. Kr.: An buschigen Stellen bei Stahovca und Tupalitsch.

Satureia grandiflora (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I 424 sub Thymo), Scheele in
Flora XXVI 577. St.: In Wäldern zwischen Sulzbach und Leutsch.

Satureia vulgaris (L. Sp. pl. 567 sub Clinopodio), Fritsch, Exkursionsfl. f.
Oesterr. 477. K. Kr. St.: Aufwiesen, in Wäldern, häufig bis in die Voralpen.

Origanum vulgäre L. Sp. pl. 590. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen,
gemein bis in die Voralpen.

Thymus Trachselianus Op., Naturalient. 461. K. Kr. St.: Auf steinigen,
Triften, an Felsen, in der Krummholz- und Hochalpenregion häufig.

Thymus polytriehics Kern, in Borb., Symb. Thym. 105. St.: An sonnigen
felsigen Stellen am Eingang ins Logartal.

Thymus Cliamaedrys Fr., Nov. II 35. K. Kr. St.: In Wäldern, an sonnigen
Stellen, auf Wiesen, gemein bis in die Voralpen.

Thymus ovatus Mill.. Diet. Ed. 8. Kr.: Bei Kreuz nächst Stein.
Thymus subdtratus Schreb. in Schw. u. Körte, Fl. Erl. II 17. An Wald-

rändern, grasigen Stellen. K.: In der unteren Seeländer Koftna. Kr.:
Im Kankersattel, bei Kreuz und Stein.

Lycopus europaeus L. S. pl. 21. Kr.: In Gräben bei Gora.
Mentha longifolia (L. Sp. pl. 576 pro var.), Huds., Fl. Angl. 221, f. candicans

(Cr. Stirp. IV 330 pro sp.), Beck, Fl. N.-Oest. 983. K. Kr. St.: An
Ufern, nassen Stellen, in Wäldern, bis in die höheren Voralpen gemein.

Mentha aquatica L. Sp. pl. 576 f. riparia (Schreb.), H. Br. Z. ß. G. XL 420.
Kr.: An Gräben im Kankertal und bei Kreuz nächst Stein. .

Mentha austriaca Jacq., Fl. Austr. V 114, T. 430 f. lanceolata (Becker), H.
Br. Z. B. G. XL 451. Kr.: An Gräben bei Gora nächst Stein.

Mentha arvensis L. Sp. pl. 577. K. Kr. St.: Auf Aeckern nicht selten.
Mentha silvatica Host, Fl. Austr. II 988. Kr.: An der Feistritz.
Mentha resinosa Opiz, Naturalient. 195. St.: An der Strasse zwischen Laufen

und Leutsch.
Mentha Pulegium L. Sp. pl. 577. Kr.: Auf feuchten Weiden an der Feistritz

bei Stein.

S o l a n a c e a e .

Atropa Belladonna L. Sp. pl. 181. Kr.: In Wäldern, im Feistritztal ober-
halb des Ursic, bei Ulrichsberg (Voss).

Scopola carniolica Jacq., Obs. I 32 T. 30. Kr.: In Wäldern bei Stein.
Hyoseyamus niger L. Sp. pl. 179. Kr.: Wüste Plätze bei Stahovca.
Physalis Alkehengi L. Sp. pl. 183. Kr.: An Gebüschen und Waldrändern

im Feistritz- und Kankertal, bei Ulrichsberg.
Solanum nigrum L. Sp. pl. 186 a. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Stein.
Solanum dulcamara L. Sp. pl. 185 a. K. Kr. St.: In Ufergebüschen bis in

die Voralpen.
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Datura Stramonium L. Sp. pi. 179. St.: Vereinzelt als Unkraut in Küchen
gürten in Sulzbacli.

S c r o p h u 1 a r i a c e a e.
Verbascum Thapsus L. Sp. pl. 177. K. Kr. St.: In Holzschlägen, an sonnigen,

steinigen Stellen bis in die Voralpen.
Vcrhascum phlomoidcs L. Sp. pl. 1194. Kr.: Auf sonnigen, steinigen Stellen

bei Stahovca.
Verbascum austriacum Schott in R. S. Syst. IV 341. K. Kr. St.: An Wald-

rändern, Ufern, häufig bis in die Voralpen.
Verbascum lanatum Schrad., Mon. II 28. K. Kr. St.: In Wäldern verbreitet.
Verbascum nigrum L. Sp. pl. 178. K. Kr. St.: In Wäldern, an steinigen,

buschigen Stellen, Waldrändern, sehr häufig bis in die Voralpen.
Linaria alpina (L. Sp. pl. 615 sub Antirrhino), Mill., Diet. Ed. 8. K. Kr. St.:

Im Felsschutt der Krummholzregion sehr häufig und überall bis in die
Täler herabsteigend. Die f. unicolor Gremli, N. Beitr. I 18 in St. an
der Ostseite des Sanntaler Sattels.

Linaria vulgaris (L. Sp. pl. 516 sub Antirrhino), Mill., Diet. Ed. 8. K. Kr.
St.: Auf Aeckern, an steinigen Stellen, in der Talregion zerstreut.

Oymbalaria muralis Baumg., Stirp. Transs. II 208. Kr.: An Gartenmauern
bei Stein.

Chaenorrhinum minus (L. Sp. pl. 617 sub Antirrhino), Lange in Wk. Lge.,
Prodr. Stirp. II 577. Kr.: An Felsen, Mauern, im Kankertal und bei
Stahovca.

Scrophularia vernalis L. Sp. pl. 620. Kr.: In Gebüschen bei Altstein und
-im Rekagraben bei Zirklach (Robiö).

Scrophularia Scopolii Hoppe in Pers., Syn. II 160. Unter Voralpengekräut,
um Alpenhütten, zerstreut. St.: Beim Koönabauern und bei der Klemensik-
alpe. Kr.: An der Ostseite des Kankersattels, auf der Kreuzeralpe.

Scrophularia nodosa L. Sp. pl. 619. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen,
verbreitet.

Scrophularia Hoppei Koch, D. Fl. II 410. K. Kr. St.: An felsigen Stellen
und im Felsschutt in der Krummholzregion verbreitet und häufig bis in
die Täler herabsteigend.

Qratiola ofßcinalis L. Sp. pl. 17. Kr.: An sumpfigen Stellen bei Gora.
Veronica Bcccabunga. L. Sp. pl. 12. K. Kr. St.: An Bächen, quelligen Stellen,

häufig bis in die Voralpen.
Veronica aphylla L. Sp. pl. 11. K. Kr. St.: Auf Alpentrifton sehr häufig.
Veronica Cliamacdrys L. Sp. pl. 13. K. Kr. St.: In Gebüschen, Wäldern,

auf Wiesen, gemein bis in die Voralpen.
Veronica latifolia L. Sp. pl. 13. K. Kr. St.: In Wäldern gemein.
Veronica offichwlis L. Sp. pl. 11. K. Kr. St.: In Wäldern sehr häufig.
Veronica spicala L. Sp. pl. 10. Kr.: Auf steinigen grasigen Stellen im

Kankortal.
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Veronica lutea (Scop., Ann. II Hist. nat. 41), Wettst. in Engl. Prantl, Nat.
Pfl. IV 3 b 85. K. Kr. St.: An Felsen von der Talsohle bis in die Hoch-
alpenregion (2100 m) sehr häufig.

Veronica fruticulosa L. Sp. pi. Ed. 8, 15. An felsigen Stellen der Krumm-
holzregion. St.: An der Nordseite des Steiner Sattels. K.: Bei Vellach.

Veronica fruticans Jacq., En. 2. K. Kr. St.: An Felsen, auf steinigen Alpen-
triften, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion sehr häufig.

Veronica serpyUifolia L. Sp. pl. 12. K. Kr. St.: An Waldrändern, feuchten
grasigen Plätzen, in der Nähe der Almhütten häufig bis in die Krumm-
holzregion.

Veronica arvensis L. Sp. pl. 13. K. Kr. St.: Auf Aeckern, Wiesen, in der
Talregion häufig.

Veronica polita Fr., Nov. I 63. Kr.: Auf Brachen und Aeckern bei Stein
und Kreuz gemein.

Veronica triphyllos L. Sp. pl. 14. Kr.: Auf Aeckern bei Stein, selten.
Veronica hederifolia L.. Sp. pl. 13. K. Kr. St.: Auf Aeckern und grasigen,

steinigen Stellen in der Talregion häufig.
Veronica Tournefortii Gmel., Fl. Bad. I 39. Kr.: Auf bebautem Boden bei

Stein zerstreut.
Digitalis ambigua Murr., Prodr. Gott. 62. K. Kr. St.: In Wäldern, an

steinigen Stellen, Felsen, sehr häufig bis in die Krummholzregion.
Melampyrum arvense L. Sp. pl. 605. Auf Aeckern, an Rainen. St.: Bei

Laufen. Kr.: Bei Stein.
Mclampyrum vulgatum Pers., Syn. II 151. K. Kr. St.: In Wäldern der

Talregion häufig. Die f. ovatum Spenn., Fl. Frib. II 367 in Kr. im
Feistritztal.

Melampyrum laricetorum A. Kern, in Wettst., Saison-Dim. 25. St.: Auf
der Raduha (Kocbek nach Wettstein).

Melampijrum silvaticum L. Sp. pl. 605. K. Kr. St.: In Wäldern gemein
bis in die Krummholzregion.

Melampyrum nemorosum L. Sp. pl. 605. Kr.: An buschigen Stellen bei
Komenda und Kreuz.

Euphrasia Rostkoviana Hayne, Arzneigew. IX T. 7. K. Kr. St.: Auf Wiesen,
in Wäldern, gemein bis in die Voralpen.

Euphrasia picta Wimm., Fl. Schles. 407. K. Kr. St.: Auf Weiden, Wiesen,
von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion gemein.

Euyhrasia minima Jacq. in Schult., Oest. Fl. II176. St.: Auf Alpentriften
in der Korosica.

Euphrasia stricta Host. Fl. Austr. II 185. K. Kr. St.: An Waldrändern,
auf Wiesen, bis in die Voralpen zerstreut.

Euphrasia Salisburgensis Funck in Hoppe, Taschenb. (1794) 184. K. Kr. St.:
An Felsen, in lichten Wäldern, auf Alpentriften von der Talsohle bis in die
Hochalpenregion häufig.

Euphrasia cuspidata Host. Fl. Austr. II 186. An Felsen der Voralpen.
K.: Im Vellachtal. Kr.: Im Kankertal und am Steiner Sattel. St.: Im Sanntal.
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OdonUtcs scrolma (Lam., F1. fr. II 350 sub Euplirasia), lib., F1. Germ. 359.
K. Kr. St.: An Wegrändern, auf Viehweiden, trockenen Grasplätzen bis
in die Voralpentäler.

Orthantha häca (L. Sp. pi. 604 sub Euplirasia), Kern, in Engl. Prantl,
Pflanzenfam. IV 3 b 101. Kr.: An steinigen buschigen Abhängen im
Kankertal.

Bai'tschia alpina L. Sp. pi. 602. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften gemein.
Alectorolophus minor (Ehrh., Beitr. IV 144 sub Rhinantho), W. Gr. Fl. Sil. II

1, 213. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpentäler häufig.
Alectorolophus Mrsutus (Lam., Fl. fr. II 353 sub Rhinantho), All. Fl. Ped.

I 58. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen gemein.
Alectorolophus suhalpinus Stern., Abh. Z. B. G. I 3, 86. K. Kr. St.: Auf

Wiesen bis in die Voralpen häufig.
Alectorolophus lanceolatus (Kov. in Neilr., Nachtr. Fl. Wien 213 pro var. sub

Rhinantho), Stern., Oest. B. Z. XLV 272. K. Kr. St.: Auf Wiesen in der
Krummholzregion.

Alectorolophus angustifolius (Gmel., Fl. Bad. II 669 sub Rhinantho), Heynh.
Nomencl. I 28. K. Kr. St.: Auf Wiesen, unter Alpenrosen und im Fels-
schutt der Voralpen häufig.

Pedicularis elongata Kern., Nov. pl. sp. I 260. Kr.: Auf Alpentriften auf
der Mokrica, Na podeh und am Steiner Sattel.

Pedicularis rostrato-spicata Cr., Stirp. IV 317 (P. incarnata Jacq.). K. Kr. St. :
Auf Alpentriften verbreitet.

Pedicularis rostrato-capitata Cr. Stirp. IV 320 (P. rostrata Kern.). K. Kr.
St.: Auf Alpentriften, an steinigen Stellen, in der Krummholz- und Hoch-
alpenregion verbreitet.

Pedicularis verticillata L. Sp. pl. 608. K. Kr. St.: Auf Alpentriften, an
steinigen Stellen, von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion

. gemein, in St. auch auf Tal wiesen im Logartal.
Pedicularis recutita L. Sp. pl. 608. Auf Alpenwiesen, unter Voralpen gekraut,

selten. K.: Bei der ßechischen Hütte. Kr.: Auf der Mokrica und unter
dem Kankersattel (Ost- und Westseite).

Pedicularis rosca Wulf, in Jacq., Misc. II 57. Auf steinigen Alpentriften.
Kr. St.: Auf der Planjava und Ojstrica. St.: Unter dem Rinkatpr.

U t r i c u l a r i a c e a e .

Pinguicola alpina L. Sp. pl. 580. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an
Felsen, auf Alpentriften, von den höheren Voralpen bis in die Hochalpen
häufig.

Orobanchaceae .

Orohimche gracilis Sm., Trans. Linn. Soc. IV 172. K. Kr. St.: Auf Papi-
lionaccen auf Tal wiesen häufig.

Orobnnchc caryophylktcca Sm., Trans. Linn. Soc. IV 169. Kr.: Auf Galium
verum bei Stahovca.
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Orobanche flava Mart, in Schltz., Beitr. Orob. 9 f. 5. Kr.: Auf Petasites
niveus am Aufstieg vom Feistritztal zur Alpe Dol.

Orobanche Salviae Schltz., Ann. Gew. V 505. St.: Auf Salvia glutinosa bei
Leutsch. Kr.: Im Feistritztal gegen die Putzpulverfabrik.

Orobanche reticulata Wallr., Orob. 42. St.: Auf Disteln am Aufstieg von
Leutsch zur Leutscher Hütte.

Lathraea squamaria L. Sp. pl. 606. Kr.: In Wäldern im Feistritztal.

G l o b u l a r i a c e a e .
Olobülaria bellidifolia Ten., Viagg. Abruzz. 120. K. Kr. St.: An Felsen,

steinigen, sonnigen Stellen, von der Talsohle bis in die Hochalpenregion
sehr häufig.

Olobülaria nudicaulis L. Sp. pl. 97. K. Kr. St.: Auf steinigen Alpentriften
verbreitet.

P l a n t a g i n a c e a e .
Plantago maior L. Sp. pl. 112. K. Kr. St.: An Wegen, auf Grasplätzen,

bis in die Voralpen häufig.
Plantago media L. Sp. pl. 113. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen

gemein.
Plantago lanceolata L. Sp. pl. 113. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Rainen,

bis in die Voralpen häufig.

< . R u b i a c e a e .
Sherardia arvensis L. Sp. pl. 102. K. Kr. St.: Auf Aeckern zerstreut.
Asperula odorata L. Sp. pl. 103. Kr.: In Buchenwäldern bei Stein und im

Feistritztal.
Asperula aristata L. f. Suppl. 120. K. Kr. St.: An steinigen Stellen, im

Felsschutt der Voralpen nicht selten.
Asperula cynanchica L. Sp. pl. 104 Kr.: An steinigen, buschigen Stellen

.bei Stahovca und Osredek.
Oalium vernum Scop., Fl. Carn. Ed. 2 I, 99. K. Kr. St.: Auf Wiesen,

in Gebüschen, bis in die Voralpen häufig.
Galium Oruciata (L. Sp. pl. 1052 sub Valantia), Scop., Fl. Carn. Ed. 2

I 100. Unter Buschwerk. Kr.: Bei Stein und Stahovca.
Galium tricorne With., Arrang. Ed. 2 I 153. Kr.: Auf Aeckern beim Su-

hadolnik.
Galium Aparine L. Sp. pl. 108. Kr.: An Zäunen und Hecken bei Kreuz,

Stein, Stahovca.
Galium verum L. Sp. pl. 107. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Vor-

alpen.
Galium erectum Huds., Fl. Angl. 56. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die

Voralpen gemein.
Galium Mollugo L. Sp. pl. 107. K. Kr. St.: An Hecken, Zäunen, zerstreut.
Galium uliginosum L. Sp. pl. 106. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an

quelligen Stellen, nicht selten.
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Qalium lucidum AH., Fl. Pcd. I 5 T. 77. K. Kr. St.: An steinigen Stellen,
buschigen Abhängen, an Felsen, nicht selten.

Galium aristatum L. Syst. Ed. 13 II 218. In schattigen Wäldern. Kr.:
Im Kankertal und Feistritztal und dessen Seitenschluchten. St.: Im
Sanntal und Logartal. K.: Bei Vellach.

Qalium rotundifolium L. Syst. Ed. 10, 892. K. Kr. St.: In Wäldern zer-
streut.

Galium borcale L. Sp. pl. 108. Kr.: Auf nassen Wiesen bei Gora.
Qalium austriacum Jacq., Fl. Austr.151T. 80. K. Kr. St.: An steinigen Stellen,

Waldrändern, bis in die Krummholzregion nicht selten.
Qalium anisophyllum Vill., Prosp. 20. K. Kr. St.: An steinigen Stellen,

Felsen und im Felsschutt der Krummholzregion sehr häufig und nicht
selten bis in die Täler herabgeschwemmt.

Qalium baldcnse Spr., Pug. I 10. St.: Auf Alpenmatten, steinigen Stellen,
in der Krummholz- und Hochalpenregion zerstreut. St.: Oberhalb der
Okreselhütte (Krasan) und auf der Ojstrica (Molisch).

Capr i fo l i aceae .
Sambucus Ebulus L. Sp. pl. 269. K. Kr. St.: An sonnigen Stellen, in Holz-

schlägen bis in die Voralpen zerstreut und meist gesellig.
Sambucus nigra L. Sp. pl. 269. K. Kr. St.: An Ufern, in Gebüschen, in

der Talregion zerstreut.
Sambucus racemosa L. Sp. pl. 270. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz-

schlägen bis in die Voralpen häufig.
Viburnum Opulus L. Sp. pl. 268. K. Kr. St.: In Gebüschen, an Ufern,

zerstreut bis in die Voralpen.
Viburnum Lantana L. Sp. pl. 268. In Gebüschen, lichten Wäldern. Kr.:

Bei Stein und im Kankertal.
Lonicera Xylostcum L. Sp. pl. 174. Kr.: In Gebüschen bei Stein und

Streine; oberhalb Kanker.
Lonicera nigra L. Sp. pl. 173. Kr.: Im Suhadolnikgraben. K.: Am Seeberg.
Lonicera alpigena L. Sp. pl. 174. K. Kr. St.: In Wäldern häufig bis in die

Krummholzregion.
Lonicera cocrulca L. Sp. pl. 174. Kr.: Unter dem Kankersattel (Ostseite).

Adoxaceae .
Adoxa Moschatellina L. Sp. pl. 367. Kr.: In feuchten Gebüschen im Fei-

stritztal und bei Ulrichsberg.

Va lo r i anaceao .
Valcrianclla carinata, Lois., Not. 149. Kr.: Auf Aeckcrn im Kankertal und

bei Kreuz.
Valcrianclla rimosa Bast., Journ. bot. (1814) 20. St.: Auf Aeckern bei

Leutsch.
Valcriana ofßcinalis L. Sp. pl. 31. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen,

Holzschlägon häufig bis in die Voralpen.
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Valeriana dioeca L. Sp. pi. 31. K. Kr. St.: Auf nassen Wiesen nicht
selten.

Valeriana montana L. Sp. pl. 32. K. Kr. St.: In Wäldern bis in die Krumm-
holzregion gemein.

Valeriana iripteris L. Sp. pl. 32. K. Kr. St.:.In Wäldern, unter Krumm-
holz und Alpenrosen gemein bis in die Krummholzregion.

Valeriana saxatilis L. Sp. pl. 32. K. Kr. St.: An Felsen der Voralpen bis
in die Krummholzregion häufig.

Valeriana elongata Jacq., En. 7. K. Kr. St.: An Felsen der Krummholz-
und Hochalpenregion (1800—2500 m) nicht selten.

D i p s a c e a e .
Dipsacus Fullonum L. Sp. pl. 97 ct. Kr.: An der Feistritz zwischen Stein

und Streine und bei Vrhovje.
Succisa pratensis Mch., Meth. 489. K. Kr. St.: Auf nassen Wiesen ver-

breitet.
Knautia arvensis (L. Sp. pl. 99 sub Scabiosa), Coult., Möm. Dips. 41 a.

K. Kr. St.: Auf Wiesen und Aeckern verbreitet bis in die Voralpen.
Knautia drymeia Heuff., in Flora (1856) 53. K. Kr. St.: In Wäldern, an

felsigen Abhängen bis in die Krummholzregion verbreitet.
Scabiosa ludda Vill., Fl. Delp. 12. K. Kr. St.: In lichten Wäldern, an
. felsigen buschigen Stellen, im Felsschutt, bis in die Krummholzregion.

Scabiosa agreslis W. K. Pl. rar. III 226 T. 204. K. Kr. St.: Auf Wiesen
in der Talregion.

C u c u r b i t a c e a e .
Bryonia alba L. Sp. pl. 1012. Kr.: An Zäunen bei Komenda.

C a m p a n u l a c e a e .
Campanula Zoysii Wulf, in Jacq., Coll. II 122. K. Kr. St.: An Felsen in

der Krummholz- und Hochalpenregion häufig und überall bis in die Täler
herabgeschwemmt.

Campanula rotundifolia L. Sp. pl. 163. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Mauern,
Felsen, häufig bis in die Voralpen.

Campanula inconcessa S. N. K. Anal. 10. An steinigen felsigen Stellen.
Kr.: Am Jermenskirob am Aufstieg vom Ursic zum Steiner Sattel; bei
der Frischaufhütte. St.: Im Logartal und am Aufstieg vom Planinsek zur
Alpe Vodola.

Campanula linifolia Scop., Annus II Hist. nat. 47. An Felsen der Vor-
alpen. K.: In der oberen Seeländer Kocna. Kr.: Im Feistritztal und
am Aufstieg zur Alpe Dol. St.: Bei Sulzbach und im Logartal bis zum
Rinkafall.

Campanula Scheuchxeri Vill., Prosp. 22. K. Kr. St.: Aufwiesen, an felsigen
Stellen häufig bis in die Krummholzregion.

Campanula Scheuchxeri f. Witasekiana Vierli. in Mitt. Nat. Ver. Univ. Wien
IV 72 (pro sp.). Kr.: Im Kankertal.
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Campanula pusilla Hänkc in Jacq., Coll. II 79. IC. Kr. St.: An Felsen und
im Fclssclmtt von den Voralpontälern bis in die Hochalpenregion sehr
häufig.

Campanula pusilla f. Hauryi (S. N. K. Anal. 10 pro sp.), Hay. St.: Im
Logartal.

Campanula caespilosa Scop. Fl. Carn. Ed. 2 I 143. K. Kr. St.: An Felsen
und im Felsschutt bis in die höheren Voralpen gemein.

Campanula patula L. Sp. pi. 163. K. Kr. St.: Aufwiesen bis in die Vor-
alpen gemein.

Campanula iicrsicifolia L. Sp. pl. 164. K. Kr. St.: In Wäldern häufig.
Campanula rapiaiculoidcs L. Sp. pl. 165. K. Kr. St.: In Gebüschen, auf

Aeckern, in Dörfern, bis in die Voralpen zerstreut.
Campanula Trachelium L. Sp. pl. 166. K. Kr. St.: In Wäldern, Gebüschen,

bis in die Voralpentäler.
Campanula hononiensis L. Sp. pl. 165. Kr.: Angeblich bei Stein (Safer).
Campanula Ccrvkaria L. Sp. pl. 167. Kr.: Angeblich bei Stein (Safer).
Campanula alpina Jacq., En. Vind. 36. St.: Auf der Raduha.
Campanula glomerata L. Sp. pl. 166. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Wald-

rändern, zerstreut.
Campanula thyrsoidca L. Sp. pl. 167. An Felsen und im Felsschutt der

Voralpen. Kr.: Auf der Mokrica und dem Poljanski rob, auf den Vor-
bergen des Steiner Sattels. St.: Im Logartal und bei der Nadel oberhalb
Sulzbach.

Legousia Speculum (L. Sp. pl. 168 sub Camp.), Fisch, in A. D. C. Mon.
Camp. 347. Kr.: Unter der Saat bei Kreuz und Stein.

Phyteuma Sieberi Spr., Mant. fl. hal. 19. K. Kr. St.: An Felsen der
Krummholz- und Hochalpenregion sehr häufig.

Phyteuma orbiculare L. Sp.pl. 170 Subsp flcxuosum R. Schltz., Mon. Phyt. 15.
Auf Wiesen, an Waldrändern, Felsen, häufig bis in die höheren Voralpen.

Phyteuma orbiculare Subsp. dclphincnse R. Schltz., Mon. Phyt. 114. K.
Kr. St.: In der Krummholzregion nicht selten.

Phyteuma spicatum L. Sp. pl. 171. K. Kr. St.: In Wäldern verbreitet.
Phyteuma Hallei-i AIL, Fl. Ped. I 116. Auf Voralpenwiesen, in lichten

Wäldern. K.: Am Seeberg, am Aufstieg von Vellach zum Pastirksattel,
in der Vellach er Koöna. Kr.: Unter dem Steiner- und Kankersattel, auf
der Velika planina. St.: Im Logartal, am Nordabhang des Pastirksattels,
bei Leutsch und Sulzbach.

Phyteuma Zahlbruckncri Vest., Stcierm. Zeitschr. III 159. Kr.: An Wald-
rändern bei Kreuz.

C o m p o s i t a o.
Eupulorium cannablnmn L. Sp. pl. 838. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz-

schlägen verbreitet.
Adenostylcs glabra (Vill., Hist. pl. Dauph. I 282 sub Cacalia), DC, Prodr.

V 202. K. Kr. St.: An feuchten Waldstellcn, im Geröll der Giessbäche,
häufig bis in die Krummholzregion.
Alihandl. d. lc. k. zool.-botan. Ges. lid. IV, Heft 2. 9
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Adenostyles Alliariae (Gou., 111. 65 sub Cacalia), Kern., Oe. B. Z. XXI .12.
In Wälder selten. St.: Im Logartal oberhalb des Plesnik. Kr.: Unter
dem Kankersattel (Ostseite).

•Solidago Virgaurca L. Sp. pl. 480. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen,
verbreitet.

Solidago alpestris W. K. in Willd., Sp. pl. III 2065. K. Kr. St.: An steinigen
Stellen, unter Krummholz, in der höheren Voralpen- und Krummholz-
region nicht selten.

Bellis perennis L. Sp. pl. 886. K. Kr. St.: Auf Wiesen, Grasplätzen, bis in
die Voralpen häufig.

Aster Bellidiastrum (L. Sp. pl. 886 sub Doronico), Scop., F1. Carn. Ed. 2 II
168. K. Kr. St.: An Waldrändern, steinigen Stellen, an Felsen, auf Alpen-
triften, bis in die Krummholzregion gemein.

Aster atyrinus L. Sp. pl. 872. Kr.: Auf Alpentriften am Steiner Sattel.
Aster Amelias L. Sp. pl. 873. An sonnigen buschigen Stellen. Kr.: Zwischen

Grad und Stefansberg und bei Stein, am Aufstieg zum Steiner Sattel.
Erigeron annims (L. Sp. pl. 875 sub Astere), Pers. Syn. II 431. Kr.: Hinter

dem Ursic im Feistritztal.
Erigeron eanadensis L. Sp. pl. 863. Auf wüsten Plätzen, im Schotter der

Flüsse. Kr.: Bei Stein.
Erigeron acer L. Sp. pl. 863. K. Kr. St.: An sonnigen Stellen, im Geröll

der Giessbäche, in Holzschlägen, sehr zerstreut bis in die Voralpen.
Erigeron pohßnorphus Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 160. K. Kr. St.: An

felsigen Stellen, auf Alpentriften in der höheren Voralpen- und Krumm-
holzregion nicht selten.

Antennäria dioeca (L. Sp. pl. 850 sub Gnaphalio), Gärtn. De fruet. II 410.
K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen, auf trockenen Grasplätzen häufig.

Leontopodium alpinum Cass., Diet. XXV 474. K. Kr. St.: An Felsen und
auf steinigen Triften der Hochalpenregion (1800—2400 m) nicht selten.
St.: Im Logartal selbst bis ins Tal herabgeschwemmt.

Gnaphalium süvaticivm L. Sp. pl. 856. K. Kr. St.: In Wäldern und Holz-
schlägen verbreitet.

Gnaphalium Iloppeanum Koch, Syn. Ed. 2, 399. K. Kr. St.: Auf Alpen-
triften und am schmelzenden Schnee in der Krummholz- und Hochalpen-
region häufig.

Inula Ilelcnium L. Sp. pl. 881. St.: Im Wald hinter dem Kotschnabauern
(E. Weiss); wohl nur verwildert.

Inula vulgaris (Lam., Fl. fr. II 73 sub Conyza), Trevis., Fl. Eug. 29. Kr.:
Im Feistritztal hinter dem Ursic-Hof.

Pidicaria dgsenterica (L. Sp. pl. 882 sub Inula), Bernh., Verz. Erf. 153. An
feuchten Stellen, auf Viehweiden. Kr.: An der Feistritz zwischen Stein und
Streine.

Carpcsium cernuum L. Sp. pl. 859. Kr.: Am Wege von Ulrichsberg nach
Merldje und im Strenec (Robic").
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Biiphtlialmum spcciosimi Sclireb., Icon. Dec. 1. K.: Im Wald bei Bad Vel-
lach. Wohl nur verwildert.

Buphllialmitm salicifolium L. Sp. pl. 904. K. Kr. St.: In Wäldern, an
steinigen buschigen Stellen, gemein bis in die Krummholzregion.

Bidcns tripartila L. Sp. pl. 831. An feuchten Stellen, auf Kartoffeläckern.
Kr.: Bei Kanker und Stein.

Bidcns cernua L. Sp. pl. 832. K.: In Strassengräben bei Seeland.
Xanihinm sirwnariiim L. Sp. pl. 987. Kr.: Auf Brachen bei Stein.
Qalinsoga parviflora Cavan., Icon. pl. III 41. Kr.: Auf wüsten Plätzen

bei Stein.
Anlhcmis arvensis L. Sp. pl. 894. K. Kr. St.: Auf Aeckern verbreitet.
Anthcmis Cotula L. Sp. pl. 894. Kr.: Auf Brachen und wüsten Plätzen

bei Stein.
Achülca Clavenac L. Sp. pl. 898. K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt

der Voralpen- und Krummholzregion häufig.
Achülca edrata L. Sp. pl. 899. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften, an Felsen,

in der höheren Voralpen- und Krummholzregion häufig.
Achülca mülcfolium L. Sp. pl. 899. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Rainen,

auf Aeckern, gemein bis in die Voralpen.
Matricaria Chamomilla L. Sp. pl. 891. Auf Aeckern und Schuttplätzen.

Kr.: Bei Stahovca.
Chrysanthemum vulgäre (L. Sp. pl. 844 sub Tanaceto), Bernh., Verz. Pfl.

Erf. 144. Kr.: An feuchten buschigen Stellen bei Stahovca und Zirklach.
Chrysanthemum Lcucanthemum L. Sp. pl. 888. K. Kr. St.: Auf Talwiesen

verbreitet.
Chrysanthemum montanum L. Sp. pl. 888. Auf Wiesen, an felsigen Stellen der

Voralpentäler. K.: Im Vellachtal. St.: Beim Rinkafall. Kr.: Im Feistritztal.
Chrysanthemum atratum Jacq., En. 151. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften,

an Felsen, in der Krummholzregion verbreitet.
Chrysanthemum corymbosum L. Sp. pl. 890. Kr.: An buschigen Stellen auf

der Kreuzeralpe.
Artemisia Absinthium L. Sp. pl. 848. K.: Bei Vellach (Krasan).
Artemisia vulgaris L. Sp. pl. 848. K. Kr. St.: An Wegen, Rainen, auf

wüsten Plätzen, in der Talregion verbreitet.
Artemisia campestris L. Sp. pl. 846. K.: An Strassenrändern bei Vellach.
Tussüacjo Farfara L. Sp. pl. 865. K. Kr. St.: An lehmigen, erdigen Stellen,

im Schotter der Buche, in der Talregion gemein.
PctasUcs ovatus Hill, Herb. Brit. I 28 (P. -hybridm G. M. Seh.). K. Kr. St.:

An nassen Stollen, an Bachufern, in der Talregion verbreitet.
Pctasilcs albus (L. Sp. pl. 8G6 sub Tussilagino), Gürtn., De fruet. II 406.

An Ufern. Kr.: Im Feistritztal und auf der Mala planina oberhalb St.
Lconhard nächst Ulrichsberg.

Pelasücs nivewi (Vill., Act. Soc. d'hist. nat. I 73 sub Tussilagino), Baumg.,
En. st. Trans. I l l 94. K. Kr. St.: Im Geröll der Alponbäche bis in die
höheren Voralpen häufig.
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Ilomogyne silvestris (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 156 sub Tussilagine), Cass.,
Diet." XXI 412. K. Kr. St.: In Wäldern häufig bis in die Voralpen.

Ilomogyne alpina (L. Sp. pi. 865 a sub Tussilagine), Cass., Diet. XXI 412.
K. Kr. St.: In Wäldern, auf feuchten Alpentriften, bis in die Krummholz-
region.

Ilomogyne discolor (Jacq., Fl. Austr. III 27 T. 247 sub Tussilagine), Cass.,
Diet. XXI 412. K. Kr. St.: Auf Alpentriften gemein.

Arnica montana L. Sp. pl. 884. Auf Wiesen zertreut. K.: Am Seeberg.
Kr.: Bei Stein. St.: Am Pastirksattel.

Doronicum austriacum Jacq., Fl. Austr. I I 18 T. 130. K. Kr. St.: In
feuchten Waldschluchten, an Gebirgsbüchen, häufig.

Doronicum Halten Tsch., in Flora (1828) 180. Auf Alpentriften der Hoch-
alpenregion, selten. Kr.: Na podeh.

Doronicum glaciate (Wulf, in Jacq., Coll. I 232 sub Arnica), Nym., Consp.
K. Kr. St.: An feuchten Stellen, am schmelzenden Schnee, an Felsen,
in der Krummholz- und Hochalpenregion verbreitet.

Senecio alpestris (Hoppe ap. Koch, in Flora (1823) 513 sub Cineraria), DC,
Prodr. VI 360. An Waldrändern, Felsen, in der Talregion. Kr.:
Unter St. Primus bei Stein. St.: Im Sanntal zwischen Sulzbach und
Leutsch.

Senecio alpestris var. ovirensis (Koch, in Flora (1823) 507 sub Cineraria),
Beck, Fl. N.-Oest. II 2, 1218. K. Kr. St.: Auf steinigen Triften, an Wald-
rändern, zertreut bis in die Krummholzregion.

Senecio rivularis (W. K. Pl. rar. III 265 sub Cineraria), DC, Prodr. VI
359. Auf Voralpenwiesen, in Wäldern, selten. Kr.: Unter dem Krvavec.
St.: Hinter Sulzbach.

Senecio vulgaris L. Sp. pl. 867. K. Kr. St.: An Häusern, in Gärten, Dörfern,
auf wüsten Plätzen, verbreitet.

Senecio rupestris W. K. Pl. rar. II 136 T. 128. K. Kr. St.: An Felsen
bis in die Krummholzregion zerstreut.

Senecio Jacobaea L. Sp. pl. 870. K. Kr. St.: Auf grasigen Plätzen, an Wegen,
Waldrändern, bis in die Voralpen.

Senecio abrotanifolius L. Sp. pl. 869. K. Kr. St.: An steinigen Stellen in
der höheren Voralpen- und Krummholzregion häufig.

Senecio sarracenius L. Sp. pl. 871. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen,
am Ufer der Alpenbäche, sehr häufig bis in die Voralpen.

Carlina acaulis L. Sp. pl. 828. Auf trockenen Wiesen, Viehweiden, an
Rainen, sehr häufig bis in die Voralpen.

Carlina alpina Jacq., En. 274. Auf Alpentriften der Krummholzregion. Kr.:
Auf der Dovga nijva und auf der Konjscica.

Carlina vulgaris L. Sp. pl. 828. K. Kr. St.: In Wäldern, an sonnigen,
steinigen Stellen, verbreitet.

Arctium minus Bernh., Verz. Erf. 154. K. Kr. St.: An Häusern, in Dörfern,
verbreitet.

Arctium Lappa L. Sp. pl. 816. Kr.: Auf wüsten Plätzen bei Stranje.
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Cardin is lutUws L. Sp. pl. 821. K. Kr. St.: Auf steinigen Plätzen, an Wald-
und Wegrändern, häufig bis in die Voralpcn.

Cardinot acanthoidca L. Sp. pl. 821. K. Kr. St.: Auf wüsten Plätzen, in
Dörfern, an Häusern, sehr häufig bis in die Voralpen.

Card uns pcrsoiiata (L. Sp. pl. 81C sub Arctic-), Jacq., Fl. Austr. IV 25 T. 348.
An Ufern der Bäche, in Schluchten, zerstreut. Kr.: Im Kankertal, unter
der Kankor Koena, in der Bela dolina. K.: Bei Vellach.

Cardwts Carduch's (L. Syst. Ed. 12, II 528 sub Arctio), W. et K. Pl. rar.
II 203. Au steinigen, kräuterreichen Stellen. Kr.: Unter dem Kankersattel
(Ostseite).

Card/im defhratus L. Syst. Ed. X 1200 Subsp. crassifolius (Willd. En. 638
pro Spec), Hay. K. Kr. St.: An Felsen und im Felsschutt häufig bis in
die Krummholzregion.

Cirsimn criophorum (L. Sp. pl. 823 sub Carduo), Scop., Fl. Carn. Ed. 2
II 130. In lichten Wäldern, Holzschlägen, zerstreut bis in die Voralpen.
K.: Am Aufstieg von Vellach auf den Pavlicsattel und auf der Pavlißova-
stena; in der Vellacher Kocna.- Kr.: Im Ranker- und Feistritztal, in der
Bela dolina, auf der Velika planina. St.: Am Aufstieg von Leutsch zum
Bauernhof Planinsek, bei der Klemensikalpe, auf der Racluha unter der
Grohatalpe.

Cirsimn lanceolnimn (L. Sp. pl. 821 sub Carduo), Scop., Fl. Carn. Ed. 2
II 130. K. Kr. St.: An Wegen, auf wüsten Plätzen, in Holzschlägen,
gemein bis in die Voralpen.

Cirsium pnlustre (L. Sp. pl. 822 sub Carduo), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 128.
K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen, an quelligen Stellen, in Holzschlägen,
auf Waldblössen, gemein bis in die Voralpen.

Cirsium pannoniemn (L. f. Suppl. 348 sub Carduo), Gaud., Fl. Helv. VI 363.
Auf Wiesen. Kr.: Im Ranker- und Feistritztal. St.: Im Sanntal unter-
halb Sulzbach.

CirsiumLinläanum Löhr, Fl. Deutschi. 364 {Erisithalcs X pannonieuni). St.:
Im Sanntal zwischen Sulzbach und Leutsch.

Cirsium Erisithalcs (L. Sp. pl. Ed. 2, 1157 sub Cnico), Scop., Fl. Carn. Ed. 2
II 125. K. Kr. St.: In Wäldern und Holzschlägen gemein bis in die
Krummholzregion.

Cirsium oleraecum (L. Sp. pl. 826 sub Cnico), Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II
124. K. Kr. St.: Auf feuchten Wiesen gemein.

Cirsimn /lavcscois Koch, Taschenb. 292 (Erisithalcs X spinosissimum). Kr.:
An der Südseite der Planjava, Na podeh unter dem Grintovz.

Cirsium sphiosissimitm (L. Sp. pl. 826 sub Cnico), Scop., Flor. Carn. Ed. 2
II 120. Auf feuchten Alpentriften, gesellig. Kr.: An der Südseite der
Planjava, Na podeh. St.: Auf der Molicka planina und in der Korosica.

Cirsium caniiülictuii Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 128. Auf Alpentriften, unter
Krummholz. Kr.: Auf der Kreuzcralpc und auf der Dovga nijva am
Ausgang der Roblekschlucht, unter dem Steiner- und Kankersattel, im
KoroSicagrabon. St.: „In den Sulzbacher Alpen" (Alexander).
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Cirsium pauciftorum Spr., Syst. I l l 375. St.: Auf dem Leonhardsattel bei
Sulzbach (L. Keller). K.: Bei Vellach nicht selten (Krasan). Am Eingang
in die Vellacher Kocna (Reichardt).

Cirsium Reichardti Jur., Z. B. G. IX 387 {yauciflorum X palustre). K.: Am
. Eingang in die Vellacher Koßna.
Oirsium arvense (L. Sp. pi. 820 sub Serratula), Scop., Fl. Cam. Ed. 2 II 126.

K. Kr. St.: Auf Aeckern, in Holzschlägen, gemein bis in die Voralpen.
Saussurea discolor (Willd., Sp. pi. I l l 1641 sub Serratula), DC. Ann. Mus.

XVI 199. An Felsen der Voralpen- und Krummholzregion. Kr.: Auf
der Dovga nijva. St.: Beim Rinkafall.

Saussurea pygmaea (Jacq., En. 147 sub Carduo), Spr., Syst. III 381. Auf
steinigen Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion. K. Kr.:
Auf der Skuta und dem Grintovz. Kr.: Na podeh, auf dem Groben, auf
der Mokrica. Kr. St.: Auf der Rinka, dem Steiner Sattel, der Planjava
und Ojstrica.

Serratula tinetoria L. Sp. pl. 816. K. Kr. St.: In Wäldern, Holzschlägen,
verbreitet.

Rhaponticum hcleniifolium Gr. G., Fl. fr. Kr.: „In den Steiner Alpen"
(Herbar des Wiener Hofmuseums).

Centaurea Cyanus L. Sp. pl. 911 a. Kr.: Auf Aeckern bei Stein.
Centaurea variegata Lam., Enc. I 668 f. ascendens (Bartl. in Bartl. u. Wendl.,

Beitr. 121 pro var. C. montanae), Hay., Cent. Oest.-Ung. 69. St.: An
Felsen im Sanntal über Sulzbach.

Centaurea rhenana Bor., FL centre Fr. Ed. 3 II 355. Kr.: Bei Münkendorf
(Safer).

Centaurea Fritschii Hayek, Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXXII 629. An sonnigen
buschigen Abhängen. Kr.: Ueber Kanker und ZAvischen Grad und Stefans-
berg, bei Stahovca.

Centaurea Jacea L. Sp. pl. 914. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Voralpen
häufig.

Centaurea Preissmanni Hayek, Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXXII 714
{Jacea X vnacroptilon). Kr.: Im Feistritztal.

Centaurea macroptilon Borb., Geogr. pl. Castrif. 247. Auf Talwiesen. Kr.:
Im Feistritztal. St.: Zwischen Leutsch und Podvolovleg.

Centaurea carniolica Host, Fl. Austr. II 517. Auf feuchten Wiesen, in Ufer-
gebüschen. Kr.: 'Bei Stein und im Feistritztal, bei Kanker. St.: Im Sann-
tal und am Aufstieg auf die Raduha.

Cichorium Intybus L. Sp. pl. 813. An Wegrändern, auf Wiesen. Kr.: Bei
Stein. St.: Bei Leutsch.

Lapsana. communis L. Sp. pl. 811. K. Kr. St.: In Gebüschen, auf wüsten
Plätzen, Aeckern, häufig bis in die Voralpentäler.

Aposeris foetida (L. Sp. pL 808 sub Hyoseride), Cass., Diet. XLVIII 427.
K. Kr. St.: In Wäldern gemein.

Hypochoeris radicala L. Sp. pl. 811. Auf Wiesen. Kr.: Bei St. Primas
nächst Stein.
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Lconlodou auliuimaUs L. Sp. pl. 708. IC. Kr. St.: Aufwiesen, an Rainen,
bis in die höheren Voralpen gemein.

Lconloilon dannbialis Jacq., En. 139. K. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die
Voralpen häufig.

Lcontotlon dubitis (Hoppe in Willd., Sp. pl. III 1549 sub Apargia), Ilchb.,
Fl. Genn. exe. 252. K. Kr. St.: An steinigen Stellen, an Felsen und im
Felsschutt in der höheren Voralpen- und Krummholzrogion häufig.

Lcontodon hgoscroides Welw. in Rchb., Fl. Germ. exe. 853. An Felsen der
Voralpen. Kr.: An der Ostseite des Kankersattels, unter dem Krvavec.
St.: Beim Rinkafall.

Tragopogon orientalis L. Sp. pl. 789. IC. Kr. St.: Auf Talwiesen häufig.
Pic.ris liieracioidcs L. Sp. pl. 792. An buschigen Stellen, Wogrändern. Kr.:

Bei Stein, Stahovca, St. Primus.
Taraxacum vulgäre (Lam., Fl. fr. II 113 sub Leontodonte), Schrk., Prim.

Salisb. 193. IC. Kr. St.: Auf Wiesen bis in die Krummholzregion (1800 m)
gemein.

Taraxacum paludosum (Scop., Fl. Carn. Ed. 2 II 100), Schlechter in Crep.
Man., Fl. Belg. Ed. 2, 231. Kr.: Auf nassen Wiesen bei Gora.

Mulgcdium alpinum (L. Sp. pl. 794 sub Soncho), Cass. in Less., Syn. Comp.
142. Auf Wiesen und an kräuterreichen Stellen der Voralpen. IC: Am
Seeberg und in der Vellacher Kocna. Kr.: Auf der Dovgna nijv'a, der
Kreuzeralpe, Mokrica, in der Bela dolina, unter dem Kankersattel, unter
der Alpe Dol.

Sonchus arvensis L. Sp. pl. 793. IC. Kr. St.: Auf Aeckern und feuchten
Wiesen gemein bis in die Voralpen.

Sonchus oJeraceus (L. Sp. pl. 794 excl. y), Hill., Hb. Brit. 47. IC. Kr. St.:
Auf wüsten Plätzen, in Dörfern, an Häusern, in der Talregion verbreitet.

Sonchus asper (L. Sp. pl. 794 pro var.), Hill., Herb. Brit. 47. Auf wüsten
Plätzen bei Stein.

Lactuca muralis (L. Sp. pl. 794 sub Prenanthe), DC, Prodr. VII 139. IC
Kr. St.: In Wäldern, an feuchten Felsen, häufig bis in die Voralpen.

Crcpis incarnata (Wulf, in Jacq., Coll. II 127 sub Hieracio), Tausch in Flora
XI 1. Erg.-Bl. 79. Kr.: Auf Wiesen bei Ulrichsberg nächst Stein.

Crcpis aurea (L. Syst. Ed. 9, 1193 sub Leontodonte), Cass., Diet. XXV 88.
Auf Alpen wiesen, zerstreut. Kr.: Auf dem Kankersattel, der Velika
planina und Krföka planina. Kr. St.: Auf dem Steiner Sattel. St.: Bei
dor Alpe Vodolo.

Orcpis virens L. Sp. pl. Ed. 2 1134. Auf Wiesen, grasigen Plätzen. Kr.:
Bei St. Primus. St.: Im Sanntal zwischen Leutsch und Sulzbach.

Crcpis Icctonnn L. Sp. pl. 807. Kr.: An der Feistritz bei Stein.
Crcpis biennis L. Sp. pl. 807. IC Kr. St.: Auf Talwiesen verbreitet.
Crcpis Jacquini Tsch. in Flora XI Erg.-Bl. 1, 79. An Felsen der Krumm-

holz- und Ilochalpcnregion, zerstreut. Kr.: Auf dem Groben und dor.
Krcuzeralpe. Kr. St.: Auf der Rinka, Brana, dem Steiner Sattel, der
Ojstrica. St.: Bei der Okrcselhütto.
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Crepis paludosa (L. -Sp. pi. 803 sub Hieracio), Mch., Meth. 535. An feuchten
Waldstellen, auf nassen Wiesen, in den Voralpen verbreitet.

Prenanthes purpurea L. Sp. pl. 797. K. Kr. St.: In Wäldern häufig.
Ilieracium1) Pilosella L. Sp. pl. 800 Subsp. subcaulescens N. P. Hier. I 149.

Kr.: Am Aufstieg von der Putzpulverfabrik im Feistritztal zur Alpe Dol
und am Aufstieg vom Feistritztal zum Kankersattel. St.: Im Logartale.

Ilieracium Pilosella Ssp. melanocomum N. P. Hier. I 150. Kr.: Unter der
Krizka planina.

Ilieracium Pilosella Ssp. vulgäre Tsch., Flora 1828, 25. K. Kr. St.: Auf
Wiesen bis in die Voralpen sehr häufig.

Ilieracium Pilosella Ssp. trichadenium N. P. Hier. I 165. St.: An Wald-
rändern im Logartal.

Ilieracium Auricula Lam. et DC, Fl. fr. IV 24 Subsp. Auricula N. P.
Hier. I 189. St.: Im Sanntal zwischen Leutsch und Sulzbach.

Ilieracium Auricula Ssp. melaneilcma N. P. Hier. I 186. K. Kr. St.: Auf
Wiesen bis in die Krummholzregion häufig.

Ilieracium Auricula Ssp. tricheücma N. P. Hier. 191. K. Kr. St.: Auf Wiesen
bis in die Krummholzregion nicht selten.

Ilieracium aurantiacum L. Sp., pl. Ed. 2, 1126. K.: Nur auf einer Wiese
am Leonhardsattel spärlich (L. Keller).

Ilieracium florentinum AU., Fl. ped. 213 Subsp. florentinum N. P. Hier. I
556. Kr.: An Ackerrainen bei Zirklach.

Ilieracium florentinum Ssp. ohscurum (Rchb., Fl. Germ. exe. 263 pro sp.),
N. P. Hier. I 530. K. Kr. St.: Auf Wiesen, an Rainen, im Schotter der
Bäche nicht selten bis in die Voralpen.

Ilieracium florentinum Ssp. cylindriceps N. P. Hier. 1554. K. Kr. St.: Auf
Wiesen und im Schotter der Flüsse bis in die Voralpen.

Ilieracium florentinum Ssp. glareicola N. P. Hier. I 556. Kr.: An kiesigen
Stellen im Kankertal sowie im Kies der Feistritz von Streine bis Radomlje.

Ilieracium Bauhini Schult, Obs. 164 Ssp. mscidulum (Tsch. in Flora 1828,
29 pro sp.) Hay. Kr.: An Ackerrainen bei Theinitz.

Ilieracium Bauhini Ssp. thaumasium (N. P. Hier. I 583 pro Subsp. //.
magyarici) Hay. Kr.: Am Aufstieg von der Putzpulverfabrik im Feistritz-
tal zur Alpe Dol.

Ilieracium porrifolium L. Sp. pl. 802. K. Kr. St.: In Wäldern und im
Felsschutt der Täler häufig.

Ilieracium porrifolium Ssp. sparsiglandulum N. P. Hier. II 13. St.: Im
Logartal.

Ilieracium porrifolium Ssp. pseudoporrifolium N. P. Hier. II 14. Kr.: Im
Kankertal.

Ilieracium hupleuroidcs Gmel., Fl. Bad. III 317. Ssp. comophijllum N. P.
Hier. II 25. Kr.: An steinigen Stellen am Ostabhang des Kankersattels.

Ilieracium hupleuroidcs Ssp. Schenkii (Gris. Comm. 68 pro var.), N. P. Hier.
II 21. St.: Im Felsgeröll der Brana.

1) Die Hieracien hat Herr H. Z a h n iu Karlsruhe freundlichst bestimmt.
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Hicracium glatten nt All., Fl. Pcd. 214. Ssp. tcphrolcpittm N. P. Hier. II
33. Kr.: An der Feistritz bei Radomljo.

Hieracium glattcum Ssp. Willdenowii (Monn., Ess. 14 pro sp.), N. P. Hier.
II 3G. St.: An Felsen bei Sulzbach.

Hieracium glaucttm Ssp. isariettm Naeg. in N. P. Hier. II 38 f. Iickhardti
N. P. Hier. II 39. St.: Bei Sulzbach (Naegcli).

Hieracium glattem» Ssp. nipholcpium N. P. Hier. II 34. Kr.: Im Kanker-
und Feistritztal sowie am Aufstieg von St. Primus zur Mala planina.

Hicracium Qnnderi Hausm. ap. Hut. Ocst. B. Z. XX 338. St.: Im Fels-
schutt an der Ostseite des Sanntaler Sattels und an Felsen zwischen
Leutsch und Podvolovleg.

Hicracium psendorupestre (N. P. Hier. II 153 [pro Subsp.]), Hay., Oest. B.
Z. LI 470. St.: An steinigen Waldrändern im Logartal.

Hicracium oxydon Fr., Epicr. 90. St.: Im Felsschutt an der Ostseite des
Sanntaler Sattels.

Hwrncium villoskeps N. P. Hier. II 105 Susp. villosiceps N. P. 1. c. 110.
K. Kr. St.: An Felsen und auf steinigen Triften der Krummholz- und
Hochalpenregion häufig und einzeln bis in die Täler herabsteigend.

Tlicratiwn villosiceps Ssp. sericotrichum N. P. II 116. An felsigen Stellen
und im Geröll, zerstreut. Kr.: Auf der Kreuzeralpe und unter dem
Krvavec, an der Ostseite des Kankersattels. St.: Im Logartal.

Hieracium villosum Jacq., En. 142 Subsp. villosum N. P. Hier. II 94. An
Felsen der höheren Voralpen- und Krummholzregion zerstreut. Kr.: Na
plazeh und am Aufstieg vom Steiner Sattel auf die Planjava. St.: Am
Nordabhang des Steiner Sattels.

Hieracium villosum Ssp. villosissimtnn Nacg. in N. P. Hier. II 90. Kr.:
Na plazeh unter der Kanker Kocna, Na podeh.

Hieracium villosum Ssp. calvifolium N. P. Hier. II 103. Kr.: An der Ost-
seite des Kankersattels.

Hieracium villosum Ssp. glaueifrons N. P. Hier. II 100. St.: An steinigen
Waldrändern im Logartal.

Hieracium dentatum Hoppe in Sturm, D. Fl. H. 19. Ssp. carinthicola N. P.
Hier. II 185. Kr.: An felsigen Stellen unter dem Krvavec und am Ost-
abhang des Kankersattels.

Hicracium dentatum Ssp. expallcns Fr., Epicr. 63. Kr.: An Felsen am
Ostabhang des Kankorsattels und an der Ostseite des Grintovz.

Hieracium dentatum Ssp. lonchitcs N. P. Hier. II 193. Kr.: An Felsen an
der Ostseito des Grintovz.

Hicrachnn incisuvi Hoppe in Sturm, D. Fl. II. 39. Ssp. Trachscliannm
(Christon. Mitt. Bern. nat. Ges. [1860] 89 pro sp.), Zahn in Wohlf.-Koch,
Syn. 1799. Kr.: Am Ostabhang des Kankersattels.

Hieracium incision Ssp. trachsclianoidcs Zahn in Schinz und Kell., Fl. der
Schw. 2. Aufl. 294. Kr.: An Felsen an der Ostseite des Grintovz.

Tlicracium incisum Ssp. laceridens Murr. ap. Zahn in Wohlf.-Koch, Syn.
1800. Kr.: Am Ostabhang des Kankersattels.
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Hieradum ineisum Ssp. pscudo-Murrianum Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1798.
Kr.: Unter dem Krvavec.

Hieradum psammogenes Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1793 Ssp. senile (Kern, in
A. T. Spic. 30 pr. var. H. siibindsi), Zahn in Hier. Schweiz. 440. Kr.: An
Felsen an der Ostseite des Grintovz und am Ostabhang des Kankersattels.

Hieradum psammogenes Subsp. senile f. Icncotriclium Zahn. Involucro pilis
albis elongatis subvillosum. St.: Am Steiner Sattel.

Hieradum psammogenes Subsp. senile f. glabrum Zahn. Folia supra glabra.
Kr.: Auf der Mokrica.

Hieradum psammogenes Subsp. psammogenes Zahn in Wohlf.-Koch, Syn.
1793. Kr.: Auf der Mokrica. St.: An Felsen im Sanntal zwischen Leutsch

. und Sulzbach.
Hieradum Kerneri Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1837. Ssp. hiautiifrons Zahn,

Hier. d. Schweiz 370. Kr.: An der Ostseite des Kankersattels.
Hieradum subcaesium Fr., Epicr. 92 (pro Subsp.) Ssp. incisifolium Zahn,

Hier. Schweiz 411. Kr.: Unter dem Krvavec.
Hieradum subcaesium Ssp. caesiiflorum Almq. in Norrl. Bidr. Hier. Scand.

96 f. pseudoligocephalum Zahn, Hier. Schweiz 250. Kr.: Im Walde bei
Dobrava nächst Kreuz. St.: Im Sanntal zwischen Leutsch und Sulzbach.

Hieradum subcaesium Ssp. pseudopraecox Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1793.
St.: An Felsen zwischen Sulzbach und Leutsch.

Hieradum Dollineri F. Schltz., Arch. d. fl. 1854, 17. Ssp. fucatum Zahn
in ßchb., Ic. XIX 2, 79 T. 69. Kr.: Im Kies der Feistritz zwischen
Stein und Streine.

Hieradum Benxianum Murr et Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 182. Kr.: An
der Südseite des.Steiner Sattels.

Hieradum silvaticum (L. Sp. pl. 803 pro var.), Gou. 111. 56 p. p. K. Kr. St.:
In Wäldern häufig.

Hieradum silvaticum Ssp. gentile (Jord. in Bor., Fl. centre Fr. Ed. 3 II
415 pro sp.), Zahn in Schinz u. Kell., Fl. Schweiz Ed. 2 II 281 var.
alpestre Zahn. Caulis oligoeephalus, squamae anthodii minus breviterve
glandulosae. St.: Am Aufstieg von Sulzbach zum Pastirksattel.

Hieradum silvaticum Ssp. semisilvaticum Zahn in Rchb., Ic. XIX 217. Kr.:
In Wäldern bei Dobrava nächst Kreuz.

Hieradum silvaticum Ssp. bifidiforme Zahn in Schinz u. Keller, Fl. der
Schweiz, 2. Aufl. II 284 f. multicaulescens Zahn. Folia multidentata vel
multilacerata. Kr.: Im Wald am Aufstieg vom Ursic zum Kankersattel.

Ilieraclum elongatum Willd. ap. Fröl. in DC, Prodr. VII 229. Kr.: In
den Steiner Alpen, wahrscheinlich auf der Mokrica, leg. Deschmann.

Hieradum prenanthoides Vill., Fl. Delph. 85. Ssp. lanceolatum Vill. (Hist.
pl. Dauph. III 120 pro sp.), Zahn in Wohlf.-Koch, Syn. 1865. Kr.: In
den Steiner Alpen, wahrscheinlich auf der Mokrica, leg. Deschmann.

Hieradum umhellatum L. Sp. pl. 804. Kr.: Bei Ulrichsberg.
Hieradum staticefoüum All., Auct. ad Syn. meth. stirp. Taur. in Misc.

Taur. V 71. K. Kr. St.: Auf Schutthalden der Voralpen gemein.
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VI. Pflanzengeographische Gliederung der Flora
der Sanntaler Alpen.

A. Die Regionen.

1. Begronzung dor Wnldrogion.
In allen höheren Gebirgen kann man, abgesehen von zahlreichen anderen

Grenzlinien, innerhalb der Vegetation eine sehr in die Augen springende
Grenze konstatieren, ober- nnd unterhalb welcher die Pflanzendecke ein
sehr verschiedenes Bild bietet. Bis zu dieser Linie nämlich reichen noch
hochstämmige Wälder, während oberhalb derselben nur mehr Busch-
formationen, "Wiesen, Matten und andere aus niederwüchsigen Gewächsen
zusammengesetzte Pflanzengenossenschaften auftreten, welche von denen
der unteren Region sowohl in physiognomiseber als in ökologischer Be-
ziehung stark abweichen. Das Aufhören des Baumwuchses an dieser Grenz-
linie ist nämlich in der Regel, wenn nicht rein äusserliche Faktoren, wie
steile Felswände, demselben eine Grenze setzen, der Ausdruck einer Aende-
rung der klimatischen Verhältnisse, welche nunmehr dem Vorkommen hoch-
wüchsiger Holzgewächse nicht mehr günstig sind. Diese veränderten
klimatischen Verhältnisse bringen es aber mit sich, dass fast alle Forma-
tionen über dieser Grenzlinie ein anderes Gepräge aufweisen als unter
derselben.

Der Wald hört bekanntlich im allgemeinen an seiner oberen Grenze
nicht plötzlich auf, sondern die Bestände lichten sich allmählich, lösen sich
in einzelne Gruppen, zuletzt in einzelne Bäume auf, bis zuletzt ganz ver-
einzelte Bäume als letzte vorgeschobene Vorposten sich finden. Die Zone
zwischen der Grenze des geschlossenen Waldes und den letzten Bäumen,
kann als die „Kampfregion" *) des Waldes bezeichnet werden. Wir können
daher eigentlich von keiner Grenzlinie, sondern nur von einer Grenzzone
des Baumwuchses sprechen. Es ist daher nur natürlich, dass verschiedene
Pflanzengeographen bei der oberen Begrenzung der Waldregion von ver-
schiedenen Gesichtspunkten ausgegangen sind. Eine Anzahl von Forschern,
insbesondere Drude 2 ) und Pax3), sehen die obere Grenze des ge-
schlossenen Waldes als die obere Grenzlinie der Waldregion an. Andere
wieder, wie Wah lenbe rg 4 ) , Magnin5) und Schrö te r 6 ; , sehen die
obere Baumgrenze als massgebend an; F a n k h a u s e r 7 ) verlangt sogar,
dass die obersten Bäume mit normaler Fruchtbarkeit für die Begrenzung der

1) S c h r ö t e r , Das Pflanzenlebcn der Alpen, p. 2.'). Uebersctzung des von Do
Cando l lo gewühlten Ausdruckes „zone contested".

2) Vegetationsregionen der nördlichen Zentralkarpathcn in Petcnnanns Mitteilungen,
1891, p. 178.

;$) Die Grundzügo der Pflanzenvcrbreitung in den Knrpathcn, p. 124.
4) Do climate et vegetntione in Helvetia Boptcntrionali.
5) La vdgdtation des Alpes francaises. Paris 1893.
(i) Das Pflanzenlebcn der Alpen, p. !58.
7) Der oberste Bnumwuchs. Schweiz. Zcitschr. f. d. Forstwesen. LTI. No. 1.
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Regionen als massgebend angenommen werden. G. Beck1) endlich legt der
Baumgrenze nur eine untergeordnete Bedeutung bei und sieht in der oberen
und unteren Grenze des geselligen Auftretens der Legföhre die Grenzlinien der
sich zwischen Voralpen- und Alpenregion einschiebenden Krummholzregion.

In physiognomischer Beziehung muss wohl entschieden die obere
Waldgrenze als massgebend bezeichnet werden, da nur sie bestimmend auf
die einzelnen Formationen wirkt; ein Krummholzbestand bleibt Krumm-
holzbestaud, ein Rhododendretum Rhododendretum, ob jetzt noch vereinzelte
Bäume in demselben stehen oder nicht. Im Grenzgebiete herrschen im
allgemeinen schon alpine Bedingungen und damit auch schon alpine For-
mationen; das Vorkommen vereinzelter Bäume kann einerseits seine Ur-
sache in dem Plerrschen lokaler, besonders günstiger Bedingungen, anderer-
seits darin haben, dass, wie dies vielfach nachgewiesen wurde, der Wald
ehedem viel höher hinaufreichte, und diese einzelnen Bäume übriggebliebene
Reste aus jener Zeit (eventuell Sämlinge von solchen Resten) darstellen.
Andererseits aber kann, da der Wald eben gewöhnlich nicht plötzlich auf-
hört, sondern sich allmählich lichtet, seine obere Grenze in den seltensten
Fällen mit einer solchen Genauigkeit bestimmt werden, wie die letzten
Bäume. Die Konstatierung der letzten Bäume mit normaler Fruchtbarkeit
würde hinwieder eingehende, sehr viel Zeit in Anspruch nehmende Unter-
suchungen fordern, so dass dieselbe praktisch kaum durchführbar erscheint.

In jenen Fällen, wo es sich um eine genaue, durch Höhenangaben
bestimmte Begrenzung der Waldregion handelt, wird es sich daher immer
noch empfehlen, die obere Baumgrenze als Anhaltspunkt zu wählen; bei
kartographischen Darstellungen, wo Differenzen von 20 und mehr, bei
steilen Böschungen sogar noch von 100 m kaum deutlich zum Ausdruck
gebracht werden können, wird, auch aus praktischen Grenzen, die obere
Waldgrenze massgebend sein.

Im Gebiet der Sanntaler Alpen wurde die obere Baumgrenze von mir
an folgenden Punkten festgestellt:

Exposition
Nordseite des Steiner Sattels
Ostseite der Kroficka
Nordseite der Skarje
Molicka planina über der

Leutscher Hütte
Brunasnica
Velika planina
Südseite des Steiner Sattels
Dovgna nijva gegen die Roblek-

schlucht
Suchadolnikgraben
Obere Seeländer Koöna

Die obere Baumgrenze beträgt daher

Nord
Ost
Nord

Ost
Ost
Süd
Süd

West
West

1522
1640
1802

1748
1650
1530
1400

1650
1530

Nordwest 1855
im Mitte!l 1631

•m

•>•>

n

55

55

55

55

55

55

55

in.

1) Flora von Nicderösterreieh, Allg. Teil, p. 19 ff.
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Die obere Waldgrenze bleibt unter dieser Baumgrenze oft nur wenige
Meter, oft aber sehr bedeutend zurück. Am Ostabhang der Molicka planina
gegen Loutsch z. B. steigt der Wald bis 1720 w/, und nur 22 m höher
stehen schon die letzten Bäume. An der Ostsoite der Kroficka hingegen
bleibt der Wald 120???, am Nordabhang der Skarje sogar fast 500 m hinter
der Baumgrenze zurück. Dieses merkwürdige Verhalten ist lediglich auf
die verschiedenartigen orographischen Verhältnisse zurückzuführen; die
steilen Nordabstürze setzen einem geschlossenen Walde ein natürliches
unüberwindliches Hindernis entgegen, während an den Wänden einzelne
Bäume noch ganz gut gedeihen können. An den steilen Westabstürzen
der Velika planina macht der Wald plötzlich Halt in einer Höhe von kaum
1300 m; weiter nördlich aber, wo die Hänge weniger steil sind, erreicht er
das ca. 1500 m hohe Plateau. Auch an den Südhängen des Krvavec und
der Mokrica fallen Baum- und Waldgrenze nahezu zusammen.

In den Sanntaler Alpen ist demnach die obere Grenze des Waldes
vielfach keine rein klimatische, sondern eine orographische, durch die
Bodengestalt bedingte, nur die Baumgrenze kann im allgemeinen als eine
natürliche, klimatische, bezeichnet werden, allerdings auch nicht in allen
Fällen, da, wie schon erwähnt wurde, die Hand des Menschen dem Baum-
wuchs vielfach eine unnatürliche obere Grenze gesetzt hat.

2. Regionen unterhalb der Waldgrenze.
Um unterhalb der oberen Baumgrenze, die im Gebiete der Sanntaler

Alpen wie in allen Hochgebirgen als die in pflanzengeographischer und
physiognomischer Beziehung weitaus wichtigste Grenzlinie bezeichnet werden
muss, weitere Regionen abgrenzen zu können, kann man mehrere Grenz-
linien zu Hilfe nehmen, nämlich 1) die untere Grenze typischer Voralpen-
pflanzen, 2) die obere Grenze einzelner einer südlicheren Flora angehöriger
(pannonischer) Elemente, 3) die obere Grenze des Getreidebaues, 4) die
untere Grenze der Legföhre {Firnis Muglins).

Die orographische Gliederung des Gebirges, die verschiedene Ex-
position der Hänge, endlich auch die geologischen Formationen bringen es
mit sich, dass diese verschiedenen Regionen keineswegs überall rein vertikal
übereinander angeordnet sind, sondern class diese Gliederung oft auch in
horizontaler Richtung zur Geltung kommt; so erreicht die unterste Region
in dem südlich vorgelagerten Hügelzuge Höhen, wo, ebenfalls an der Süd-
seite, im Feistritztale, schon durchwegs Verhältnisse herrschen, welche als
charakteristisch für die nächsthöhere Vegetationsregion bezeichnet werden
müssen. Es lässt sich darum eine genau in Zahlen ausgedrückte Grenze
der einzelnen Regionen kaum überall feststellen.

Von den oben erwähnten Grenzlinien muss die der oberen Grenze
der pannonischon Floroncnelomonto als ziemlich wertlos ausgeschaltot werden.
Die obere Grenze der verschiedenen der pannonischen Flora angehörigen
Arten ist nämlich eine sehr verschiedene. Während einzelne derselben, wie
z. B. Asparagus Icmtifolins, Tamils commmiis, Linum flavum und tenui-
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folium, Orthantha lutea, kaum über 500—6CK m ansteigen, reichen andere,
wie Fraxinus Ornus, Evonymus verrucosus, Ostrya carjpinifolia, bis 800, 900,
ja selbst bis zu 1100 m aufwärts.

Die obere Grenze des Getreidebaues und die untere Grenze der Leg-
föhre liegen sehr nahe aneinander, so dass man beide Grenzlinien zu einer
einzigen zusammenfassen kann. Als zweite Grenzlinie kann dann noch die
untere Grenze des geselligen Auftretens von Voralpenpflanzen angesehen
werden, so dass man innerhalb der Waldregion folgende drei Regionen
unterscheiden kann:

1) die B e r g r e g i o n bis zur unteren Grenze des geselligen Auf-
tretens von Voralpenpflanzen,

2) die u n t e r e V o r a l p e n r e g i o n (Kulturregion) bis zur oberen
Grenze des Getreidebaues und der unteren Legföhrengrenze,

3) die obere Vora lpen reg ion von da bis zur Baumgrenze.
a) Die Be rg reg ion . Die weite Ebene des Laibacher Beckens, jetzt

nur gut kultiviertes Ackerland, dürfte auch in früheren Zeiten keine oder
nur wenige Voralpenpflanzen beherbergt haben, vermutlich war sie früher
versumpft. Unvermittelt erheben sich an ihrem Nordrande die Sanntaler
Alpen, deren Fuss ringsum von dichten Wäldern bedeckt ist, die alle ein
ausgesprochen subalpines Gepräge tragen. Nur auf den den Gebirgstock
im Süden zwischen Grad und Stein begrenzenden Hügeln treten die typischen
Voralpengewächse nur spärlich und in geringer Artenzahl {Ocntiana as-
clepiadea, Erica carnca, Cyclamen curoimeum etc.) auf. Die wichtigste
Formation dieser Hügel sind die oben erwähnten Haidewälder, die mit
feuchten Wiesen und Erlengebüschen abwechseln; stellenweise trifft man
auch pannonische Buschgehölze (Sibljak-Formation). Kultiviert werden alle
Sorten von Getreide, Kartoffeln, Gemüse, Obstbäume, in der vorgelagerten
Ebene wird als zweite Frucht auch Buchweizen gebaut.

Im Kankertale lässt sich eine eigene Bergregion kaum unterscheiden,
obwohl gerade hier die pannonischen Florenelemente an den sonnigen Hängen
in grösserer Zahl auftreten; doch reichen hier auch die subalpinen alle bis
ins Tal herab.,

Die obere Grenze der Bergregion kann man im Maximum bei 720 m
annehmen, doch trifft man vielfach (an den nördlichen, östlichen und west-
lichen Gehängen durchwegs) bereits viel tiefer Verhältnisse, die uns
zwingen, diese Gebiete bereits der Voralpenregion zuzuweisen.

Die Bergregion nimmt also nur an der Südseite einen 300—400 m
breiten Gürtel ein.

Von Pflanzen, die die Bergregion im allgemeinen nicht überschreiten,
sind vor allem eine Reihe von Ruderalpflanzen zu erwähnen, wie Bigitaria
sanguinalis, Setaria viridis, S. glauca, Amaranthus viridis, A. rctroflexus,
Solarium nigrum, Dypsacus fullonum etc., ferner aber eine Reihe von Pflanzen,
die wir später als charakterisierend für das pannonische Florengebiet kennen
lernen werden, und die sich nur an den südlichen Gehängen des Gebirges
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und im Kankortalo, besonders dessen unterem Teile finden, daselbst aber
kaum höher als 100 m über die Talsohio ansteigen. Von solchen wären
zu erwähnen: Gcnisla Iriangjtlaris, Clematis redet, Peitccdanum Ccrvaria,
Chacrophyllum bttlbos?tm, Limnn icnnifolinm, L. •flavum, Lamium Orrala,
Orlhantha lulca, Aster amclhts, Cenlaitrca Frilschii.

b ) D i e u n t e r e V o r a l p e n r e g i o n . Wo die Haidewälder und
pannonischen Buschgehölze zurücktreten, treten überall die eben erwähnten
subalpinen Buchen-, Nadel- oder Mischwälder an deren Stelle, die bereits
eine derartige Menge subalpiner Pflanzen beherbergen, dass man die von
ihnen bedeckten Strecken unbedingt zur Voralpenregion rechnen muss.

Als besondere Charakterpflanzen dieser Region können bezeichnet
werden: Aspidium Lonchitis, A. lohatum, Phyllitis Scolopcndrium, Sclaginella
helvetica, KoeJcria montana, Cypripedium Calceohis, Alnus incana, Sllene
Ilayeldana, Tlcliosperma alpestrc, Mclandryum silvestre, TIellcborus niger,
Aquilegia nigricans, Aconitum tragoctonum, Anemone Irifolia, Clematis
alpina, Cardaminc digitala, C. cnncaphyllos, C. bulbifera, Lunaria rediviva,
Saxifraga rotimdifolia, 8. incrustata, Sedum glaueum, Sorbits Aria, Geum
rivalc, Laburnum alpimim, Vicia silvatica, Polygala Chamaebuxus, Euphorbia
amygdaloidcs, Mercurialis perermis, Rhamnus fallax, Viola biflora, Astrantia
carniolica, Chaerophyllum Gicutaria, Ch. aurewn, Primula claiior, Cyclamen
europaeum, Qcntiana asclepiadea, Brunella gmndiflora, Laminm luieüm,
Digitalis ambigua, JEujjhrasia cuspidata, Globularia bellidifolia, Galium
rotundifolium, G. aristatum, Valeriana montana, V. tripteris, Pliylcuma
orbiculare Subsp. flexteosum, Adenostyles. glabra, Aster Beilidiastr?(in, Buph-
tlwlniiim salicifoliuni, Ilomogync silvestris, II. alpina, Carduus defloratus,
C. personata, Girsium crisithales, Ajwseris foetida, Hieracium staticefolium.
Aber auch eine Reihe pannonischer Elemente erreichen noch diese Region,
wie Ost?'ya carpinifolia, Fraxinus Ornus, Evonymus venmeosus. Auch eine
Anzahl mitteleuropäischer Bäume und Sträucher findet in dieser Region
ihre obere Grenze, wie Carpinus Betulus, Alnus rotimdifolia, Cornus Mas,
C. sangiänea, Acer campestre, Ligustrum vulgäre.

Ich habe bereits oben erwähnt, dass man als obere Grenze dieser
Region die obere Grenze des Getreidebaues einerseits, die untere Grenze
der Legföhre andererseits heranziehen kann, und dass diese beiden Grenz-
linien nahezu zusammenfallen.

Die höchstgelegenen Bauernhöfe, wo noch Getreide gebaut wird, sind:
Matko 1200 m Planinsek 1037 m
Suhadolnik 89ß „ Knez 1100 „
Povsnar 1000 „

Im allgemeinen kann man also die obere Grenze dos Getreidebaues
bei 1000—1100 in festsetzen.

Nur wenig höher liegt die untere Grenze des Krummholzes, soweit
es sich um das Vorkommen desselben an primären Standorten handelt,
nämlich:
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unter dem Poljan ski rob 1249 m
Ostseite des Kankersattels 1248 „
Westseite des Kankersattels 1313 „
Vellacher Kocna 1083 „
Skarje, Nordseite 1383 „

also rund bei 1200—1300 m, demnach etwa 200 m über der oberen Grenze
des Getreidebaues. Herabgeschwemmt aber trifft man Krummholz überall
schon bei 1000, ja 900 m an.

Diese an und für sich geringe Differenz von 200 m verliert noch
dadurch an Bedeutung, dass mancherorts die Verhältnisse geradezu umge-
kehrt liegen und die Getreidebaugrenze höher liegt als die untere Krumm-
holzgrenze. So treten im Jezeriatal und in der Vellacher Koöna die ersten
Krummholzbüsche bei etwa 1000 m auf, auf dem die beiden Täler trennenden
Höhenzuge liegt das Gehöft der Matkobauern bei etwa 1200 m.

Die schmale Zone, die sich zwischen den beiden Grenzlinien ein-
schiebt, entbehrt auch jedes charakteristischen Momentes, die Grenze
zwischen unterer und oberer Voralpenregion ist eben .auch keine scharfe
Linie, sondern zwischen beiden ist eine Grenzzone eingeschoben, die eben
ungefähr von der oberen Getreidebau- bis zur unteren Krummholzgrenze sich
erstreckt.

c) Die obere V o r a l p e n r e g i o n . Zugleich mit dem Getreidebau
erreicht auch eine grosse Zahl der verschiedenartigsten Gewächse ihre
obere Grenze. So vor allem die Ackerunkräuter und auch die meisten
Ruderalpflanzen, von denen nur einige, wie Urtica diocca, Chenopodnun
Bonus Henrlcus etc. in weit höhere Regionen aufsteigen. Aber auch die
letzten pannonischen Gewächse erreichen bei 900—1000 m, die Mannaesche
erst bei 1100 m ihre obere Grenze. Und auch eine Anzal sonstiger Holz-
gewächse steigt nicht höher als bis 800—1000 m, so die Eichen, Alnus
rotundifolia, Carpinus Betidus, Fraxhms excelsior, Comics Mas und sanguinea,
Viburnum Lantana, Rhamnus cathartica, Rubus bifrons, ylicatus, hirtus
etc. etc. Hingegen treten zugleich mit der Krummholzkiefer eine grössere
Anzahl alpiner und subalpiner Arten überhaupt oder wenigstens erst in
grösserer Menge auf, so vor allem Rhododendron Jürsutum, Rhodothamnus,
Cliamaecislus, Sorbus CJiamacnicsjnlus, Vaccinlum Vitis Idaea, Salix glabra
und Arbuscula, Daiihne striala, ferner Oystopteris montana, C. regia, Tri-
setum argenteum, Carex mucronala, Aconüum dolomiticwn, A. paniculaüun,
Ranunculus platanifolius, Saxlfraga stellaris, S. aizoides, Rubus saxatilis,
Ilcracleiun montanutn, Myrrhis odorala, Qenliana Clusii, Slachys Jacquini,
Lonicera alingena, Valeriana saxatilis} Campanula linifolia, C. thyrsoidea,
Achülea Clavcnae, Mnhjcdium alpinwn, Ilieracmm vülosum.

Die obere Voralpenregion ist jene Region, in der im Gebiet der
Sanntaler Alpen die Alpenwirtschaft so eigentlich zu Hause ist. In ihr
liegen die weiten Weideplateaus der Mala und Velika planina, sowie die
grösste Mehrzahl aller Alpenhütten.
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Nach der Höhenlage geordnet, sind die wichtigsten derselben:
Logaralpc 912 m ' Eggcralpe 1474 m
Robanalpe 1009 „ Kmka Koca 1494 „ .
Stulleralpe ca. 1100 „ • Mala planina ' 1505 „
Dol 1300 „ Velika planina 1550 „
Jenkalpe 1440 „ Vodou 1569 „

Höher oben findet man keine wirklichen Alpenhütten mit Stall gebäu den,:

sondern nur mehr vereinzelte Halterhütten, das Vieh nächtigt im Freien
oder wird bei schlechter Witterung talabwärts zur Alm getrieben.

Die obere Grenze der oberen Voralpenregion bildet die bereits oben"
erörterte obere Baumgrenze.

3. Die Regionen oberhalb der Waldgrenze.

Oberhalb der Waldgrenze ändert sich der Charakter der Vegetation
vollständig. Nicht nur das Fehlen des Waldes allein ist es, das die
Physiognomie der Pflanzendecke so hochgradig beeinflusst,.auch die Pflanzen
selbst und die von ihnen zusammengesetzten Formationen bieten' solche
Eigentümlichkeiten dar, dass man mit Fug und Recht die Flora der Hoch-
region einem eigenen Florenreiche, dem alpinen zugerechnet hat. Die
Eigentümlichkeiten, welche die alpine Flora charakterisieren, zu schildern,
ist nicht der Zweck dieser Arbeit und würde zu weit führen; dass- die
Pflanzen der Hochgebirge die mannigfachsten Anpassungserscheinungen :an
das alpine Klima zeigen, ist ja eine allbekannte Tatsache. Diese An-
passungserscheinungen führen zu einer grossen physiognomischen Ueberein-
stimmung aller die höheren Regionen der Gebirge bewohnenden Pflanzen
und der von ihnen gebildeten Formationen, so dass man die ganze über
der Waldgrenze liegende Region als eine einheitliche „Alpenregion" be-
zeichnen kann. •

Nichtsdestoweniger kann man auch innerhalb dieser Alpen region
mehrere Subregionen unterscheiden. Eine Region, in der die Phanerogam'en-
vegetation aufhört, gibt es in den Sanntaler Alpen nicht; steigen doch
Blütenpflanzen in den Westalpen bis gegen 4000 m hoch an, während der
höchste Gipfel jenes Gebirgsstockes nur 2559 m erreicht. Die Sanntaler,
Alpen erreichen auch die Schneegrenze nicht, die in den südlichen Kalkalpen
bei etwa 2700 m liegt.

Eine wichtige Grenzlinie gibt aber die obere Grenze der Krummholz-
kiefer ab, eine weitere jene Linie, an der der geschlossene Rasen aufhört
und sich beginnt, in einzelne Horste aufzulösen, und man kann demnach
unterscheiden: a) die Kruminholzregion bis zur oberen Grenze von.Pt'n/rs
MIKJIIVK-, b) die Alpenrcgion bis zur Grenze des geschlossenen Rasens und
c) die subnivalc Region *). : •"'

1) Dio beiden letztgenannten Regionen wurden im V. Abschnitt der Kürze halber
als „Hoelmlpcnrcgion" zuHn.mniengefnPst. .

Abhantll. <1. lt. lt. zool .-botan. O B » , lld. IV, Heft 2 . 1 0
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a) Die K r u m m h o l z r e g i o n . Dieselbe ist vor allem durch ausge-
dehnte Buschwälder charakterisiert, die insbesondere von der Legföhre
{Pinus Mughus) gebildet werden. Daneben tritt aber auch Rhododendron
hirsutum und, in untergeordnetem Masse, Daphne striata, Salix glabra und
Arbuscula, Fagus silvatica und Alnus Alnobetala formationsbildend auf.
Auf die Krummholzregion beschränkt sind ferner auch die üppigen blumen-
reichen Alpenmatten. Eine grosse Zahl von Alpenpflanzen erreicht in dieser
Region ihre grösste Individuenzahl oder kommt fast ausschliesslich in dieser
vor, wie Phleum alpinum, Poa alpina, Festuca calva, Carex atrata, C.
sempervirens, Gymnadenia ruhra, Dianthus Sternbergii, Aconitum dolomi-
ticum, Anemone Burseriana, Ranunculus kybridus, Arabis vochinensis, Saxi-
fraga androsacea, 8. squarrosa, 8. incrustata, Potentilla aurea, P. Clusiana,
P. Crantzii, Oxytropis Jacquini, Hedysartim obscurum, Astrantia bavarica,
Primula Wulfeniana, P. Auricula, Solda?iella alpina, 8. minima, Armeria
alpina, Gentiana pumila, Euphrasia picta, Pedicularis rostrato-spicala, P.
rostrato-capitata, P. vcrticillata, Globularia nudicaulis, Erigeron polymorphus,
Aster alpinus, Achillea atrata, Olrsium spinosissiinum, Saussurea pxjgmaea,
Hieraeium villosiceps.

Bewohnte Alpenhütten mit Stallgebäuden findet man in den Sanntaler
Alpen in dieser Region nicht mehr, wohl aber noch einzelne Halter-(Hirten-)
Hütten, oft der primitivsten Art, die höchstgelegene und wohl auch alier-
primitivste dürfte die neben der Koro&cahütte in etwa 1800 m Meereshöhe
gelegene sein.

Die obere Grenze der Krummholzregion ist durch die obere Ver-
breitungsgrenze von Pinus Mughus, die, wie oben erörtert, im allgemeinen
bei 2020 in liegt, gegeben.

b) Die A lpen reg ion . Charakteristisch für diese Region ist vor
allem das Fehlen aller Strauchformationen, nur mehr einzelne Zwergsträucher
finden sich in der wichtigsten Formation dieser Region, der der Polster-
segge {Carex firma); nur hie und da treten noch vereinzelte Exemplare
von Rhododendron hirsutum oder Rhodothamnus Chamaecistus auf. Neben
den Polsi^erseggenrasen trifft man nur Fels- und Geröllfiuren und hie und
da auch schon vegetationslose, nur von Flechten besiedelte Flächen und
grössere oder kleinere Schneefelder.

Als besonders charakteristische Arten für diese Region seien genannt:
Sesleria sphaerocephala, Poa minor, Festuca alpina, Carex firma, Allium
kermesinum, Cerastium rupestre, Alsine sedoides, Arenaria ciliata, Ranunculus
Traunfclincri, Thlaspi Kernen, Saxifraga squarrosa, Potentilla Brauniana,
Gentiana terglouensis, Pedicularis rosea, Valeriana elongata, Campanula
Zoysii, Phyteuma Sieberi, Leonlopodium alpinum, Crepis Jacquini', doch
finden sich die meisten derselben bereits in der Krummholzregion.

c) Die s u b n i v a l e Region. Das Fehlen einer geschlossenen
Pflanzendecke ist die am meisten charakteristische Eigenschaft dieser Region.
Die Höhe aber, in der der geschlossene Rasen von Carex firma sich zu
lichten beginnt, ist keineswegs konstant, sondern hängt einesteils von den
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lokalen Terrainverhältnissen, andererseits von der absoluten Höhe des be-
treffenden Gipfels ab. An dem sanft ansteigenden Südabhang des Grintovz
z. B. kann man bis zu etwa 100 m unter dem Gipfel noch die geschlossene
Grasnarbe verfolgen, während auf der um ca. 200 m niedereren Ojstrica
schon bei 2100 m die untere Grenze der subnivalen Region anzusetzen ist.
Als Durchschnittswert kann man etwa 2250 m als obere Grenze der Alpen-
region annehmen.

In der subnivalen Region fehlen, wie schon erwähnt, geschlossene
Formationen vollständig; charakteristisch für sie sind die Gesteinfluren und
fast vegetationslose, nur von Flechten besiedelte Strecken. Es fehlen ferner
fast alle Holzgewächse; höchstens Salix retusa und Dryas sind noch anzu-
treffen. Häufig hingegen findet man folgende Arten:

Scsleria sphaerocejjhala, Festuca alpina, Arenaria ciliata, Petrocallis
pyrenaica, Draba Bcrtolonii, Saxifraga opjiositifolia, Gentiana tcrglouensis,
G. Froelichii, Eritrichium tcrgloucnsc, Phytcuma Bieberi.

Nachfolgendes Schema mag einen Ueberblick über die pflanzengeo-
graphischen Regionen und die wichtigsten Höhengrenzen in den Sanntaler
Alpen geben.
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B. Die FlorengeMete.
Die Flora der gesamten Alpenkette gehört bekanntlich im allgemeinen

zwei Florenreichen an, dem baltisch-mitteleuropäischen und dem alpinen *),
am Ost- und Südrande der Alpen treten hierzu aber oft noch Vertreter
eines dritten Florenreiches, nämlich entweder (im Westen) des mediterranen
oder (im Osten) des pannonischen. Auch im Gebiete der Sanntaler Alpen
sind diese drei Florenreiche vertreten, und zwar nimmt die baltisch-subalpine
Flora die Voralpen-, die alpine die Hochgebirgsregion ein, während in der
Bergregion neben der baltisch-subalpinen Flora auch pannonische Gewächse
auftreten. Ausgesprochen mediterrane Typen hingegen fehlen dem Gebiete.

1. Die pannonische Mora.
Die. pannonische Flora im weiteren Sinne zerfällt in mehrere Bezirke

[Gaue im Sinne Kern ers2)], von denen hier nur jener in Betracht kommt,
der vor allem den nördlichen Teil der Balkanhalbinsel und deren Nachbar-
gebiete einnimmt, der südwestpontische oder illyrische Florenbezirk3).

Von Vegetationsformationen, die diesem Florenbezirk eigentümlich
sind, tritt im Gebiete der Sanntaler Alpen nur eine einzige auf, die sommer-
grüne Buschformation oder Sibljakformation im Sinne Adamovic ' , und
zwar vorzüglich in der Facies der Mannaresche.

Ausserdem aber findet sich im Gebiete eine Anzahl pannonischer, bezw.
illyrischer Florenelemente, teils im Buchenwalde, teils an felsigen Hängen
der Talregion, Elemente, die teils im Karstwalde, teils auf der Karsthaide
ihre Heimat haben.

Solche Bewohner des Karstwaldes sind:
Asparagus tenuifolius, Evonymus verrucosus,
Iris graminea, '• Hacquetia Epipactis,
Ostrya carpinifolia, Laminum Orvala,
Bianthus barbatus, Galhim anstatum,
Silene viridiflora, Centaurea vanegata.
Helleborus odorus, . •

Von Bewohnern der Karsthaide sind zu nennen:
Ophrys fuciflora, Peucedanum Oreoseli?ium,
Tunica Saxifraga, Stachys recta,
IÄnum tenuifolium, Centaurea Fritschii.
L. flavum,

Als einziges mediterranes Florenelement könnte man vielleicht Angelica
verticillans betrachten. '

1) Nach K e r n er, Oeaterreich-Ungarns Pflanzenwelt in die Oesterr.-Ung. Monarchio
in Wort und Bild, Uebersichtsband I. — D r u d e fasst beide Florengebieto unter dem
Namen „alpine Flora" zusammen. ' ;

2) Florenkarte von Ocsterreich-Ungarn. . •
3)"Vergl. D r u d e , Handb. d. Pflauzengeogr., p. 379.und Bock, Die Vegetations-

verhältnisse der iilyrischen Länder, p. 434.
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2. Dio baltisch-mittolouropilischo Flora.

Die ganze Voralpenregion der Sanntaler Alpen sowie auch jene Teile
der Bergregion, wo sich nicht pannonische Elemente angesiedelt haben, wird
von der baltisch-mitteleuropäischen Flora eingenommen, und zwar vom
subalpinen Gau derselben im Sinne Kerne r s 1 ) . Dieser subalpine Gau
ist charakterisiert durch seinen grossen Artenreichtum und die sehr mannig-
fache Ausbildung der Formationen, deren fast alle im Gebiet der baltisch-
mitteleuropäischen Flora vorkommenden sich daselbst vorfinden2). Aus-
gezeichnet ist derselbe ferner durch das Auftreten von Waldbeständen aus
Larix detidua und Pinus Ccmbra, sowie durch die Formation der Voralpen-
stauden, sowie endlich durch das (teils ausschliessliche, teils besonders
häufige) Vorkommen einer ganzen Reihe von Charakterpflanzen, von denen
aus dem Gebiet der Sanntaler Alpen genannt seien: Cystopteris montana,
C. regia, Phyllites Scolopendriwm, Selaginella helvetica, Calamagrostis villosa,
Car ex ornithopoda, C. hraehystaehys, C. mucronata, Idlium hulbiferum, Poly-
gonatum multiflorum, Oymnadenia odoratissima, Epipogon aphyllus, Salix
grandifolia, S. Arbuscula, S. glabra, S. incana, Moehri?zgia muscosa, Helio-
sperma alpestre, H. quadrifidum, Dianthus Silvester, Helleborus niger, Aco-
nitum paniculatum, Clematis alpina, Ranunculus platanifolius, R. breyninus,
Thalictrum aquilegifolium, Biscutella, laevigata, Kernera saxatilis, Jjwnaria
rediviva, Saxifraga mutata, S. aixoides, S. rotundifolia, Amelanchier ovalis,
Rubus saxatilis, Potentilla caulescens, P. aurea, Hippocrepis comosa, Vicia
silvatica, Polygala . Chamaebuxus, Euphorbia amygdaloides, Epilobium
alpestre, E. alsinefolium, Oircaea alpina, Angelica montana, Chaerophyllum
Cicutaria, Erica carnea, Cyclamen curopaeum, Ocntiana asclepiadea, G. Clusii,
Brunclla gfandiflora, Lamium luteum3), Stachys Jacquini, Salvia glutinosa,
Satureia alpina, Euphrasia salisburgensis, Alectorolophus lanceolatus4), Oro-
banche flava, 0. Salviae, Galium lucidum, Lonicera alpigena, L. coerulea,
Valeriana montana, V. tripteris, V. saxatilis, Scabiosa ludda, Campanula
pzisilla, C. Scheuchxeri, C. caespitosa, C. thyrsoidea, Adenostyles glabra, A.
Alliariae, Aster Bellidiastrum, Achillea Clavenae, Petasites niveus, Doronicum
aiistriacum, Cardulis jwrsotiatus, Cirsium Erisithales, Mulgedimn alpinum,
Jlicraciwn buplenroides, II. villosiceps.

Dem subalpinen Gaue stehen nach Kern er der karpathische und der
dacische Gau zunächst, doch ist jeder derselben durch eine ganze Reihe

1) K e r n er, Ocsterrcich-Ungarns Pflanzenwelt, n. a. 0 . p. 22(5, und Florenknrto von
Ocfitcrrcich-Ungarn.

2) Es fehlt nur dio Sundhaidcflur, dio Bestünde von Salix silcsiar.a, Lcihtm pahistrc
(die übrigens beide in Obersteiermark, aber nicht formationsbildcnd, vorkommen), und von
llruclccnthalia xpienlifolia. Vcrgl. K c r n c r , a. a. 0., und V i o r h a p p o r und H a n d o l -
M a z z c t t i , Exkursion in dio Ostalpen, p. 83.

3) Dio Pflanze der Karpathon und Sudeten (L. vulgäre [Pcrs.J Fritsch) ist vom
Lamium luteum (Huds.) Kxock. verschieden. Vcrgl. F r i t s c h in Bchedao ad fl. cxs. Austro-
Hung. IX, p. 31 f.

'1) Im erweiterten Sinne, d. h. mit Einschluss von A. subalpinus und -̂1. antjuslifolins.
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von Charakterpflanzen wohl unterschieden. So der karpathische durch
Cystopteris sudetiea, Salix silesiaca, Campanula carpafica etc. etc., der
dacische vor allem durch Briickenthalia spiculiflora und Hieracium trans-
silvanicum.

Jedenfalls aber zeigt auch der subalpine Gau selbst noch eine deut-
liche Gliederung in weitere Bezirke1). Ganz abgesehen davon, dass die
"Westalpen durch das Auftreten von Beständen aus Pinus uncinatd und
zahlreiche Charakterpflanzen {Salix albicans, Aquilegia alpina, Ilugueninia
tanacetifolia, Cardamine pinnata, MaWdola valesiaca, Saxifraga Cotyledon, Rosa
montana, abietina, u?iensis, Ononis rotundifolia, Astragalus aristatus, Gera-
nium rivulare, Acer italum, Rhamnus alpina, Molospermum cicutarium,
Cephalaria alpina, Campanula spicata, Centaurea uniflora, Hieracium pscudo-
cerinthe, H. lacerum, II. tomentosum, II. pichwi), sowie durch das Fehlen
östlicherer Typen {Heliosperma alpestre, Helleborus niger, Erica earned) gut
charakterisiert sind, macht auch im Gebiet der Ostalpen sich ein nicht un-
bedeutender Unterschied in der Voralpenvegetation der südlichen Kette
gegenüber der der Zentralalpen und nördlichen Kalkalpen bemerkbar, und
zwar in zweifacher Richtung, nämlich einerseits in dem Auftreten einer
Reihe von teils endemischen, teils auch noch in den Gebirgen Südeuropas
sich findenden Arten, die im Bereich der Alpen den südlichen Kalkalpen
eigentümlich sind, teils in dem Auftreten von Elementen aus der mediter-
ranen und illyrischen Flora [xerothermes Element Br ique t s 2 ) ] .

Solche den südlichen Kalkvoralpen (und zum Teil dem angrenzenden
Gebiete, besonders den südlichen Gehängen der Zentralalpen) eigentümliche
Arten sind: Trisetum argenteum, Koeleria montana, Ällium ochroleucum,
Silene Saxifraga bez. Hayekiana, Diantlius monspessulanus, Aquilegia Ein-
selimia, Anemone trifolia, Saxifraga incrustata, S. Ilostii, S. tenclla, S.
euneifolia, Laburnum alpinum, Rhamnus pumila, Daphne alpina, Myrrhis
odorata, Qentiana calycina3), Calamintha grandiflora, Euphrasia cuspidata,
Asperula aristata, Phyteuma Halleri, Carduus defloratus, Centaurea carniolica
bez. dubia, Crepis incarnata.

Aber auch innerhalb dieses südlich-subalpinen Gebietes lassen sich
noch weitere Verschiedenheiten in floristischer Beziehung konstatieren. Ob
das insubrische Florengebiet der Voralpenflora Südtirols gegenüber wesent-
liche Verschiedenheiten zeigt oder nicht, will ich hier nicht entscheiden,
wohl aber besteht eine wichtige Grenzlinie ungefähr an der Stelle des
Isonzotales und seiner nördlichen Fortsetzung. Ganz abgesehen davon, dass
westlich und östlich von dieser Linie einzelne vikariierende Artenpaaro
{Silene saxifraga und Hayekiana, Centaurea dubia und carniolica) auftreten,
bildet diese Linie die Hauptgrenze der illyrischen Florenelemente. In Süd-

1) Der Ansicht V i o r h a p p e r s (Exkursion in die Ostalpen, p. 83), dass eino solche
Gliederung nicht zu konstatieren sei, kann ich mich nicht anschliessen.

2) Les colonies vdgdtales xdrothermiques des Alpes lemaniennes, in Bull, de la Muri-
thienne XXVII u. XXVIII.

3) inkl. G. anisodonta und G. antcccdcns.
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tirol sind es noch vorwiegend mediterrane Einflüsse, die sich in der
dortigen Voralpenflora geltend machen, östlich von der Isonzolinie hingegen
treten, und zwar nach Osten zu in immer grösserer Zahl, illyrischo Floren-
elcmente auf, und zwar nicht nur die oben erwähnten Elemente des Karst-
waldes und der Karsthaide, von denen einige übrigens der illyrischen und
mediterranen Flora gemeinsam eigentümlich sind1), sondern auch eine
nicht unbeträchtliche Zahl von Voralpenpflanzen der illyrischen Hochgebirge.
Als solche wären zu nennen: Lilium carniolicum, Cardamine.digitaia, Drypis
Linnaeana, Aremonia agrimonioides, Rhamnus fallax, Vicia orohoides,
Omphalodes verna, Homogyne silvestris.

Ein Vergleich des von mir oben geschilderten Aufbaues des Buchen-
waldes mit der Beschreibung des voralpinen Buchenwaldes Bosniens, wie
sie Beck2) und Maly3) geben, zeigt eine derart auffallende XJeberein-
stimmung beider, dass eine Trennung derselben kaum gerechtfertigt scheint,
und dasselbe Resultat ergibt sich bei einem Vergleich der Nadelwälder der
Sanntaler Alpen mit den Fichten- und Tannenwäldern Bosniens. Der
einzige Unterschied, der sich zwischen beiden eigentlich ergibt, ist das
Fehlen von Pinus nigra, Acer ohtusatum, Quercus Cerris, Tilia argentea
und Chrysanthemum macrophyllum im Bereiche der Sanntaler Alpen.

Der Typus der Buchenwälder der Sanntaler Alpen ist durch das ganze
südsteirische Bergland und Unterkrain weit verbreitet und dürfte auch in
den Gebirgen Kroatiens, soweit genauere Beobachtungen darüber vorliegen,
nicht fehlen. Nach Osten zu nimmt derselbe an illyrischen Typen zu. So
findet sich schon bei Prassberg und Cilli Oryxopsis virescens, ebenda, aber
auch schon bei Oberburg und in Innerkrain Cardamine savensis {Bcntaria
trifolia), unweit von Cilli Hieradum transsilvanicum, und an den Ge-
hängen an der Save bei Lichtenwald und Reichenburg in Untersteiermark
stehen Schwarzföhren {Pinus nigra), deren Indigenat allerdings zweifelhaft ist.

Die Voralpenflora der Karawanken und der eigentlichen julischen
Alpen kenne ich leider aus eigener Erfahrung nicht, doch scheint dieselbe
von der der Sanntaler Alpen nicht wesentlich verschieden zu sein.

Ich glaube darum nicht fehlzugehen, wenn ich behaupte, dass die
V o r a l p e n f l o r a d e r s ü d ö s t l i c h s t e n K a l k a l p e n m i t d e r
K r o a t i e n s und B o s n i e n s e ine so h o c h g r a d i g e U e b e r e i n -
s t i m m u n g z e i g t , dass sie von d e r s e l b e n a ls e igene r B e z i r k
n ich t a b g e t r e n n t werden kann.

Dieser „illyriscli-subalpino Bezirk" würde demnach umfassen: Bosnien,
Kroatien und Krain (soweit sie nicht dem reinen Karstgebieto angehören),
die Voralpenrcgion der julischen Alpen, Karawanken und Sanntaler Alpen
sowie das südsteirische Bergland nordwärts bis zum Südrand des Bachcr-
gebirges und bis zur Drann. Auszuschliesscn aus demselben wäre jedoch

1) Ostrya carpUnfolia, Castanca sativa, Fraximtx ornus, Tamits conurwnis etc.
2) Dio Vcgetationsverhitltnifiso der illyrißchen Länder, p. 333.
3) Exkursion in dio illyrischen Länder (Führer z. d. wiss. Exkurs, d. II. int. bot.

Kongresses, Wien 1905 I), p. 110.
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das südlichste und östlichste Bosnien und die Herzegowina sowie Süd-
dalmatien und Montenegro, wenigstens insoweit als daselbst die unserem
Bezirke fremden Formationen von Pinus Icucodermis und Picea Omoriea
vorkommen.

Ich muss hier noch in Kürze auf die oben erwähnten beiden „Gaue"
K e r n e r s , den subkarpathischen und den dacischen Gau, zurückkommen.
Ich glaube nicht, dass die Vegetation dieser beiden Gebiete derartige Be-
sonderheiten bietet, dass dieselbe der gesamten Vegetation der Voralpen
als besondere. Gaue gegenübergestellt werden dürfen. Die Vegetation
der Voralpen selbst bietet meiner Ansicht nach in verschiedenen Gegenden
Differenzen, die mindestens ebenso gross sind als z. B. die zwischen dem
„dacischen Gau" und dem „illyrisch-subalpinen Bezirk". Ja selbst die
Flora der höheren mitteldeutschen Gebirge (Harz, Schwarzwald, Erz-
gebirge, Böhmerwald, Sudeten) bietet keine derartigen Eigentümlichkeiten,
dass es. gerechtfertigt scheint, dieselbe innerhalb der „baltisch-mittel-
europäischen Flora" als gleichwertige selbständige Gaue neben z. B. der
Flora der hordwestdeutschen Tiefebene der subalpinen gegenüberzustellen.

Ich möchte mich diesbezüglich viel eher der Ansicht Drudes 1 ) an-
schliessen, welcher alle diese Floren als „Vegetationsregion des oberen
Berglandes und der subalpinen Formationen" zusammenfasst, welche sich
dann noch weiter in einzelne „Gaue" gliedern lässt.

3. Die alpine Flora.
Die Region oberhalb der Waldgrenze ist die Heimat der alpinen Flora,

die ebenfalls in mehrere Gaue oder Bezirke gegliedert ist. Die Sanntaler
Alpen gehören dem karnischen Gau im Sinne Kerners 2 ) , dem Bezirk
der „südöstlichen Dolomiten'und Kalkalpen" im Sinne Eng le r s 3 ) an.

Die Flora der j.ulischen Alpen, der Karawanken und Sanntaler Alpen
zeigt eine grosse Uebereinstimmung, so dass die Zusammenfassung dieser
drei Gebirgsgruppen vollkommen gerechtfertigt erscheint. Charakterisiert
ist das Gebiet durch das starke Zurücktreten des arktischen Elementes in
seiner Flora sowie durch die Ausbildung eines reichen Endemismus.

Solche arktische Elemente4), die im Alpengebiete eine ziemliche Ver-
breitung zeigen, aber im Gebiete der julischen Alpen fehlen oder zu den
grössten Seltenheiten gehören, sind: Trisetum spicatum, Poa laxa, Tricho-
pliorum austriacum, Eyna spicata, Cobrcsia cariciua, Carex incurva, alpina,
•irriynä, frigida, Juncns arcticus, triglumis, Luxula spadicea, spicata, Tofieldia

, 1) Deutschlands Pflanzengeographie, p. 9.
2) Die österr.-ung. Monarchie in Wort und Bild, I p. 237.
3) Die Pflanzenformationcn und die pfianzengeographische Gliederung etc. der Alpen-

kette, p. 84.
4) Ich fasse „Element" liier in historischem bezw. entwicklungsgeschichtlichem Sinne

auf, also im Sinne von P a x (Gnindzügo der Pflanzen Verbreitung in den Karpathen) und
W e t t s t e i n (Die Geschichte unserer Alpenflora in Schrift d. Ver. i. Verba. nat. Kennt-
nisse XXXVI,-H. 5) und nicht im rein geologischen Sinne, wie es J c r o s c h (Geschichte
und Herkunft der schweizerischen Alpenflora) tut. • . •

\
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patuslris, Salix herbacca, reficulala, myrlilloidcs, hastatä, Oxijria digyna,
Ccrasiium, alpinuiu, Arenaria biflora, Ranunculus glacial/is, Thalictrum al-
pinum, die Draben aus der Sectio Lcucoilraba, Saxifraya cernua, Sibbaldia
proeuvibens, Astragalus oroboides, A. frigidus, Wmpctrum nigrum, Epilobium
anagalHdifolium, Loisei curia procumbens, Pcdicularis Ocdcri, Anlcnnaria
carjmtica, Qnaphaliiun norvegieuin, 0. supinum, Hicracium alpinum.

Wenn auch nicht geleugnet werden darf, dass manche dieser Arten
ausgesprochen kalkfeindliche Gewächse sind und schon aus diesem Grunde die
aus Kalk aufgebauten julischen Alpen meiden, so ist doch das nicht durch-
wegs der Fall, und gar manche Arten der oben aufgestellten Liste gedeihen
auch auf Kalkboden sehr gut. Als besonders auffallend muss das völlige
oder fast völlige Fehlen von Salix reticulata, Empetrum nigrum, Loischuria
procumbens, Veronica alpina und Gnaplialium siqmium in den Sanntaler
Alpen bezeichnet werden, Arten, die sonst bodenvag oder wie Salix reticulata
sogar kalkliebend sind, aber auch im Gebiet der übrigen julischen Alpen
(im erweiterten Sinne) fehlen oder selten sind.

Was die Endemismen betrifft, so sind vor allem eine Reihe von Arten
zu erwähnen, die dem ganzen Zuge oder einem grossen Teile der Südalpen
eigen sind und auch in den julischen Alpen eine hervorragende Rolle spielen.
Diese sind: Trisetum argentcum, Dianthus Sternbcrgii, Saxifraga squarrosa,
S. incrustata1), Astrantia bavarica2), Buplcurum petraeum, Phyteuma
Sieben.

Von grösserem Interesse sind aber jene Endemismen, die nur im
Gebiete der julischen Alpen sich finden und nicht unbedeutend an Zahl
sind. Die hierher zu ziehenden Arten sind teils a l t - , teils n e u - endemische
Arten im Sinne E n g l e r s 3 ) , indem es sich teils um isolierte Formen von
relativ hohem Alter handelt, die mit keinen sonstigen heute lebenden Arten
in engere verwandtschaftliche Beziehungen zu bringen sind, teils um Formen
jüngeren, sogar jüngsten Alters, deren Abstammung von, bezw. nahe Ver-
wandtschaft mit heute noch lebenden Arten ausser Zweifel steht. .

Von solchen alt-endemischen Arten ist nur eine einzige zu nennen,
die im ganzen Gebiete der julischen Alpen (im weiten Sinne) verbreitet ist,
nämlich Campanula Zoysii4); eine weitere Anzahl ist selbst innerhalb des
genannten Gebietes auf einzelne Teile desselben beschränkt, nämlich Festuca
laxa, Alliuni kermesinum, Gcrastiiim rupestre5), Gentiana FroelichnG).

Jung-endemische Formen des Gebietes sind: Festuca calva (vertritt

1) Vorwiegend in den dinarischen Alpen verbreitet, aber in den. südlichen Kalkalpen
überall häufig und vereinzelt (ObcrBteicrmark) auch in den nördlichen Kalkalpen.

2) Vereinzelt auch in den bayrischen Alpen.
3) Dio Pflanzenformationen etc. der Alponkotte, p. 01 f.
4) Uobor dio Verbreitung vcrgl. D e r g a n c in Allg. bot. Zeitschr. IX, p. '26.
f>) Eine ausgezeichnete, mit keinem der Ronstigcn Cerasticn aus den Alpen näher ver-

wandte Art, bcsondcrn durch dio stets aufrechte Kapsel ausgezeichnet. Die Pflanze wurdo
von A.Kern er unter dem leider nie publizierten Namen Cerastium ovireme verteilt, ferner
in der Flora stiriaen cx8. unter No. 10 ausgegeben.

G) Vergl. D c r g n n c in Allg. bot. ZcitBchr. IX, p. G7.
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hier die F. varia der Zentralalpen), Aconitum dolomiticum (aus dem
Formenkreise des A. Napellus s. 1.), Thlaspi Kernen1) (nahe verwandt mit
T. rotandifolium), Saxifraga Hohenwartii2) (Parallelform von 8. sedoides),
S. carniolica (verwandt mit S. exarata und 8. adenophora), IJeracleum siifoUum
(dem H. austriacum zunächst verwandt), Prinvula Wulfeniana (geographische
Rasse von P. Clusiana, iniegrifolia etc.).

Eine weitere Eigentümlichkeit der julisclien Alpen (im weiteren Sinne)
ist ferner das Auftreten einiger illyrischer Hochgebirgspflanzen. Von solchen
sind zu nennen: Asplenium fissum3), Allium ochrolcucum4), Alyssum ovi-
rcnse5)6), Papaver Kernen, Trifolium noricum*), Viola Zoysii0), Saxi-
fraga incrustata7), lÄnum julicum, Androsace villosas), Veronica lutea4).

Auch innerhalb des Gesamtgebietes der julisclien Alpen sind die
Vegetationsverhältnisse, bezw. die Verbreitungsverhältnisse der einzelnen
Arten nicht ganz gleich. Den Sanntaler Alpen allein eigentümlich ist nur
Allium Jcermesinwn; im übrigen zeigen sie eine vollkommene Ueberein-
stimmung mit der benachbarten Gruppe des Obir im Karawankenzuge.

Diese Uebereinstimmung ist aber eine so vollkommene, und die Ver-
schiedenheit in der Vegetation derselben gegenüber den julisclien Alpen
im engeren Sinne (Triglav- und Mangartgebiet) und den übrigen Karawankeil
eine so auffallende, dass man sie als ein eigenes kleines pflanzengeographi-
sches Gebiet betrachten kann.

Die pflanzengeographische Eigentümlichkeit dieses Gebietes ist vor
allem das Fehlen von einer Reihe für die julisclien Alpen und Karawanken
charakteristischen Arten. So fehlen von in den julischen Alpen im weiteren
Sinne, also in den eigentlichen julisclien Alpen und den Karawanken ver-
breiteten Arten Aquilegia Einseliana, Eryngiuvi alpinum, Pedicularis Ilac-
quetii, Hieracium glahratum. Aus dem Gebiete der julischen Alpen fehlen
insbesondere noch Anemone haldensis, Trifolium noricum und Crepis ter-
glouensis; von den dortselbst verbreiteten Arten gehören Potcntilla nilida,
Veronica alpina und .Qalium baldcnse'-") in den Sanntaler Alpen zu den
grössten Seltenheiten. Aus der Flora der Karawanken endlich fehlen
Alchimilla alpigena10), A. flabellata, A. pastoralis, Viola Zoysii, Lathy r its

1) Auch in den Venetianer Alpen.
2) Ueber die Verbreitung vergl. D e r g a n c und Kocbek in Allg. bot. Zeitschr. X,

p. 161. Die daselbst angeführten Standorte aus Obersteiermark sind irrig.
3) Stellenweise auch in den nördlichen Kalkalpen.
4) Bis ins Tal reichend.
5) Auch mit Alyssum cuncifolium aus den Apenninen nahe verwandt.
6) Nicht in den Sanntaler Alpen.
7) Von weiter Verbreitung und bis in die Täler reichend.
8) Auch auf der Krebenzo bei St. Lambrccht in den Zentralalpen.
9) Das seltene Vorkommen der beiden letztgenannten Arten in den Sanntaler Alpen

ist insbesondere darum bemerkenswert, weil beide zu den verbreitetsten Alpenpflanzen
gehören.

10) Ueberhaupt fehlen in den Sanntaler Alpen alle Alchimillen aus der Verwandt-
schaft der A. alpina.
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occidentalism Scorxoncra rosca, Ilicrac.ium alpicolum und II. auran-
liacum *).

Viel bemerkenswerter jedoch als das Fehlen der erwähnten Arten
sind die Endemismen der Sanntaler Alpen. Von den oben erwähnten
Endemismen der julischen Alpen, die auch innerhalb derselben auf einzelne
Teile des Gebietes beschränkt sind, finden sich nämlich alle in den Sanntaler
Alpen.

Die Verbreitung derselben ist folgende:
Fcstuca laxa:^Karawanken und Sanntaler Alpen2).
Alliiun kermesinwn: Sanntaler Alpen, besonders in deren west-

lichem Teile, inkl. der Stor2ic-Gruppe.
Ccrastium rupestre: Obir3) und östlicher Flügel der Sanntaler

Alpen.
Gentiana Froelichii: östliche Karawanken und Sanntaler Alpen4).

Eine weitere Eigentümlichkeit der Sanntaler Alpen verdient ferner
noch hervorgehoben zu werden, es ist dies das Vorkommen der in den
Apenninen heimischen Draba Bertolonii auf der Planjava, Skuta und dem
Grintovz6).

Naturgemäss zeigen die Sanntaler Alpen in ihrer Hochgebirgsflora
auch eine gewisse Aehnlichkeit mit der Alpenflora des liburnischen Karstes,
ohne aber mit ihr übereinzustimmen. Schon die bedeutendere Erhebung
der Sanntaler Alpen bewirkt es, daß sie an hochalpinen und nivalen Arten
bedeutend reicher sind als letztere. Abgesehen davon aber fehlen die
Endemismen der Sanntaler Alpen auf den Gipfeln des Karstes, denen
hinwieder andere solche eigentümlich sind, wie Arabis Scopoliana, Gentiana
symphya?idra, Pedicularis Hoermanniana, P. Friedend Augusti, Campanida
Tommasiniana etc.

Was schliesslich die Beziehungen der alpinen Flora der Sanntaler
Alpen zu der Hochalpenflora Ulyriens betrifft, so ist auf das Vorkommen
zahlreicher den letzteren Gebirgen eigentümlicher Arten in den Steiner
Alpen bereits oben aufmerksam gemacht worden. Aber auch sonst zeigen
beide Gebirgssysteme in Bezug auf ihre Flora eine grosse Uebereinstimmung.
Abgesehen von den erwähnten Endemismen der Sanntaler Alpen finden
sich fast alle der daselbst vorkommenden Alpenpflanzen in den Hoch-
gebirgen Bosniens und der Herzegowina wieder. Nichtsdestoweniger ist
aber die Uebereinstimmung beider Floren keine so vollkommene wie die der
Voralpenregion, was durch den weit grössoron Artenreichtum der illyrischen
Hochalpenflora bedingt ist. Beherborgen doch letztere Elemento aus der

1) Findet sich hart nn der Gobictsgrenzo nm Lconhardsattel bei Sul/,bach.
2) Die genauero Verbreitung noch festzustellen.
3) Dio Verbreitung in den Karawanken noch näher festzustellen.
4) Ein isolierter Standort noch auf der Alpo Valmenon in Venetien. Conf. Dor-

gan c in Allg. bot. Zcitscbr. IX, p. G7.
5) Vergl. H a y o k , Schcdao ad flor. etiriacam exs., Lief. 3 u. 4, p. 23 und in Verh.

d. zool.-bot. Ges. Wien LVI, p. 7(3.
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griechischen (z. B. Pinus Pence, Saxifraga olympica,. Primus prostrata etc.,
zahlreichere Arten in den montenegrinischen Hochgebirgen) und dacischen
(Orchis cordigera, Anthemis carpatica, Centaurea Kotschyana, Ranunculus
crenatus, Oeum bulgarlum u. a.) Hochgebirgsflora und überdies noch eine
ungeheure Anzahl von Endemismen *), die den Sanntaler Alpen fehlen und
so der Alpenflora Illyriens ein ganz eigenes Gepräge geben.

Während also die Voralpenflora der julischen Alpen mit der der
bosnisch-herzegowinischen Hochgebirge eine so hochgradige Uebereinstim-
mung zeigt, dass dieselbe einem einheitlichen Florenbezirk zugewiesen
werden kann, trifft dies bezüglich der Hochalpenflora nicht mehr zu. Die
Ursache dieses Verhaltens ist, wie im nächsten Abschnitt gezeigt werden
soll, in den verschiedenen Verhältnissen beider Gebirge in der Eiszeit zu
suchen. Die illyrischen Hochgebirge zeigten damals nur Spuren einer Ver-
gletscherung, so dass zahlreiche Arten daselbst die Eiszeit überdauern
konnten, die in den Sanntaler Alpen, die von mächtigen Gletschermassen
bedeckt waren, zu Grunde gehen mussten.

VII. Versuch einer Darstellung der Entwicklungs-
geschichte der Flora der Sanntaler Alpen seit der

Tertiärzeit.

Ueber die Flora, welche zur Tertiärzeit das Gebiet der heutigen
Sanntaler Alpen bewohnte, liegen sichere Daten nicht vor, da fossilführende
Schichten aus dem Tertiär im Gebiete bisher nicht aufgefunden wurden.
Leider gehören auch die tertiären Funde aus nahe gelegenen Gebieten
[Sagbr in Krain2) und Sotzka bei Weitenstein nächst Cilli3)] einer so frühen
Periode an, dass sie uns für die Entwicklungsgeschichte der Flora nur sehr
geringe Anhaltspunkte bieten. Diese Funde, welche dem Oligocän und
Eocän angehören, liefern uns den Beweis, dass damals dort eine Flora vor-
herrschte, in der den heutigen oceanischen und australischen Florenelementen
nahestehende Typen (Casuarina, Afaucaria, Eucalyptus, Acacia) vertreten
waren, so dass man für die damalige Periode auf eine herrschende Jahres-
temperatur von etwa 21—23° C schliessen muss4).

1) Bock (Vegetationsverh.' d. illyr. Länder, p. 441) zählt über 200 den illyrischen
Hochgebirgen eigentümliche Arten auf.

2) E t t i n g s h a u s e n , Die fossile Flora von Sagor in Krain, in Denkschr. d. math.-
nat. Kl. d. Akad. d. Wiss. Wien LIV (1888). .

3) U n g e r , Die fossile Flora von Sotzka, ebenda II (1850); E t t i n g s h a u s e n ,
Beiträge zur Kenntnis der fossilen Flora von Sotzka in Untersteiermark, in Sitzungsber. d.
Akad.d. Wiss. Wien, math.-nat. Kl., XXVIII (1858).

4) K r a s a n , Ueber die Vcgetationsverhältnisso und das Klima in der Tertiärzeit in
den.Gegenden der gegenwärtigen Steiermark (20. Jahresber. d. zweiten Staatsgymnasiums
in Graz pro 1889;, p. 23. . .
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Der dieser Periode langsam, aber stetig folgenden Klimaverschlechterung
mussten diese tropischen Elemente weichen und machton einer Flora Platz,
die wir heute als die arkto-tertiäre Flora zu bezeichnen gewöhnt sind, und
von deren Zusammensetzung die fossile Flora aus den miocänen Tonmcrgeln
von Leoben1) uns ein Bild gibt.

Neben spärlichen Resten der Oligocänflora (Casunrina, Protcaceen)
finden sich hier zahlreiche Vertreter einer subtropischen, der mediterranen
nahestehenden Flora {Smilax, Platanus, Laurus, Diospyros) mit Elementen,
deren nächste Verwandte heute das tropische und subtropische Asien
(Oinnamo?num, Glyptostrobus) und Nordamerika (Taxodium, Sequoia) be-
wohnen, daneben aber schon eine Reihe von Gattungen, die auch heute
in Mitteleuropa noch weit verbreitet sind, wie Equisetum, Piniis, Bctula,
Alnus, Quercus, Fagus, Populus etc.

Eine solche oder ähnliche Zusammensetzung hatte zweifellos die Flora
Mitteleuropas, als zu Ende der Tertiärzeit die Alpen sich erhoben. Die
Erhebung eines so mächtigen Gebirges, das ja damals, da noch keine
denudierenden Einflüsse sich geltend gemacht hatten, gewiss noch höher
war als jetzt, hatte zweifellos schon an und für sich eine Verschlechterung
des Klimas zur Folge, und zwar nicht nur für das von dieser Erhebung
direkt betroffene Gebiet, sondern auch für die Umgebung desselben, und
eine gleiche Wirkung hatte ja auch die gleichzeitige Erhebung der Pyrenäen,
Apenninen, Dinarischen Alpen, Karpathen etc. in Europa und die Ent-
stehung der mächtigen Kettengebirge Asiens zur Folge. Diese Klima-
verschlechterung, die nach dem Gesagten nicht notwendigerweise erst in
der ersten Eiszeit, sondern schon mit der Erhebung der Alpen gleichzeitig
eintrat, hatte in der Tertiärflora gewaltige Umänderungen zur Folge. Die
Megathermen (Casuarina, Protea, Ginnamomum etc.) starben in Europa
ganz aus, die Mehrzahl der Arten aber zog sich ins Mediterrangebiet
zurück, wo sie sich bis heute grossenteils erhalten hat2). Die für Kälte
minder empfindlichen Arten der Gattungen Pinus, Bctula, Alnus, Quercus,
Fagus etc. etc. aber besiedelten das Vorland und die Täler cler Alpen.

Ob diese spättertiäre Flora der Alpentäler der heutigen ähnlich oder,
aber von derselben verschieden war, d. h. reicher an thermophilen Elementen
war, dafür bieten uns die Sanntaler Alpen selbst kaum irgendwelche
Anhaltspunkte. Unter den zahlreichen Reliktvorkommen der Ostalpen und
ihrer Ausläufer ist es in den meisten Fällen sehr schwer zu entscheiden,
ob dieselben tertiären Ursprunges sind, oder ob dieselben aus einer späteren,
sei es inter^, sei es postglacialen Wärmeperiode stammen. Man sollte zwar
annehmen, dass ein ganz isoliertes Vorkommen einer Art an einem Stand-
orte, der vom gegenwärtigen Verbreitungsgebiet der Art durch Hunderte
und selbst Tausondo von Kilometern getrennt ist, auf welcher Zwischen-
strecko die betreffende Art vollkommen fehlt, auf ein sehr altes, also

1) E t t i n g ß l i a u s c n , Dio fossilo Flora von Leoben in Steiermark, in Denksctir. der
math.-nat. Kl. d. Akad. d. Wiss. Wien LTV (1888).

2) Conf. Bock, Die Vegetalionsverhiiltnissc der illyr. Länder, p. 4G3.
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eventuell tertiäres Alter dieses Reliktes hinweise." Doch beweisen Tat-
sachen das Gegenteil. So findet sich in der einer späten Interglacialperiode
angehörigen Höttinger Breccie bei Innsbruck Rhododendron ponticum1),
was beweist, dass auch noch in viel späteren Wärmeperioden im Gebiete
der Alpen Arten vorkamen, die jetzt dem Gebiete vollkommen fehlen und
erst in weit entfernten Ländern sich finden. Ganz richtig hat auch B r i q u e t
darauf hingewiesen2), dass Buxus sempervirens und Philadelphus an ihren
Standorten bei Steyr in Oberösterreich in so geringer Entfernung von den
Gletschern unmöglich die Eiszeit überdauert haben können, demnach als
postglacial angesehen werden müssen. Gerade das Vorkommen von Phila-
delphus3) z. B. in der Weizklamm unweit Graz ist einer jener Fälle, wo
man geneigt wäre, an ein Tertiärrelikt zu denken, andererseits aber spricht
das Vorkommen bei Steyr, das doch mit dem bei Weiz gewiss in direktem
Zusammenhang steht, dafür, dass wir es mit einem Rest aus postglacialor
Zeit zu tun haben.

Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit können wir nur einigen wenigen
Reliktvorkommen im Gebiet der Flora von Wien ein tertiäres Alter zu-
schreiben, so dem Auftreten der Schwarzföhre (Pinus nigra) und einiger
mediterraner Arten, wie Convolvulus cantdbrieus, Plantago Oynops und
Reseda Phyteuma. Auch Südsteiermark ist, soweit es ausserhalb des Ge-
bietes der eiszeitlichen Vergletscherung fällt, nicht arm an solchen Relikten,
doch dürfte wohl nur das Vorkommen von Ceterach officinarum auf dem
Kotecnik bei Cilli4) und vielleicht auch das bei Sauritsch5) wirklich tertiären
Ursprunges sein, da Ceterach eine jener Arten ist, die an vielen Orten
Mitteleuropas die Eiszeit überdauert hat. Das Auftreten von Asphodelus
albus auf der Merzlica bei Cilli in ca. 1000 m Meereshöhec) könnte auch
zur Annahme eines tertiären Ursprunges der Art verleiten; doch findet
sich nur wenige Schritte entfernt von derselben auf der Merzlica auch
Qentiana tergestina ^). Diese Art ist aber gewiss eine Form jüngeren geo-
logischen Alters und dürfte sich erst in der Diluvialperiode oder noch
später von Q. verna differenziert haben8), kann demnach nicht als Tertiär-
relikt angesehen werden. Da aber Asphodelus albus und Qentiana tergestina

1) W e t t s t e i n , Die fossile Flora der Höttinger Breccie, in Denkschr. d. math.-nat.
Kl. d. Akad. d. Wiss. Wien LIX.

2) Le deVeloppement des Flores dans les Alpes occidentales, in Bösultats scientifiques
du Congres international de botanique, Vienne, p. 168.

3) Um diesen bisher als „77t. coronarius* bezeichneten Strauch unzweideutig zu be-
nennen, habe ich für denselben in S c h n e i d e r s Illustr. Handb. d. Laubholzkunde p. 373
(190G) den Namen Ph. pallidus in Vorschlag gebracht.

4) Kocbek in Oesterr. bot. Zeitschr. XL, p. 132 (1890).
5) G l o w a c k i in Mitteil, d. Naturw. Ver. f. Steiermark, Jahrg. 1892, p. 2.
G) Conf. He in r i eh er in Mitteil, d. Naturw. Vereins f. Steierm. (1888), p. Olli , und

H a y e k in E n g l e r s Bot. Jahrb. XXXVII, p. 369.
' 7) H a y e k in Eng lo r s Bot. Jahrb. XXXVII, p. 365 und in Oesterr. bot. Zeitschr.

LV1, p. 164 (1906).
8) Conf. S o l t o k o v i c in Oesterr. bot. Zeitschj. LI, p. 308 ff.
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heute am Karst beide gemeinsam vorkommen, und derselben Pflanzen-
genossenschaft, der Karsthaide, angehören *), liegt die Annahme nahe, ihr
Vorkommen auf der Merzlica einem gemeinsamen, und zwar auf Grund
der bei Qcntinna tergcslina angeführten Tatsachen einem posttertiären Ur-
sprung zuzuschreiben.

Einen positiven Beweis dafür, dass die spättertiäre Waldflora von der
heutigen wesentlich verschieden und insbesondere reicher an thermophilen
Elementen war, können wir demnach, zum mindesten für das Gebiet der
Sanntaler Alpen und deren Umgebung, nicht erbringen, so wahrscheinlich
dieser Umstand auch ist. Im Gebiet der Sanntaler Alpen selbst konnte
eine solche Flora übrigens, wie später gezeigt werden wird, die Eiszeit
nicht überdauern und spielt in der Geschichte der Entwicklung derselben,
sofern man das Zustandekommen der heutigen Flora ins Auge fasst, nur
eine indirekte Rolle, insofern sich dieselbe in der Umgebung, speziell im
untersteirischen und unterkrainer Bergland und am Karst wenigstens teil-
weise erhalten und von dort aus die Täler des Gebietes später wieder be-
siedeln konnte.

Mit der ersten Erhebung der Alpen aber war auch zugleich ein Anlass
zur Ausbildung einer Hochgebirgsflora gegeben. Das in Mitteleuropa damals
herrschende Klima lässt es uns sehr unwahrscheinlich scheinen, dass die
Alpen damals von anderen Gebieten (Arktis, zentralasiatische Hochgebirge
etc.) aus besiedelt wurden, vielmehr dürften sich die ersten Alpenpflanzen
durchwegs aus Arten entwickelt haben, die schon vor der Erhebung der
Alpen das Gebiet bewohnten2). Die kampestren Stammarten dieser Alpen-
pflanzen sind gewiss heute der Mehrzahl nach ausgestorben, doch auch in
jenen Fällen, wo sich dieselben noch erhalten haben, dürfte es schwer sein,
einen direkten phylo genetischen Zusammenhang mit ihren alpinen Tochter-
arten heute noch nachzuweisen, weil in der langen, seither verstrichenen
und durch gewaltige klimatische Umwälzungen ausgezeichneten Zeit-
periode die Differenzierung der verschiedenen Arten so weit vorgeschritten
sein muss, dass eine direkte Verwandtschaft kaum mehr nachgewiesen
werden kann.

Als solche alpine Arten, die vermutlich sich aus der Tertiärflora Mittel-
europas entwickelt haben dürften und von denen verwandte Arten noch
heute im Mediterran gebiet oder in Mitteleuropa sich finden, wären zu
nennen Vertreter der Gattungen Avcna, Koderia, Dianthus, Silcnc, Arabis,
Polygala, Buphurum, Erica, Crcpis. Auch die alpinen Vertreter von Bis-
cutclla, Draba Sect. Aixopsis, Qlobularia sind vermutlich gleichen Ursprunges,
aber jüngeren Alters. Bei vielen anderen Arten, die vermutlich gleichen
Ursprunges sind, fehlen heute verwandte Arten im Mediterrangebiet und

1) Bock, Die Vcgctaüonsverhitltnipso der illyrischen Länder, p. 252 und 25-1.
2) Hoor , Ueber dio nivulo Flora der Schweiz, in Neue Denkschr. d. Allg. Schweizer

Ges. f. (1. gen. Natiirw. XXIX (1885). E n g l o r , Versuch einer Entwicklnngsgesch. der
Pflanzenwelt I, Kap. XI (1870).
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Mitteleuropa, so bei Saxifraga Sect. Euaizoonia, Primula Sect. Auricula1),
Rhododendron, Veronica Sect. Paedcrota etc., bei anderen wieder finden sich
die nächstverwandten Arten nicht im Mediterrangebiet oder in Mitteleuropa,
sondern vorzüglich in den westasiatischen Steppen, wie bei alpinen Arten
der Gattungen Ällium, Astragalus, Oxytropis und Pedicularis.

Ich will mit den obigen Ausführungen natürlich nicht etwa behaupten,
dass alle jetzt bestehenden Arten, z. B. von Primula, bereits zu Ende der
Tertiärzeit bestanden, sondern nur, dass deren Stammformen sich damals
von das Gebiet bewohnenden Ebenenpflanzen abzweigten. Die betreffende
gemeinsame Stammform hat sich gewiss erst in glacialer oder gar post-
glacialer Zeit in P. Clusiana, Wulfeniana, spectahilis etc. gegliedert, aber
eben diese gemeinsame Stammform dürfte sich im Pliocän aus einer jetzt
nicht mehr existierenden kampestren Form entwickelt haben; dasselbe gilt
auch für die Saxifragen der Sectio Euaixoonia, von der zu Ende des Tertiärs
vielleicht noch gar nicht die Hauptarten {Cotyledon, lingulata, aixoon etc.),
geschweige denn die schwach differenzierten Rassen der S. aixoon vorhanden
waren, wohl aber hat zu Ende der Tertiärzeit gewiss schon die Gliederung
der Gattung in die heutigen Sektionen, bez. deren Stammarten, statt-
gefunden 2).

Im Gebiet der Sanntaler Alpen können wir einen solchen tertiären
Ursprung insbesondere für jene Endemismen in Anspruch nehmen, die heute
ohne nähere Verwandte isoliert dastehen und nur in einem beschränkten
Gebiet vorkommen und die oben nach dem Vorgang E n g l e r s 8 ) als Alt-
Endemismen bezeichnet wurden. Von solchen Arten wären zu nennen:
Campanula Zoysii, Festuca laxa, Allium kermesinum, Cerasüum rupcslre,
und von weiter verbreiteten Arten Phyteuma Sieben4) und vielleicht auch
Bupleurum petracumrs).

Ob und wie diese Arten die folgende Eiszeit überdauern konnten,
soll später erörtert werden; wir müssen uns noch vorher mit einer weiteren
Art von zweifellos hohem geologischen Alter beschäftigen, und das ist
Gentiana Froelicliii. , ..

Oentiana Froelicliii stellt heute den einzigen Vertreter einer eigenen
Gruppe aus der Sektion Frigidae Kusnez.c) vor. Nun gehören aber gerade
die Gentianen und insbesondere die Arten der Sectio Frigidae zu jenen
Alpenpflanzen, von denen es wahrscheinlich ist, dass sie von den Gebirgen

1) Die der Pr. Auricula nahestehende Pr. Palinurl dürfte an ihrem heutigen Standorte
kaum als ein Tertiärrelikt anzusehen sein.

2) Vcrgl. auch E n g l e r , Monographie der Gattung Saxifraga, p. G7, und H a y e k ,
Monographische Studien über die Gattung Saxifraga, I. Die Sectio Porphyrion Tausch, in
Denkschr. d. math.-nat. Kl. Akad. d. Wiss. Wien LXXVI, p. 701 (91), 1905.

3) Die Pflanzenformationen und die pflanzengeogr. Gliederung der Alpenkctte, p. 01 f.
4) Conf. E. S c h u l z , Monographie der Gattung Phyteuma, p. 132 ff.
5) Zum mindesten muss der ganzen Gruppe des Bupleurum petracum ein so hohes

Alter zugesprochen werden; ob aber die Differenzierung derselben in die einzelnen Arten
(B. petracum, ranuneuloides, gramineum etc.) nicht später erfolgte, muss dahingestellt bleiben.

G) Kusnezow in Acta Horti Petropol. XIII, p. Cl.
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Zentralasiens aus die Alpen besiedelt haben. Bewohnen doch fast alle
Arten der Gruppe dieses Gebiet, und abgesehen von O. Froclichü ist nur
die mit G. algida sehr nahe verwandte G. frigida1) bis in die Karpathen
und Alpen gelangt. Nun ist es aber üusserst unwahrscheinlich, dass schon
vor der Glacialzcit ein Austausch zwischen den Hochgebirgsfloren Asiens
und Europas stattgefunden hat, da diese Gebirge alle wohl von gleichem
geologischen Alter sind und das in vorglacialer Zeit in den Ebenen Mittel-
europas (soweit sie nicht von Meeren bedeckt waren) herrschende Klima
einem Herabsteigen alpiner Arten nicht günstig war, so dass man anzu-
nehmen gezwungen ist, dass dieser Austausch der Floren erst in der Eis-
zeit vor sich gegangen ist2). Wir müssen daher doch annehmen, dass
Gcntiana Froelicliii bez. ihr Vorkommen in den Sanntaler Alpen, trotz der
isolierten Stellung der Pflanze, auf eine glaciale bez. interglaciale Ein-
wanderung zurückzuführen sei, obwohl nicht geleugnet werden kann, dass
es nicht ganz unmöglich ist, dass in präglacialer Zeit das Verbreitungs-
gebiet von Gcntiana Sect. Frigidac sich bis an den Ostrand der Alpen
erstreckte, in der folgenden Periode der grossen Vergletscherung aber im
ganzen Gebiete zwischen Alpen-Karpathen und Zentralasien völlig und in
ersteren Gebirgen bis auf wenige Reste ausgestorben ist.

Von grösster Bedeutung für die Entwicklung der Flora der Alpen
war die nun im Beginn der Diluvialperiode eintretende Eiszeit. Die Periode
stärkster Vergletscherung konnten die Bewohner der Alpen an ihrem ur-
sprünglichen Standorte fast nirgends überdauern, sondern sie waren dem
Untergange geweiht, wenn sie nicht tiefer gelegene, eisfreie Standorte auf-
suchten. Die Zahl der alpinen Arten wurde in der Eiszeit gewiss stark ver-
mindert, in manchen Gebieten konnten freilich einzelne Arten die Eiszeit an
geeigneten Stellen überdauern und repräsentieren sich jetzt als Endemismen
als die letzten Reste einer sonst vernichteten Flora. Zu diesen Gebieten,
wo sich solche Arten die Eiszeit hindurch erhalten konnten, gehören z. B.
die penninischen Alpen und vor allem die südöstlichen Kalkalpen, darunter
auch die Sanntaler Alpen, und es ist ja schon oben ausgeführt worden, dass
wir die sogenannten alten Endemismen dieses Gebirges als solche Relikte
aus der Tertiärflora betrachten müssen. Die Mehrzahl der Arten aber,
welche die Eiszeit überdauerte, wurde aus den Alpen vollständig verdrängt
und besiedelte die vorgelagerten Ebenen. Da gleichzeitig mit den Alpen
auch in der Arktis und, wenn auch in geringerem Grade, in den den Alpen
benachbarten Hochgebirgen eine solche Periode starker Vergletscherung
eintrat, welche auch die Bewohner dieser Gebiete in die Ebene drängte,
ja auch in den Hochgebirgen Zentralasiens eine solche Glacialpcriode sehr
wahrscheinlich ist, so konnte nun eine Vermischung der Florcnelcmento
dieser verschiedenen Gebiete an ihren glacialen Standorten in den Ebenen
Mitteleuropas stattfinden. Tatsächlich ist ja auch schon das Vorkommen

1) Kusnozow (a. a. 0. XV, p. 2G1) stellt Bio sogar nur als Varietät zu G. algida.
2) Conf. Eng lo r , Versuch einer Entwicklungsgeschichte der Pflanzenwelt I, p. 90.

Abhandl. d. k. lt. zool.-botan. Ocs. ltd. IV, Heft 2. 11

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



162 Dr. August v. Hayek.

einer ganzen Reihe von alpinen und arktischen Arten in den glacialen Tonen
Norddeutschlands gelungen1). Als nach dem Zurückweichen der Gletscher
die Alpenpflanze die Gebirge wieder besiedelten, fand so ein lebhafter Aus-
tausch der Floren der einzelnen Gebiete statt. Besonders rege war dieser
Austausch von Arten zwischen den Alpen und der Arktis. Nicht nur, dass
zahlreiche Arten der Alpen so in die Arktis gelangten (z. B. viele Saxifragen),
sondern es wurde auch die Flora der Alpen durch viele arktische Elemente
bereichert, wie z. B. durch viele Arten von Carex, Salix, Bctula, Oxyria,
Draba Sect. Leucodraba, Potentilla, Dry as, Lotseleuria u. a. Doch wird
der Anteil derjenigen alpinen Arten, die aus der Arktis in die Alpen ein-
gewandert sein dürften, gewiss vielfach überschätzt, da eine grosso An-
zahl der in beiden Gebieten heimischen Arten gewiss mediterran-alpinen
Ursprunges ist2).

Dass auch von den Gebirgen Asiens her eine Einwanderung von Arten
in die Alpen her erfolgte, ist wohl ziemlich zweifellos, doch darf auch dieser
Anteil nicht überschätzt werden. Solche Formen asiatischen Ursprunges
sind z. B. viele Arten der Gattungen Callianthemumz), Ranunculus, Oen-
tiana, Saussurea, während andere Arten wieder aus Nordamerika auf dem
Umwege über die Arktis und Zentralasien in die Alpen gelangten, wie die
Arten der Gattungen Aster und Erigeron1).

Eine solche Periode starker Vergletscherung mit Verdrängen der Alpen-
flora in die Ebene und einem Wieder vordringen derselben nach dem Zurück-
weichen der Gletscher in die Alpen hat aber nicht nur einmal, sondern zu
wiederholten Malen stattgefunden. Für die Ostalpen nehmen jetzt die Geo-
graphen das Vorhandensein vier solcher Eiszeiten an, die durch drei Inter-
glacialzeiten getrennt waren, nämlich die Günz-, Mindel-, Ries- und Würm-
eiszeit5). Von welchem Einfluss jede dieser Vergletscherungsperioden an
und für sich auf die Flora der Alpen war, welche Wanderungen jede
einzelne dieser Gletschervorstösse zur Folge hatte, wird sich mit Sicherheit
wohl niemals feststellen lassen; heute müssen wir diesbezügliche Studien
monographischen Untersuchungen6) überlassen, ohne aus den bisher ge-
wonnenen Resultaten noch allgemeine Gesichtspunkte gewinnen zu können.

1) Vergl. u. a. N a t h o r s t , Die Entdeckung einer fossilen Glacialflora in Sachsen,
in Öfversigt af kgl. Vetensk. Akad. Förhandlingar (Stockholm), No. 10, (1894). Noh r i n g ,
Die Flora des diluvialen Torflagers von Klinge bei Kottbus, in Bot. Centralbl. LI.

2) z. B. Nigritclla nigra, Viscaria alpina, Alsinc verna, Anemone alpina, Saxifraga
oppositifolia, aizoon, Gcntiana purpurca, Veronica alpina.

3) Vergl. W i t a s e k , Die Arten der Gattung Callianthcmum, in Verhandl. d. Zool.-
bot. Ges. Wien XLIX, p. 317 (1899).

4) Vergl. V i e r h a p p o r , Monographie der alpinen Erigeron- Arten Europas und Vorder-
asiens, in Beih. z. Bot. Centralbl. XIX, 2, p. 385 (1905).

5) P e n c k und B r ü c k n e r , Die Alpen im Eiszeitalter (1901), p. 109.
6) Vergl. z. B. R. S c h u l z , Monographie der Gattung Phytcuma (Geisenheim a. Eh.

1904), und H a y e k , Monographische Studien über die Gattung Saxifraga, I. Die Sektion
Porphyrion Tausch, in Denkschr. d. math.-nat. Kl. d. Akad. d. Wiss. Wien LXXVII,
p. 211 (1905).
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" Was nun die eiszeitlichen Verhältnisse der Sanntalor Alpen selbst be-
trifft, so gewinnt jeder Besucher des Gebirges gewiss den Eindruck, dass
dasselbe zur Eiszeit stark vergletschert gewesen sein muss; insbesondere
ist es die eigentümliche Gestalt der „Sacktäler", die deutlich erkennen lässt,
dass man es hier mit durch Gletscher ausgeschliffenen Talbildungen zu tun
hat. Genauere Untersuchungen über die Ausbreitung der Gletscher im
Gebiete lagen aber bis vor kurzem nicht vor, und erst in allerjüngster Zeit
hat Dr. Roman L u c e r n a eine eingehende diesbezügliche Studie ver-
öffentlicht1), welche uns ein genaues Bild über die eiszeitlichen Gletscher
des Gebietes gibt.

iRadoha

—A Krvavcc

I 1 Eisfreie Gebiete.

Fig. 14. Die eiszeitlichen Gletscher der Sanntaler Alpen. (Nach Lucerna . )

Nach L u c e r n a s Untersuchungen bedeckte den Hauptstock des Ge-
birges in der letzten, der Würmeiszeit, eine mächtige Firndecko, der nur
die Felshäupter der höchsten Gipfel entragten, welche eine Reihe mächtiger
Gletscher talwärts sandte. Von Ranker Kocna und Grintovz kamen der
dio gleichnamigen Täler einnehmende Obere und Untere Sccländor Gletscher,
die sich im heutigen Talbccken von Seeland zu einem einzigen Eisstrom
vereinten, welcher sich südwestwärts bis Podlog erstreckte; im Vellachtale
reichte oino mächtige Gletscherzungo bis über die Stelle der heutigen
Fuchshüto, etwas kürzer war der Jezeriagletscher, während der von den

1) Dr. Roman L u ö o r n a , Glctschcrspurcn in den Steiner Alpen. Geographischer
Jahresbericht aus OcHterrcich IV, p. 9 (190G).

11*
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mächtigen Firnfeldern unter dem Steiner Sattel gespeiste Logargletscher
im Logartale bis an die Sann reichte. Ebenfalls bis zur Sann erstreckte
sich der Robangletscher, während die Firnmassen des östlichen Plateaus
drei grosse Gletscher, den Dol-, Planinsek- und Leutscher-Bela-Gletscher
bis gegen eine Höhe von 900 m herabsandten. An der Südseite vereinigten
sich zwei vom Kankersattel und aus dem Freithöfgraben kommende Eis-
ströme zum Feistritzgletscher, dessen Endmoräne in der Nähe der jetzigen
Putzpulverfabrik sich findet. An der Westseite fand sich zwischen dem
Dovga-nijva und dem kleineren, aber bis ins Tal reichenden Struhgletscher
der mächtige Suhadolnikgletscher, der nicht nur den Suhadolnikgraben aus-
füllte, sondern sich südwärts im Kankertale noch 2 hm weit erstreckte.
Die Radüha wies nur an der Westseite zwei kleine Gletscher auf. Abge-
sehen von einzelnen Felsgipfeln waren demnach nur eisfrei: die Höhen
zwischen Sulzbach und dem Roban-Kot, das ganze Plateau der Velika
planina mit dem Poljanski-rob und die südwestlichen Vorberge einschliess-
lich des Krvavec. Die Höhe der Schneegrenze berechnet Luöerna 1 ) für
diese Zeit mit 1500 m, also 1200 m tiefer als heute. Auch Spuren der
vorletzten, der Rieseiszeit konnte Luöer na neben mehreren Rückzugsetappen
der Würmeiszeit nachweisen, während Spuren älterer Vergletscherungen
nicht aufgefunden worden sind, doch ist es wohl zweifellos, dass, nachdem
in der Würmeiszeit die Vergletscherung des Gebietes schon so mächtig
war, eine solche auch in der grossen Vergletscherungsperiode der Mindel-
eiszeit nicht gefehlt hat.

Aus den eben geschilderten Verhältnissen lässt sich schliessen, dass
zur Zeit der grössten Vergletscherung sich auf den eisfrei gebliebeneu
Teilen des Gebietes wohl eine nivale und subnivale Flora erhalten konnte,
während die subalpinen Elemente und vor allem die Holzgewächse in diesen
Höhen nicht mehr gedeihen konnten. Im allgemeinen liegt heute die Wald-
grenze rund 1000 m unter der Schneegrenze, es dürfte wohl kaum zu tief
gegriffen sein, wenn wir die obere Waldgrenze für die Eiszeit auf etwa
7—800 m veranschlagen.

Wenn wir also den günstigsten Fall annehmen, dass in der Eiszeit
die obere Waldgrenze bei etwa 800 m lag und selbst die Gletscherzungen,
ähnlich wie heute in Feuerland, ein starkes Zurückdrängen des Waldes
nicht bewirkten, können wir annehmen, dass damals der Fuss, aber auch
nur der äusserste. Fuss des Gebirges, von einem schmalen Waldgürtel um-
kränzt war, und dieser Wald sich zungenförmig in die grösseren Täler,
soweit selbe nicht Gletscherbetten darstellton, also ins Sann-, Kanker- und
Feistritztal hineinzogen. Dieser Wald kann den damaligen klimatischen
Verhältnissen entsprechend wohl nur ein ausgesprochener Hochgebirgswald
mit Fichten, Zirbelkiefern und eventuell auch Buchen gewesen sein, und
es ist wohl ganz ausgeschlossen, dass jene thermophilen Elemente, welche
heute bis in einer Höhe von ca. 1000 m in den Sanntaler Alpen zu finden

1) a. a. O. p. 43.
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sind, wie z. B. Ostrya enrpinifolia, Ifyaximts Omits, Evonynms verntcosits,
damals an ihren heutigen Standorten vorkamen, da diese damals vielfach
vom Gletschereis bedeckt waren. Es erscheint überhaupt äusserst zweifel-
haft, ob diese Arten überhaupt im Gebiete der Sanntaler Alpen die Eiszeit
überstehen konnten, obwohl dies am äussersten Südfuss des Gebirges
immerhin noch möglich ist.

Die genannten Arten sowie eine Reihe anderer Typen, die zwar als
subalpine Elemente anzusehen sind, aber doch ein grösseres Wärmebedürfnis
haben, wie z. B. IAlium carniolicum, Evonymus latifoliits, ffliamnus fallax,
Laburnum alpinum, sind nun freilich Arten, die keineswegs als Vorposten
einer im Vordringen begriffenen thermophilen Flora anzusehen sind, da sie
weder besonders leicht verbreitungsfähige oder zahlreiche Samen besitzen,
noch auch leicht an minder zusagenden Standorten Wurzel fassen. Ihr
weites Vordringen in die heutige subalpine Flora wäre daher, nachdem wir
ein erst postglaciales Einwandern derselben anzunehmen gezwungen sind,
uns nicht recht erklärlich, wenn wir nicht annehmen können, dass die
genannten Arten in nicht allzugrosser Entfernung von den Sanntaler
Alpen die Eiszeit überdauern konnten. Das können wir aber mit vollem
Rechte.

Die Sanntaler Alpen stellen den alleräussersten Gebirgsstock im Osten
dar, der zur Eiszeit vergletschert war. Oestlich schliesst sich an sie ein
niedrigeres Bergland, an, das, wie später erörtert werden soll, zur Eiszeit
eine alpine und subalpine Flora trug, im Süden aber breitet sich die
Laibacher Ebene und, an diese anschliessend, der Karst aus. Am Karst
nun waren auch in der Eiszeit die Lebensbedingungen gewiss solche, dass
die genannten thermophilen Arten die Eiszeit dort überdauern und von da
aus später die Alpen wieder besiedeln konnten.

Die eigentliche alpine Flora konnte sich in der Eiszeit in den ober-
halb der Waldgrenze gelegenen Gebieten wohl in beschränktem Masse er-
halten, besonders die Höhen des Krvavec und der Velika planina waren
gewiss solche Zufluchtsstätten der Alpenflora, im übrigen Gebiete war aber
die Ausdehnung von Firn und Gletscher eine so gewaltige, dass eine reiche
Entwicklung selbst einer subnivalen Flora nicht zu denken ist. Da aber
andererseits die Klimaverschlechterung nicht die vergletscherten Sanntaler
Alpen allein, sondern auch, ebenso wie die ganzen Alpen, auch die benach-
barten Gebiete betraf, war den Hochgebirgspflanzen Gelegenheit geboten,
die benachbarten niedrigeren Höhen zu besiedeln. Diese Annahme findet
eine kräftige Stütze in den zahlreichen Vorkommnissen alpiner Elemente
im Berglande von Untorkrain und Südsteiermark, die eine ungezwungene
Deutung nur als Glacialrelikte zulassen.

So wächst im Sklendrovecgraben gegenüber von Sagor (im Savetale)
Rhododendron hirsiduml); auch in den Billichgräzer Dolomitbergen (unweit
Laibach) kommt diese Art in Gesellschaft mehrerer subalpiner Arten, wie

1) Conf. Paul in , Bcitr. z. Kenntnis der Vcg. Verb. Krains I, p. 79.
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Kernera saxatilis, Ribes alpinum, Veronica hitea, Valeriana saxatilis vor1).
Auf dem Hum bei Tüffer in Südsteiermark wächst inmitten einer ausge-
sprochen thermophilen Vegetation, wie Quercus lanuginosa und Cerris,
Ostrya carpinifolia, Aristolochia pallida, Scabiosa Hladnikiana, Aster Amclhis,
Genista triangularis, Laminm Orvala, IAnum angiistifolium, Cotinus Cog-
gygria etc., sowohl Rhododendron hirsutum, als auch Gentiana Clusii und
Primula Auricula2); im Engpass bei Sotzka nächst Weitenstein finden sich
Primula Auricula, Valeriana saxatilis, Älliiim ochroleucum und Saxifraga
incrustata*)', Silene Hayehiana und Veronica lutea sind in Untersteiermark
an geeigneten Standorten weit verbreitet; Rhododendron hirsutum findet
sich ferner bei Turje nächst Römerbad4), in der Teufelsschlucht hinter
Gutenegg bei Bad Neuhaus5), im Graschnicagraben bei RömerbadG), Primula
Auricula auf dem Kotecnik, Kamnik und Goltnik bei Cilli7), in der Hudna
lukna bei Wöllan8) und auf dem Kozie bei Steinbrück9).

Wenn man weiss, dass an fast allen diesen Standorten (nur in der
Hudna lukna weist die Vegetation einen mehr subalpinen Charakter auf),
heute grösstenteils die oben angeführten thermophilen Elemente vor-
herrschen 10), dass auf dem Kotecnik bei Cilli sogar Ceterach officinarum
vorkommt11), ist es kaum möglich, diese Vorkommnisse alpiner und sub-
alpiner Arten anders als Glacialrelikte zu deuten.

Diese Verhältnisse müssen uns demnach zur Annahme führen, dass
im südsteirischen und unterkrainer Bergland zur Eiszeit eine alpine und
subalpine Vegetation geherrscht hat. Dass diese von den zunächst gelegenen
Hochgebirgen, also vor allen den Sanntaler Alpen, von wo sie in der
Glazialperiode verdrängt wurde, stammt, ist wohl zweifellos, so dass wir
also annehmen können, dass jene alpinen und subalpinen Elemente, welche
in der Periode der grossen Vergletscherung aus den Sanntaler Alpen ver-
drängt wurden, dort eine Zufluchtsstätte fanden, von wo sie dann nach
dem Zurückweichen der Gletscher ins Hochgebirge zurückwandern konnten.

Aber noch eine andere und weit wichtigere Rolle spielten der Karst
und das kroatisch-südsteirische Bergland in der Entwicklungsgeschichte der

1) A l t m a n n , Zur Flora Krains, in Mitt. d. JMaturw. Ver. a. d. Univers. Wien, V
(1907), p. 51.

. 2) Conf. Gra f in Mitt. d. Naturw. Ver. f. Steierm. V (1868), p. 88.
" 3) Conf. R e i c h a r d t in Verh. d. Zool.-bot. Ges. Wien X (I860), p. 731. Dio

Angaben vom Hum und von Weitenstein kann Verf. aus eigener Anschauung bestätigen.
4) Graf a. a. 0.
5) R e i c h a r d t a. a. O. p. 729.
6) G lowack i in litt.
7) Kocbek in Mitt. d. Nat. Vers. f. Steierm., 1890, p. 247.
8) P r e i s s m a n n in Mitt. d. Nat. Ver. f. Steierm., 1895, p. 114.
9) P a u l i n in litt.

10) Conf. neben den oben zitierten Arbeiten von Graf und R e i c h a r d t u. a. auch
H a y o k in Oesterr. bot. Zeitschr., LI (1901), p. 101.

11) Kocbek in Oesterr. bot. Zeitschr. XL (1890), p. 192.
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Flora der Sanntaler Alpen; sie bildeten nämlich dio Brücke, auf der die
Elemente aus der illyrischen Hochgebirgsflora in das Gebiet einwandern
konnten. Auch in den illyrischen Gebirgen hat ja die Eiszeit ihre Einflüsse
geltend gemacht, und wenn auch die Vergletscherung derselben eine un-
gleich geringere war als die der Alpen, so hatte doch auch dort die sich
geltend machende Herabsetzung der Temperatur die Folge, dass die Alpen-
pflanzen in tiefere Lagen herabstiegen und so die höheren Karstkuppen
und die Berge Nordkroatiens, Unterkrains und Südsteiermarks besiedeln
konnten. Von dort aus konnten dann nach der Eiszeit die illyrischen
Alpenpflanzen in die zunächstgelegenen Gruppen der Alpen, die julischen
Alpen, Karawanken und vor allem in die Sanntaler Alpen eindringen. Tatsäch-
lich finden sich auch in diesen Gebirgen mehrere Hochgebirgsarten, die, den
übrigen Alpen fehlend, ihre Heimat augenscheinlich in den Hochgebirgen
Ulyriens haben. . Diese Arten sind: Koeleria eriostachija, Aspcnda aristata,
Androsnce villosa, Laserpümm peucedemoides, Sedum glaucum, Linum julicum,
und von Voralpengewächsen Bhamnus fallax, JÄlium carnioliciim, Dentaria
digitata. Ja selbst Arten, die heute in den Alpen eine weitere Verbreitung
haben, sind nach ihrer weiten Verbreitung in den illyrischen Hochgebirgen
zu schliessen, wahrscheinlich illyrischer Herkunft, so Asplenium fissum,
Saxifraga incrustata und selbst Potentilla Clusiana.

Dieser Florenaustausch zwischen den Alpen und den Hochgebirgen
Ulyriens war natürlich kein einseitiger, sondern es wanderten damals natür-
lich auch eine Reihe alpiner Arten in die Balkanhalbinsel ein, wie z. B.
Carex firma, Campanida pulla, caespitosa, Globidaria midicaidis, Rhododen-
dron hirsutum, Saxifraga moschata, stcllaris, Ranunculus alpestris, Poly-
gala Chamaebuxus u. v. a. *). Bemerkenswert ist übrigens noch der Um-
stand, dass einige illyrische Typen mit Ueberspringung der Sanntaler Alpen
sich nur in den Karawanken finden, wie z. B. Viola Zoysii und Scorxonera
rosca.

Ein ähnlicher Florenaustausch, wie zwischen den südlichen Alpen und
den Hochgebirgen Ulyriens, war in, bezw. nach der Glacialperiode auch
zwischen den Alpen und den übrigen Hochgebirgen Europas, besonders
den Pyrenäen und Karpathen, und der Arktis möglich. Speziell die Be-
ziehungen der Flora der Alpen zu denen der Arktis sind sehr enge, und
wir kennen heute eine grosse Zahl von Arten, die, zur Eiszeit von Norden
und Süden her in die eisfreien Gebiete Mitteleuropas gedrängt, nach dem
Zurückweichen der Gletscher von den Alpen in die Arktis und von der
Arktis in die Alpen gelangte. Die Zahl der die Alpen bewohnenden Arten
arktischen Ursprungs wird zwar vielfach sehr überschätzt und von den von
J e r o s c h 2 ) als „arktische Elemente" bezeichneten Alpenpflanzen dürfte
kaum dio Hälfte wirklich ursprünglich arktischer Herkunft sein, trotzdem

1) Näheres bei Bock, Dio Vcgctntionsverhültnisso der illyrischen Länder, p. 446 ff.
2) Herkunft und Geschichte der schweizerischen Alpenflora.
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sind aber noch immer eine Menge Arten der Alpen zweifellos nordischer
Herkunft. Sehr auffallend ist nun die schon oben erwähnte Tatsache, dass
die Sanntaler Alpen auffallend arm an solchen arktischen Typen sind. Viel-
fach mag ja von diesem Umstand das geologische Substrat dieses Gebirges
die Ursache sein, da die Mehrzahl der arktischen Formen ausgesprochene
Urgebirgsarten sind und auch anderwärts auf Kalk fehlen, so z. B. Elyna,
Cobresia, zahlreiche Carex-Arten, Potentillen etc. Warum aber Salix reti-
culata, eine kalkliebende Art, und die sonst auch auf Kalk, ja sogar in den
julischen Alpen sich findende Loiseleuria yrocumbens in den Sanntaler
Alpen fehlt, ist aus dieser Annahme nicht zu erklären. Da Salix reticulata
auch in Südkroatien und auf dem Sar in Albanien, Loiseleuria, abgesehen
vom Auftreten in den julischen Alpen, ebenfalls in Südkroatien vorkommt *),
ist auch die Annahme, dass diese Arten auf ihrer südwärts gerichteten
Wanderung die südlichen Kalkalpen noch nicht erreicht hätten, nicht zu-
treffend, und wir können das Fehlen der genannten Arten in den Sanntaler
Alpen uns nur dadurch erklären, dass lokale klimatische oder edaphische
Einflüsse das Vorkommen dieser Arten hindert.

Was das Eindringen der aus den zentralasiatischen Hochgebirgen
stammenden Arten in die Alpen betrifft, so ist wohl anzunehmen^ dass dies
auch in einer Glacial- bezw. Interglacialperiode erfolgte, doch dürfte dies
wahrscheinlich nicht in der letzten, sondern in einer früheren Eiszeit erfolgt
sein, da das nach der letzten Eiszeit in Ost- und Mitteleuropa herrschende
Steppenklima einem Vordringen asiatischer Hochgebirgsarten bald ein Ziel
gesetzt haben würde. Für die Sanntaler Alpen kommen von solchen Arten
vor allem Saussurea 'pygmaea und discolor sowie die schon oben besprochene
Qentiana Froelichii in Betracht.

Ein pflanzengeographisches Rätsel stellt uns das Vorkommen der sonst
nur in den Apuaner Alpen und Abbruzzen vorkommenden Draba Berlolonü
auf den Hochgipfeln der Sanntaler Alpen vor2). So leicht Beziehungen
der Flora der Westalpen zu der der Apenninen erklärbar sind, ebenso un-
wahrscheinlich ist die Annahme, dass eine Apenninenpflanze mit Ueber-
springen der ganzen Alpenkette gerade in die südöstlichste Gruppe der
Alpen gelangt sei, da wohl die Apenninenkette gegen den Col di Tenda
eine Brücke für eine solche Wanderung abgeben kann, aber die die Südost-
alpen von den Apenninen trennende oberitalienische Tiefebene weder heute
eine solche Wanderung ermöglicht, noch früher, wo sie vom Meere bedeckt
war, ermöglichen konnte. Mir ist auch kein anderes Beispiel bekannt, dass
eine in den Apenninen endemische Art ausserhalb derselben in den Ostalpen
vorkäme. Doch scheint uns eine andere Pflanze die Lösung dieses Rätsels
zu geben, nämlich Alysmm ovirensc Kern. Diese Pflanze, die in den Alpen
auf den den Sanntaler Alpen benachbarten Karawankengipfeln, z. B. dem

1) Beck, Die Vegetationsverhältnisso der illyrischen Länder, p. 44G f.
2) Couf. H a y e k , Schedae ad flor. stir, exsice, Lief. 3 u. 4 (1905), p. 23 und in

Verh. d. ZooL-bot. Ges. Wien LVI (1Ü0G), p. 40.
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Obir, und vielleicht auch auf dem Grintovz in den Sanntaler Alpen selbst1),
ferner in den Venezianer Alpen und auf dem Hochschwab2) in Obersteier-
mark vorkommt, findet sich auch stellenweise in den illyrischen Hochge-
birgen, so z. B. auf dem Lupoglav in der Prenj-Gruppe3). Nun hat schon
Beck4) daraufhingewiesen, dass Alyssum ovirense von dem in den Abbruzzen
vorkommenden Alyssum cimcifolinm Viv. kaum verschieden sei. Dem kann
ich nur vollkommen zustimmen. Das typische Alyssum ovirense vom Hoch-
obir mit seinen grünen, nur von entfernt stehenden Sternhaaren bedeckten
Blättern scheint allerdings von dem fast silberweissen A. euncifolium sehr
verschieden, die auf dem Hochschwab vorkommende Pflanze steht aber
zwischen diesen beiden Typen derart in der Mitte, dass man im Zweifel
ist, ob man sie zu der einen oder anderen Art ziehen oder als einen neuen
Typus beschreiben soll. Wenn demnach Alyssum ovirense und cuncifolium
auch nicht vollkommen miteinander identisch sind, so sind doch die phylo-
genetischen Beziehungen beider zueinander so innige, dass man sie ohne
weiteres als Rassen einer Species betrachten kann. Es scheint mir nun sehr
wahrscheinlich, dass diese Pflanze aus den Apenninen auf dem Wege über die
illyrischen Gebirge in die Alpen gelangt ist5), da einerseits eine Wanderung
aus den Apenninen direkt in die Ostalpen aus den oben angeführten Gründen
höchst unwahrscheinlich ist, andererseits aber die Beziehungen der Flora der
Apenninen zu der der illyrischen Hochgebirge sehr innige sind und beide
Gebirge eine Reihe gemeinsamer Arten aufweisen. Ich will hier nur auf
das Vorkommen von Pinus leueodermis6) und Pedicularis scardica1) in beiden
Gebieten hinweisen. Es scheint mir nun sehr warscheinlich, dass Braba
Bertohnii dieselbe Herkunft wie Alyssum ovirense aufweist, d. h. auf dem
Umwege über die Balkanhalbinsel in die Ostalpen gelangt ist. Gegen
diese Annahme spricht nur, dass Braba Bertolonii bisher auf den Gebirgen
der Balkanhalbinsel noch nicht gefunden worden ist. Damit ist aber noch
keineswegs ihr Vorkommen daselbst ausgeschlossen. Die habituelle Aehn-
lichkeit der Pflanze mit anderen Draben der Sectio Aizopsis sowie ihre

1) Nach P i t t o n i [Jahrb. d. österr. Touristenklub (187G), p. 159] käme auf dem
Grintovz Alyssum Wulfenianum Bernh. vor. Dieses und Alyssum ovirense wurden früher
nicht auseinander gehalten, bis Kern er beide Arten kritisch beleuchtete (Schedae ad fl.
exs. Austro-Hung., II, p. 96 ff.). Nach den Verbreitungsverhältnissen beider Arten ist eher
das Vorkommen von A. ovirense auf dem Grintovz zu erwarten.

2) Die Autoren (z. B. Maly , Fl. v. Steierm., p. 198, Mol isch in Mitt. d. Nat. Ver.
f. Steierm., Jahrg. 1894, p. LXII) führen auch für den Hochschwab A. Wulfenianum an.
Die u. a. auch von mir selbst dort gefundene Pflanze ist aber viel eher A. ovirense und
gowiss nicht A. Wulfenianum.

3) Beck, Die Vegctntionsverh. d. illyr. Länder, p. 394.
4) Annal. d. k. u. k. naturh. Hofmus., X, 2, p. 110.
5) Natürlich ist es auch nicht ausgeschlossen, dass dio Pflanze auch in entgegen-

gesetzter Richtung, d. h. aus den Alpen in die Apenninen gowandert ist, was hier, wo es
sich nur um den zurückgelegten Weg handelt, gleichgültig ist.

G) Conf. L o n g o , Intorno al Pinus lencodermis Ant. in Ann. di Bot. IV, p. 115 (190G).
7) Conf. S t a d l m a n n in Ocstcrr.-bot. Zeitwehr. LVI, p. 445.
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frühe Blütezeit können leicht die Ursache gewesen sein, dass die Pflanze
bisher übersehen wurde, ganz abgesehen davon, dass die Gebirge der
Balkanhalbinsel noch lange nicht so genau durchforscht sind, dass eine
Entdeckung der Pflanze daselbst unwahrscheinlich wäre. Selbst wenn aber
Draba Bertolonii heute auf der Balkanhalbinsel nicht mehr vorkäme, würde
die Annahme, dass sie daselbst ehemals vorkam und jetzt ausgestorben
sei, eine Hypothese darstellen, die doch noch mehr Wahrscheinlichkeit als
irgend ein anderer Erklärungsversuch für die merkwürdigen Verbreitungs-
verhältnisse der Pflanze für sich hätte.

Elemente aus der Karpathenflora, die in den östlichen Zentralalpen
eine so bedeutende Rolle spielen, fehlen in den Sanntaler Alpen.

Nach dem letzten Zurückweichen der Gletscher hatte die Alpenflora
gevviss bereits eine Zusammensetzung, die ihrer heutigen sehr nahe kam.
Doch machten wohl die durch die verschiedenen Wanderungen in der Eiszeit
veranlassten Differenzierungen mancher Arten in eine grössere oder geringere
Zahl geographischer Rassen noch weitere Fortschritte, wie in den Gattungrn
Gentiana, Euphrasia, Primula, Androsace etc. Ebenso dürften auch einige
Hochgebirgsformen kampestrer Arten sich erst in jüngster Zeit differenziert
haben, wie z. B. Trifolium nivale, Leontodo?i-Yovmen etc.

Von viel grösserem Einfluss war aber die postglaciale Zeit wahrschein-
lich für die Flora der Täler und der Waldregion. Es ist eine heute all-
gemein anerkannte Hypothese, dass im Gebiete der Alpen nach der letzten
Eiszeit eine Periode mit warmem, trockenem Klima herrschte, in der eine
südliche, ja eine Steppenflora weit in die Täler vordrang. Besonders war
es A. Kern er, der diese Ansicht vertreten hat1), und in neuerer Zeit
hat besonders Briquet '2) in den Westalpen diese Verhältnisse eingehend
studiert und speziell in dem Gebiete der Genfer Alpen zahlreiche pflanzen-
geographische Tatsachen, die diese Theorie stützen, festgestellt. Für das
Gebiet der Ostalpen finden sich auch bei Beck3) einige interessante, diese
Theorie stützende Beobachtungen.

Was nun das Gebiet der Sanntaler Alpen betrifft, so muss vor allem
konstatiert werden, dass auch hier keinerlei Tatsachen gegen die Annahme
einer solchen postglacialen Wärmeperiode sprechen. Ich habe schon oben
darauf hingewiesen, dass wir das Auftreten von Asphodelus albus und
Gentiana tergestina auf der von den Sanntaler Alpen nicht allzuweit ent-
fernten Merzlica bei Trifail höchstwahrscheinlich als ein Reliktvorkommen
aus einer solchen postglacialen Wärmeperiode deuten müssen, und im Be-
reiche der östlichsten Alpen sprechen für eine solche auch noch eine Reihe

1) Studien über die Flora der Diluvialzeit in den östlichen Alpen. Sitzungsbcr. d.
Kais. Akad. d. Wisa. Wien, math.-nat KL, XCVII, 1, p. 7 (1888).

2) Recherches sur la Flore du district savoisien et du district jurassiquo franco-
suisse. E n g l e r s Bot. Jahrb. XIII , p. 47 (1891). — Les colonies vdgdtales xörotliermiquea
des Alpes ldraaniennes. Bull, de la Murithienne XXVII, XXVIII, p. 125 (1000).

3) Flora von Niederösterreicli, Allg. Teil, p. 28 f. (1893).
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